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POLITIK 


-IgrttffcßsfeassaL- Eine Zulas- 
Tan^^äne ffir neue Kasse närzte 
der drohenden Ärzte- 
seßwenttn^fordern die Verbände 


^■'ferül^u ach dabei auf zwei 
qataäifen, wonach Z ulassung^ 
^esdSfeÄungen per Gesetz mit 


: JFShj^^Däs Bundeskabinett wird 

- nach Informationen aus Ed. heu- 
■ te- voraussichtlich grünes i.irf|t 
; fifr-Ges£räche * mit Moskau über 

^JSsöibaiHifahrliiiie zwischen 
... dem 'Sowjetischen Ostseehafen 
.Memd r ‘ (Klaipeda) und Lübeck- 
Travemüßdegeben. (S. 10) 

; --. MansiM^ Für die Unterstützung 
. f d nier' Uhtegangsregiening durch 
BofflH&rach sich der außenpoliti- 

- seife "Experte der CDU-Bundes- 
tagsfiaktion, Marz, aus. Voraus- 
setzung sei, daß eine solche Regie- 
-n|ng. nicht die einjw.frigo Unab- 
hängi g ke i t vorbereite oder für 

- ach-fnfernationale Anerkennung 
beanspruche. (S. 4) 

Besuch in. Bonn: Der sowjetische 

- ZX-Sekretar Senyanin trifft heute 
; invBoÄjl;Tnit Kanzler Kohl und 

Außenminister Genscher zusam- 
men. Sendanin gehört zu einer 
/Delegation des Obersten Sowjets, 
f/i H,fjjisr xife gestern in Hamburg einen ein- 

wöchigen Besuch der Bundesre- 
publik antrat. 


seo&efc Nicht atomar an- 
S^nebeDe Schiffe der US-Marine 
können künftig dänedid » h§- 
fen a nlanfen, meldete die amtliche 
Nachrichtenagentur Neues China. 
Unklar bleibt, ob die Schiffe bei 
ihren „informellen HnffinM ro ^c^. 
beuchen“ mit Atomwaffen be- 
stückt sein dürfen. 

Ban-Tarife: Der Tarifvertrag für 
eine Mill i on Bauarbeiter in der 
Bu nde s re publik,' der nach vier 
Nul lmon a ten 2,4 Prozent mehr 
Lohn ab 1. August vorsieht, ist 
perfekt. Arbeitgeber und Gewerk- 
schaft stimmten mit Auslaufen 
der Erklärungsfrist der Vereinba- 
rung zu. 

Alb a n iens Der am Donnerstag ge- 
storbene Parteichef Hodscha ist 
gestern auf dem Hektenßiedhof 
von Tirana beigesetzt worden. An 
der Zeremonie nahmen kpim» au s- 
ländischen Delegationen t ei l, 

Hodscha-Nachfolger Aiia erklärte 
in seiner Trauerrede, daß Alba- 
nien den von HrxWhn vorgegebe- 
nen Weg fortsetzen werde. (S. 5) 

Ohne Hoffnung: Nach sieben chir- 
urgischen Eingriffen sehen die 
Arzte des designierten brasiliani- 
schen Präsidenten Tancredo Ne- 
ves keine Mö glich famt mehr, dpm 
Todkranken mit medizmiaphyo 
Mitteln zu helfen. Nur ein Wunder 
könne ihn noch retten. 
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ZITAT DES TAGES 


99 Die Industrieländer tragen die 
Hauptverantwortung dafür, ein dau- 
erhaftes, inflationsfieies Wachstum 
zu sichern, die Voraussetzungen für 
niedrigere Zinsen zu schaffen und 
ihre Markte ffir Hie S ohulrfnprlänripr 

• offenzuhalten 99 

SSnsnzmimster Gerhard Stoltenberg zur 
a ohjrim ta fl an g ^ MM hnmmd W M 

Iwl^mätfeinalpn Wfihnmggftwwte Ir» Wn- 

shmgton (& U) FOTOiWBfflC 

WIRTSCHAFT 


Kapitalmarkt: Der Bund renkt 
emeuf die Zinsen lind Rendite n 
für . .Obligationen, Sch atzbri e fe 
Und BnariTiwim giisplä fap. ' Be- 
sooders staJ&gehendteRakÖxm 

for ‘ BnY ylp«38fhat^hriA6* mriiflr. 

(sai) ; ; v ' ■ 

Bäad^eK//'-BadenrWörttembe^s 
Mm&te^^dent Späth will In 
Kürze ejh .Konzept zur. Neuoid- 
nüngJ öffeiriJkh-rechtlichen 
Kreditwesens 1 im Land Kollegen. 
Im üfötäptinkt söB eine neu zu 
schäftende Imdesweit verankerte 
~Rcfflorfaibank stehen. (S. 11) 

•V i : '■ 

..Zoyckslcht: Einen Zugewinn an 
Ännebüngskfaft tmd Sdbstver- 
trauen. in Berün sfießt-dfe IHK in 
ihrepi Jahresbericht 1904/85 fest 


Das Wirtschaftswachstum betrug 
gegenüber dem Vorjahr real 
Prozent (S. 11) 

SteterBnferwfe Im Januar und 
Fäiruar winden in dm Bundesre- 
publik TI«np w hmipiT»pi für 

38 400 Wohmmgen registriert - 31 
Prozent weniger als im Voijahr- 
szertraum. 

Börse: Bei lebhaftem -Aktieoge- 
o4iäft zögen die Banktitel weiter 
an.. WELT-Aktienmdez: 178^5 
(177,3). DerRe nteann arkt war wei- 
ter freundlidi. BHF-Bentenindex 
101,637 (101^38). Perfonnance-In- 
dex 100B72 000,745). Dollar-Mit- 
teBoirs 3,0300 (3^)640) Mark. Gold- 
preis je. Fgtmna» 334^5 (329,90) 
Dollar. 


KULTUR 


P op m ns ilc.Zwei Jahrzehnte nadx 
den Beatles macht emetft eine 
Gruppe- aus Iiverpoöl PopGe- : 
schichte. ZurB^innder Doitsch- 
land r Tournee 2 eigte JFrankia goes 
to Hol^vood“ in Hamburg, was 
Popmusik* sein kann: aggressiv, 
wifeg, «ntehaltsam. (S. 19) 


AhriiM» Mit starkem Beifell 
wurde Nids-jPeter Rudolphs In- 
szenigung (tos .Menschenfeind" 
von MoM&re bei der Premiere im 
Deutschen SAauspielhaus in 
Hamburg antjgenommen. Es war 
senre letzte Inszemerung in der 
Hansestadt (S. 19) 


SPORT 


Goift'per Anhausener ftofi Bern- 
. hard Langer gewann sensationell 
mit 282 Schlägen das 49. Masters- 
Turnier in Augusta (Geor^a). Für 
dmi Sieg bei einem _ der bedeu- 
tendsten Turniere der Wett erhielt 
er nmd 490 000 Mark. (S. 3) 


FnßbalL' Ohne Hans-Peter Brie- 
gplj der fp cb h eim Pimkts pirf sei- 
nes Khibs Verona gegen AC Turin 
verletzte, spielt die deutsche Na- 
tionalmannschaft morgen gegen 
Bulsuien. £r wird von Andreas 
Bräune ersetzt (S. 9) 


ATIS AU FR WELT 


Kanftoi tot;. Der Kölner Wob- 
nun gs^ieki ilkpt hat Selbstmord 


bude begann' seine geschäftliche 
Kamen* ■ zuletzt besaß er über 
100 (KX\ Wohnungen m der Bun- 
desrepublik. CS- 20) 

Zuvfel des Guten: Viele HoW^- 
gärtfl^veraeucben durch Unwis- 


senheit ihre.. Kleingarten. Nach 
d em Motto „Gut gedüngt ist halb 
geerntet" überlasten sie die Bö- 
den mit Düngemitteln so stark, 
daß der Verzehr des selbst gezoge- 
nen Gemüses geffff»rifa»it«3a?hadi- 
gend ist (S. 8) 

Wette: Bewölkt, zötweise Staub- 
regen. 8 bis 13 Grad. 


; «ordern lesen Sie in dieser Ausgabe; 

Mä^r^Stmimung und Kamhpdscte . 

- Leöaräi .von Gmd Brüg^- zur GuemHa un La^esürnro 

üö^ri^i^nnover kfesse S.Z vbet- Verankerte Strategie S.7 

AätoMö; .Jetzt zögen sie ihr Umwelt - Fwseim ng - Te dtanfc 
häßüäfes:.Gächt“ r- Terror und Huorkunstst^fe schützen Rc*p- 
AThailffiworien toitangenvorKorroswn - , S.» 


Wähil^«^f -XRW: Worms baut 
Bonns in der Wirt- 

' S.A 


Paj&tmjr V oh der Demokratie 
^ntdÖLänd räxdi wenig- Par- 
tetetthleäfeveEboten S.5 

V ' 

. Fohhie ^Posonalien. und Leser- 
; höefe^ San: die Redaktion der 
WEETJ'Sföctdes'Ehges ■ S.7 


Rntee Eine b egAr te Aus- 
ZBdnmag Der PuEtzer-Preis - 
Starthelfer znr Karriere S.9 

Beteosp^tive Bene Die Schweiz 
ehrt den Genremaler Albert. An- 
ker-Ii*ling des Volkes S.19 

WELT-Beport bdoneska: Panca- 
sila, die Prinzipien gegen die zen- 
trifugalen Kräfte Seiten Ibis XU 


Nach Bangemanns Rückzieher 
Beruhigung in der Koalition 

FDP-Chef nennt Gmndrenten-Äußenmg einen „Fehler“ / Klarstellung Kohls 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Bonner Partner CDU/CSU und 
FDP sind bemüht, das vor allem von 
FDP-Politikem angehäufte Storpo- 
tontini im Regierungsbündnis zu ent- 
schärfen. Sowohl die öffentlichen 
Überlegungen des FDP-Vorätzenden 
Martin Bangemann über eine 
„Grundrente“ (die er gestern relati- 
viateX als auch die Äußerungen sei- 
nes Generalsekretärs Helmut Hauss- 
maTin über wnp „ Flfreihiligipning der 
Tarifverträge“ hatte in den Reihen 
der Union Unmut erregt Vor den 
Przziriinm&ritrring pn von CDU Und 
SDP hieß es im Konrad-Adenauer- 
Haus, Bangemann solle „sich mit sei- 
nen Solo-Vorstößen vorsehen, daß er 
nicht die CDU gegen sich aufbringt*. 

Bundeskanzler Helmut Kohl wies 
wahrend der CDU-Prasidiumssit- 
7img ausdrücklich daraufhin, daR ei- 
ne Veränderung des Rentensystems 
durch die Etnffihning einer soge- 
nannten Grundrente im Widerspruch 
zu seiner Regierungserklärung vom 
Mai 1983 stünde. Arbeitsminister 
Norb ert B lüm wiederholte die in sei- 
nem WELT-Gespräch ausgesproche- 
ne Wa rnung, die Renten-Diskussion 
dürfe nicht unnötig an griraiat wer- 
den, weü dies bei den Renten-Emp- 

fin gpm ITr uflchprftei t weeke. 


Doch Rangemann machte bereits 
vor der um 14 Uhr beginnenden Koa- 
litionsrunde einen Rückzieher Seine 
dezidierte Überlegungen über eine 
beitragsuna b hängige „Grundrente* 
bezeichnet er im Anschluß an die 
FDP-Präädiumssitzung ausdrück- 
lich als „Fehler“, den er sticht wie- 
derholen 1 * werde. In ginern von ihm 
verfaßte P&pier über „Grundsätze 
liberaler Arbeits-, Sozial- und Steu- 
erpolitik“, das, „glaube ich, vom Prä- 
sidium einstimmig verabschiedet 
wurde - ich war nicht bis zum Schluß 
dabei“ (Bangemann), sind in der Ren- 
tenfrage fast lupenrein CDU-Positio- 
nen beschrieben. 

Die „Grundrente“ taucht nicht 
mehr auf statt dessen wird die 
Btim-Voreteflung erwähnt, dafi die 
„Rente beitragsbezogen“ bleiben und 
„der R »inripCTiB»hii fl unter Berück- 
sichtigung der Bevölkerungsentwick- 
lung neu gestaltet weiden“ müsse. 
Rangpmann kündigte an, daß „die In- 
strumentierung“ der Rentelire form 
jetzt in der FDP-Pmgi- amrrt - TTnmmis . 

sion weiter überdacht werde. Die Ent- 
scheidung feile erst auf dem Bun- 
desparteitag im Mai 1986. Fast trotzig 
schloß er „Jede Partei in da- Koaliti- 
on“ müsse „frei“ darin sein, „eigene 
programmatische Vorstellungen zu 


„Fast beleidigende Kritik an Reagan“ 

Boenisch: Geste der Freundschaft maß möglich sein / Wird das Programm erweitert? 


CoJkie.Boim 

Die Bundesregierung strebt eine 
Ausweitung des Besuchsprogramms 
von Präsident Reagan an, die neben 
der geplante Kranzniederlegung auf 
dem deutschen Soldatenfriedhof bei 
Bitburg auch den Besuch einer Syn- 
agoge oder einer KZ-Gedenkstätte er- 
möglichen würde. Dies ergab sich ge- 
stern aus Erklärungen von Staatsse- 
kretär Peter Boenisch in der Bundes- 
Pressekonferenz. 

Boenisch begrüßte ausdrücklich 
eine Äußerung des Jerusalemer Bür- 
germeisters KqTIpIc, daß es selbstver- 
ständlich sei, 40 Jahre nach Kriegsen- 
de die Toten zu besuchen, daß es aber 
noch besser gewesen wäre, wenn von 
Anfang an auch der Besuch eines La- 
gers oder einer Gedenkstätte für die 

Opfer des Matinwafantialigmus VOTge- 
sehen gewesen wäre. 

Als „fest beleidigend“ bezeichnet« 
es der Regierungssprecher im Hessi- 
schen Rundfünk, wenn in- und aus- 
ländische Krit iker den Anschein er- 
weckte, als gebe es Reagan nur dar- 


um, deutsche Soldatengräber in Bit- 
burg zu besuchen und darüber die 
anderen Gräber zu vergessen. Ent- 
scheidend sei nicht, wer im einzelnen 
auf dem Bitburger Friedhof hege, 
sondern es gehe darum, sich -ebenso 
wie Bundeskanzler Kohl und Staats- 
präsident Mitter rand in Verdun - 
über Gräber hinweg die Hand zur 
Versöhnung zu reichen. Niemand in 

SEITE 2: 

Reagan Besuch 

der Bundesrepublik habe irgendwel- 
che Beriühiungsangste wegen der 
Verbrechen der Vergangenheit. 
„Aber es muß auch möglich sein, bei 
einem solchen Besuch eine Geste der 
Versöhnung und der Freundschaft zu 
machen.“ 

In ähnlichem Sinne Ist der Bürger- 
meister von Bitburg, Theo Hallet 
(CDU), in Briefen an die US-Bot- 
schaft und das Kanzleramt zum Aus- 
druck gebracht, daß die deutsche Be- 
völkerung die Anwesenheit Reagans 


auf dem Bitburger Soldatenfriedhof 
als Bereitschaft zur Versöhnung ver- 
stehe. Diese Geste ließe sich aber 
durchaus mit einem Besuch des Prä- 
sidenten in einem ehemaligen Kon- 
zentrationslager vereinbaren. „Ich 
glaube, daß auch ein solcher Besuch 
auf das volle Verständnis unserer 
Landsleute treffen würde“, sagte der 
Bürgermeister in einem Gespräch 
mit der WELT. 

Hallet erwähnte, daß es in Bitburg 
pinpn kleine n jüdischen Friedhof ge- 
be, auf den er seit zwei Jahren je- 
weils mm Jahrestag der „Reichskri- 
staDnacht“ vom 9. November 1938 im 
Namen des Stadtrates einen Kranz 
niederlege. Der Bürgermester wollte 
mit diesem Hinweis nicht direkt eine 
ähnliche Geste Reagans empfehlen, 
die den Präsidenten wenigstens zum 
Teil aus der jetzt in den USA ausge- 
brochenen Kontroverse befreien 
könnte. Doch ist ihm bewußt, daß 
eine Ehrung auf dem Bitburger jüdi- 
schen Friedhof einen Ausweg aus 
dem Dilemma ermöglichen würde. 


SED bespitzelt junge Christen 

Synodale In Sorge wegen des Vorgehens des ^)DR“-Staatssicherheitsdlenstes 


DW. Berlin 

Der Stoatsskheihpftsdfenst der 
„DDR“ geht verstärkt dam über, die 
von der SED nicht gelenkten Frie- 

densgruppen und aktive Gremien der 

christlichen Kirchen durch Spitzel 
unterwandern zu lassen. Mitgliedern 
der „Jungen Gemeinde“ werdsi, faß« 

dt» ffir Han S fagfemVhwteiiiBliHWt ar- 
bexte wollen, Studienplätze und an- 
dere Vergünstigungen in Aussicht ge- 
stellt Ausführliche Werbegespräche 
sind bereits in den Schulen in Anwe- 
senheit der Schuüeitea: geführt wor- 
den. 

Auf diese Tatsachen machten jetzt 
Mxtghector der Synode der Berfcn- 
Brandenbuxgischen Kirche auf ihrer 
Tagung in Ost-Berlin aufmerksam. 
Sie brachte ihre Besorgnis über das 
Vorgehen und die taktischen Manö- 
ver der Sicher heitsbehöntei in der 
Aussprache übe: den Bericht d erS r- 
chenleitung ™m Ausdruck (s. WELT 
v. 15.4.). 

Nach einem Bericht des Evan geli- 
schen Pressedienstes sagte ein Pfer- 

Koto: Moskauer 
Agent enttarnt 

ms. Bonn 

Die Spionageabwehr im Bundes- 
amt für Verfassungsschutz hat auifee- 
deckt, daß ein Mitglied da- sowjeti- 
schem Handelsmission in Köln da- ge- 
heimdiensüichftn Agententätigkeit 
nachgegangen ist. Es hawdplt sich da-, 
bei um einen Mann namens Semlja- 
how, der allerdings nicht dem diplo- 
matischen Status unterliegt. 

Nach WEU-Infbrmationen wurde 
Semfo knw am vergangenen Samstag 
auf .frischer Tat - ertappt, als er sch 
mit einem Deutschen getroffen hatte, 
um diesen zur Herausgabe von Rr- 
mehgebeimnisse zu bewegen. Dabei 
ging esum dto Lieferung von Gütern, 
die auf der Embargo-Liste stehen. 

In die Ermittlungen soll auch das 
fomHeakrii winBiaint (BKA) «ngB- 
scbfdtet worden sein. Inzwischen 
wurde Sanljakow dem Ermitttangs- 
Tiriitgr beim Bundesgerichtshof in 
Karlsruhe vorgefühit 


rer aus »inw Kleinstadt im Bezirk 
Potsdam, junge Christen seien wie- 
derholt vom Staatssjcheifaeitsdienst 
vorgeladen oder aus ihrer Wohnung 
geholt worden, um sie über Aktivitä- 
ten der Gemeinde auszuhorchen. An- 
dere Synodale berichteten, Gottes- 
dienstbesucher säen von Mitarbei- 
tern der Staatssicherheit „auffällig 
beobachtet“ und deren Aotokennzei- 
chen notiert worden. Kontakte der 
Gemeinden zu westlichen Partaerinr- 
phf»r> würden von den Behörden be- 
einträchtigt un d verhindert, inrfprp 
beantragte Reisegenehmignngen oh- 
ne An^be von Gründen verweigert 
würden. 

Ein Mitglied der Synode beklagte, 
daß es nach dem „Gipfeltreffen“ von 
Staat und Kirche vom 8. März 1978 
zwar bei Wehrdienstfragen ein gewis- 
ses Entgegenkommen des Staates ge- 
geben habe, im Bereich der Sch u fe n 
sich jedoch „nichts bewegt hat“. 

Kritische Anmer kung en gab es in 
der Aussprache der Rirchenparla- 
znezztarier auch über die nach wie vor 

Garcia liegt 
in Peru vorn 

DW.Lnna 

Aus den Par laments - und Präsi- 
dentenwahlen in Peru ist der erst 35 
Jahre alte Kandidat der sozialdemo- 
kratischen Amerikanischen Revolu- 
tionären Volksallianz (APRA), Alan 
Gabriel Garcia, als Sieger hervorge- 
gangen.- 

Wie die Rundfunk- undFernsehan- 
staltKanal-5 gestern bekanntgab, ent- 
fielen nach der Auszählung von 75 
Prozent, der abgegebenen Stimmen 
42 2 Prozent auf Alfonso Barrantes 
■ Tignan, den Kandidaten da Verei- 
nigten linken. Er ist Bürgermeister 
von T.ima Die Wahlbeteiligung lag 
bei rund 80 Prozent Barrantes gab 
sptop ' Niederlage bereits zu und gratu- 
herte dem Sieger. Da es jedoch un- 
wahrscheinlich ist, daß Garcia eine 
absolute Mehrbeit da Stimmen auf 
sich vereinigt, dürfte es im Juni zn 
einer Stichwahl zwischen den beiden 
Konkurrenten kommen. 

Seite 2i Gardas Anfang 
Seite 5: Stichwahl im Juni 


DER KOMMENTAR 


Lehren 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


entwickeln“. Man sei snhKpfilirh pinp 
Koalition „und keine Einheitspartei“. 

In dem dreiseitigen Grundsatzpa- 
pier der PDP tauchen auch die Hauss- 
mann-Uberiegungen über „Fle- 
xibilisierung da Tarifverträge“ wie- 
der auf - wobei RangAmarin aus- 
drücklich bestätigte, daß beide Vor- 
stöße im Vorfeld der nordrhein-west- 
falischen Landtagswahl miteinander 
abgestimmt warm, „nur die Themen 
war» zufällig“. Haussmann unter- 
strich, daß „die starre, inflexible Ta- 
rifpolitik mit beigetragen hat zur Ar- 
beitslosigkeit*'. Er wollte aus dieser 
gemeinsamen Verantwortung weder 
Gewerkschaften noch Arbeitgeber 
entlassen und entwickelte die Idee 
weiter, durch eine Art Rahmenverträ- 
ge nur die tarifpolitische Bandbreite 
durch die Tarifeartner abstecken zu 
lassen, innerhalb derer dann etwa Be- 

j triebsrat und TginwAintanpHwion die 
i hausgeschneiderte Lösung vereinba- 
rte konnten. Auch an der Möglich- 
keit zeitlich befristeter, niedriger be- 
izählter Arbeitsvertrage für bisher Ar- 
beitslose hält er fest Im CDU-Präsi- 
dium s pfelte die Haussmann-Qber- 
legungen k<*mp Rolle, da man «ich 
aus Gründen „der Gewichtung erst 
ptnmfll mit dem Parteivorsitzenden 
ausemandersetzen“ mußte. 


vorhandenen Reisebeschränkungen 
zwischen der J>DR“ und Polea Für 
kirchliche Jugend- und Gemeinde- 
gruppen sind - im Gegensatz zur Ge- 
werkschaft und anderen staatlichen 
Organisationen^ - solche Krisen im- 
mer noch unmöglich. 

In der kirchlichen Friedensarbeit 
sind eine gewisse Resignation und 
Stagnation festzustellen. Dieses kam 
ebenfalls in der Sitzung zur Sprache. 
Vertreter des 1981 eingesetzten 
„Ständigen Friedensausschusses“ 
berichteten, spontane Aktionen von 
Friedensgruppen in der Öffentlich- 
keit seien zuiückgegangen. 

Auch die der Eingaben »nd 
Appelle an die Synode, die sich auf 
das Friedensthema bezogen, habe ab- 
gpnfimmen. In einer Erklär ung des 
Ausschusses hieß es dazu, noch sei 
unklar, ob diese Entwicklung ein Zei- 
chen für „Resignation, die Gewöh- 
nung an die Möglichkeit der Vernich- 
tung oder intensiveren Nachden- 
kens“ sei. 

Carrillo nicht mehr 
in KP-Führung 

DW. Madrid 

Da ehemalige Führer der spani- 
schen Kommunisten, Santiago Carril- 
lo, gehört seit gestern keinem Füh- 
rungsgremium der Partei mehr an. 
me KP-Sprecher Claret in Madrid 
erklärte, sei die Carrillo und 18 weite- 
ren führenden Parteimitgliedern ein- 
geräumte zweiwöchige Frist zur Auf- 
gabe ihrer Forderung nach einer ge- 
sonderten „Plattform“ abgelaufen. 
Die Entscheidung, daß sie damit aus 
der Führung der spanischst KP aus- 
geschlossen sind, weide am Donners- 
tag durch das Zentralkomitee bestä- 
tigt werden, erklärte Claret 
. Carrillo hatte am Sonntag erneut 
der neuen Parteiführung unter sei- 
nem Nachfolger Igleaas „Scbeinbet 
ligkeit“ vorgeworfen und sie scharf 
kritisiert Er kündigte an, bei den 
kommenden Wahlen eigene Kandida- 
ten aufstellen zu^ wollen. Die Spaltung 
der spanischen KP scheint damit be- 
siegelt 


Z u Thomas Dehlers Zeiten wa- 
ren es die Sonntagsreden, die 
Kanzler Adenauer die Zomesröte 
ins Gesicht trieben. Und Kanzler 
Schmidt konnte ein Lied davon 
s in ge n , was Politikergeschwätz 
immer dann amiebtete, wenn die 
Bonner Politik in die Ferien ging. 
Bis heute ist das „Sommerthea- 
ter“ sprichwörtlich geblieben. 
Jetzt frei in den Medien die An- 
spielung „Ostertheater“ - wohl als 
Warnung an Kanzler Kohl, die bit- 
teren Erfahrungen seines Vorgän- 
gers nicht in den Wind zu schla- 
gen. 

Stets handelt es sich um dassel- 
be mediale Phänomen: Die Poli- 
tik macht Pause, der Kanrier ist 
weit, aber die Medien füllen Tag 
für Tag Zeitungsspalten und Sen- 
dezeiten - da ist für mundfertige 
Politiker die Verlockung unwider- 
stehlich, statt Tatsachen Reden 
anzubieten, um von sich reden zu 
machen. Als wären die Medien 
der Stammtisch der Nation. 

Wntschaftsminister Bange- 
mann war so frei, öf fentlic h einen 
Fehler einzugestehen. Ihm blieb 
auch gar nichts anderes übrig. 

T Vnn sowohl die Kanzferpartei als 

au ch seine ri gpm> Partei haben 
seinen Vorschlag für die Renten- 
strukturreform mit einer Feststel- 
lung aus der g emeinsam en Regie- 
rungserklärung vom Tisch ge- 
wischt Die Rente muß beitrags- 
bezogen bleiben. Damit ist die 


Israels Kabinett 
blockierte die 
Reise Weizmans 

SAD/DW. Jerusalem 

Der Streit um die geplante Reise 
von Minister Weizman nach Ägypten 
hat Israel in eine neue Regierungskri- 
se gestürzt Das für kritische Ent- 
scheidungen zuständige „Innere Ka- 
binett“ blockierte gestern die Reise- 
pläne Weizmans in einer Kampfab- 
stimmung. Zuvor war es Ministerprä- 
sident Perez nicht gelungen, seinen 
Stellvertreter und Außenminister 
Shamir von dessen Widerstand gegen 
den Ägypten-Besuch Weizmans abzu- 
bringen. Shamir verweigerte seine 
Zustimmung mit der Erklärung, als 
Außenminister seiner zuständig für 
Aibeitsbesuche in Ägypten. Weizman 
wollte in dieser Woche einer Einla- 
dung des ägyptischen Ministerpräsi- 
denten Kam^l Hnsfian Ab folgen, um 
die Möglichkeit eines Gipfeltreffens 
zwischen Peres und Präsident Muba- 
rak zu eruieren. 

Das Gesamtkabinett hatte am 
Sonntag überraschend mit muh ge- 
gen zehn Stimmen die notwendige 
Genehmigung für die Reise des frü- 
heren Verie irii g UPgsininigter s nach 
Kairo abgelehnt. Das „Innere Kabi- 
nett“ hielt diese Entscheidung ge- 
stern mit fünf gegen fünf Stimmen 
aufrecht Nach der Kampfabstim- 
mung sagte Finanzminister Modai : 
„Es ist nicht unangebracht von einer 
Krise zu sprechen.“ 

Die Frage des Weizman-Besuchs in 
Kairo soll später ein weiteres mal 
dem Kabinett vorgelegt werden. Es 
wird nicht ausgeschlossen, daß Perez 
zurizektritt, wenn das Kabinett bei 
seiner Ablehnung bleiben sollte. 
„Wenn Weizman nicht fährt, dann 
gibt es keine Regierung“, erklärte der 
Ministerpräsident 


Neuauflage des alten Gedankens 
an eine staatliche Grundrente für 
jedermann erledigt Mag sein, daß 
der FDP-Vorsitzende Bangemann 
sich selbst und seine Partei profi- 
lieren wollte, ln Wirklichkeit hat 
er sich, dem Kanzler und den 
Koalitionsparteien - also auch der 
FDP - Schaden zugefügt 
Verteidigungsminister Wörner 
machte eine nicht ganr so schlim- 
me, gleichwohl unangenehme Er- 
fahrung. Justament in der Oster- 
pause geriet er nicht ohne eigenes 
Zutun in mißgünstige Schlagzei- 
len, mit der Folge, daß auch sach- 
liche Richtigstellungen über das 
Projekt eines Früh erkenn ungssy- 
stems für die Luftabwehr den 
Schaden kaum noch reparieren 
konnten. Da hatte wieder einmal 
ein Minister die Öffentlichkeit 
schneller gesucht als das Ohr sei- 
nes Kanzlers, obwohl es im Ur- 
laubsort Helmut Kohls bestimmt 
ein erreichbares Telefon gab. War 
es nötig, der SPD Gelegenheit zu 
verschaffen, einmal mehr den 
Fanfarenstoß „Rücktritt“ erschal- 
len 1aaa>n zu können? 

D er Kanzler vertraut darauf, 
daß die Bürger - Medien hin, 
Medien her - schon zu unterschei- 
den wissen, ob er gute oder 
schlechte Politik macht Wir wer- 
den am 12. Mai ja sehen, ln jedem 
Fall sollte er Vorsorge treffen, daß 
dem Ostertheater nicht ein Som- 
mertheater folgt 


Späth will 
Klarheit 
bei Dornier 

W. N KITZEL, Stuttgart 

In der Diskussion über das weitere 
Schicksal des durch Streitigkeiten 
der Gründerfamilie ins Gerede ge- 
kommenen Luft- und Raumfahrt- 
Kanzems Domier soll nunmehr für 
Klarheit gesorgt werden. Der baden- 
württembergische Ministerpräsident 
Lothar Späth empfing am Montag 
Mitglieder der Familie Domier und 
Vorstandsmitglieder von Daimler- 
Benz zu einem Gespräch, über dessen 
Ergebnis zunächst nichts bekannt 
wurde Auf Seiten des Automobil- 
konzems besteht Interesse an einem 
Einstieg bei Domier. 

Am Montag waren bereits zwei 
wichtige Gerichtsentscheidungen in 
Sachen Domier ergangen: Das Land- 
gericht Stuttgart wies dabei eine Be- 
schwerde der Gesellschaftsgruppe 
um Justus Domier zurück, die gegen 
die Bestellung des Stuttgarter Juri- 
sten Professor Hans Thümmel als Te- 
stamentsvollstrecker für die 27 ,8- Pro- 
zent-Beteiligung der verstorbenen 
Anna Domier Einspruch erhoben 
hatte. In einer weiteren Entscheidung 
erklärte das Oberlandesgericht Stutt- 
gart die fristlose Entlassung der Dor- 
nier-Vorstände Manfred Fischer und 
Karl-Wilhelm Schäfer auf dem Wege 
einer einstweiligen Verfügung für 
vorerst unwirksam, ln der Begrün- 
dung wurde hervorgehoben, daß die 
Aufsichtsratsbeschlüsse über die Ab- 
berufung der beiden Vorstandsmit- 
glieder nicht in einem ordnungsge- 
mäßen Verfahren zustandegekom- 
men seien. Betriebsratsvorsitzender 
Oswald Pauli forderte in diesem Zu- 
sammenhang Konsequenzen auf der 
GeseBschafterebene. 

Seite 11: Wichtige WeichensteiJungen 


Militärs in Sudan wollen 
bessere Beziehung zu Moskau 

So war el-Dahab plant Treffen mit den Aufständischen 


DW. Khartum/Kairo 

Die neuen sudanesischen Machtha- 
ber wollen ihre Beziehungen zur So- 
wjetunion, Libyen und Äthiopien 
verbessern. General Suwar el-Dahab, 
der Staatspräsident Numeiri vor zehn 
Tagen gestürzt hatte, erklärte vor 
Journalisten, er habe an die Präsiden- 
ten der drei Länder Botschaften mit 
dem Wunsch gesandt, die Beziehun- 
gen zu verbessern. Nuineirihatte die 
Sowjetunion, Libyen und Äthiopien 
wiederholt beschuldigt, sich gegen 
ihn verschworen und vor allem den 
Aufstand in Südsudan, der schließ- 
lich zum Umsturz geführt hatte, un- 
terstützt zu haben. 

Zuvor war den Machthabern in Su- 
dan eine Grußadresse aus Moskau zu- 
gpgnng pn- Unter Berufung auf suda- 
nesische Militärkreise beneidete die 
ägyptische Nachrichtenagentur 
Mena, der sowjetische Botschafterin 
Khartum habe dem Chef des Militär- 
rates ein Schreiben überbracht, in 
dem die UdSSR ihre Hoffnung auf 
bessere Beziehungen zum Ausdruck 
gebracht hätte. 

Enge Kontakte unterhielten die Mi- 


litärs bisher nur zu Ägyptern Wie in 
Khartum verlautete, wurde gestern 
eine erste offizielle Delegation des Mi- 
litärrats in Kairo erwartet. 

General Suwar el-Dahab kündigte 
vor der Presse in Khartum außerdem 
an, die Islamisierungspolitik seines 
gestürzten Vorgängers teilweise wie- 
der rückgängig zu machen: Eine sol- 
che Verfassungsänderung wird von 
der nichtislamischen Opposition, vor 
allem von den Aufständischen im Sü- 
den des Landes, gefordert. 

Weiter sagte der General, er plane 
ein Tröffen mit dem Führer der Auf- 
ständischen und ehemalig en Armee- 
Obersten John Garang, dem er im 
zukünftigen Kabinett einen Posten 
angeboten habe. Bei dem Bemühen 
um stabile politische Verhältnisse ha- 
ben die Parteien und die Gewerk* 
schaffen des Landes dem MÜitairat 
eine Liste von zehn Personen vorge- 
legt, die ihrer Ansicht nach der zu 
bildenden Ubergangsregierung ange- 
hören könnten. Suwar el-Dahab hatte 
nach dem Umsturz angekündigt, 
möglichst bald die Macht an das Volk 
zurückgeben zu wollen. 
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Reagans Besuch 

Von Ernst Cramer 


R onald Reagan ist ein Mann, dem die Zukunft ganz beson- 
ders am Herzen liegt Deshalb ist für ihn der wichtigste Teil 


X\ders am Herzen liegt Deshalb ist für ihn der wichtigste Teil 
seines Besuchs in Deutschland sein Auftritt vor Jugendlichen 
auf dem Hambacher Schloß. Der amerikanische Präsident 
weiß, daß dort vor 153 Jahren liberal gesinnte Deutsche, haupt- 
sächlich Studenten, zus amnn>nkampn | um in einer Zeit der 
Reaktion eine „Wiedergeburt“ des Landes in „Einheit und 
Freiheit“ zu fordern. 


Daß die Deutschen nach den Jahren der Hitlerdiktatur zu 
den Gedanken der Hambacher Demonstranten zurückgefun- 
den haben, daß die Bundesrepublik Deutschland ein Staat mit 
einer von der überwältigenden Mehrheit getragenen demokra- 
tischen Staatsform und gleichzeitig zu einem .Eckpfeiler der 
Allianz freier Völker geworden ist, das sollte das Leitmotiv von 
Reagans ganzem Deutschland-Besuch sein. 

Durch die Entscheidung, eine Kranzniederlegung auf einem 
deutschen Soldatenfriedhof einzuplanen und von einem vorge- 
schlagenen Besuch eines ehemaligen f^onzentrationslagers 
Abstand zu nehmen, ist nun verständliche Irritation aufgetre- 
ten. Es besteht die Gefahr, daß der Präsident gründlich miß- 
verstanden wird; daß der Besuch statt zu einer Geste der 
Versöhnung und der Zukunftshoffrmng zu werden, zu einem 
Anlaß von Verärgerungen, ja, Verbitterungen wird. 

Ob es jetzt noch Möglichkeiten gibt, das Besuchsprogramm 
zu ändern, ist ungewiß. Ob man ihm jetzt überhaupt noch raten 
soll, doch ein KZ oder eine wiedererrichtete Synagoge aufeusu- 
chen, ist zweifelhaft. 

Aber Präsident Reagan ist ja bekannt dafür, daß er auch das 
Ungewöhnliche anpackt, daß er Negatives in Positives umwan- 
deln kann. Warum sollte er also nicht auf dem Boden eines 
Friedhofs für deutsche Soldaten genau das tun, was ihm ei- 
gentlich vorschwebt? Warum sollte er nicht gerade dort aller 
Toten des Zweiten Weltkriegs gedenken, der deutschen Gefal- 
lenen, der alliierten Gefallenen und auch der Opfer in den 
Vernichtungslagern, insbesondere der ermordeten Juden? 

Das wäre eine gerade diesem Präsidenten gemäße neue 
Weihung nicht nur des Soldatenfriedhofs von Bitburg, sondern 
aller ähnlichen Friedhöfe in der ganzen Welt 


Garcias Anfang 


Von Günter Fried lander 


D er Favorit der peruanischen Präsidentschaftswahlen, Alan 
Garcia (35), blieb knapp unter der absoluten Mehrheit Die 


Ur Garcia (35), blieb knapp unter der absoluten Mehrheit Die 
Peruaner müssen für seine Bestätigung bis zur zweiten Runde 
im Juni warten. Aber die Besiegten sind bekannt 
Einmal die Guemlleros des „Leuchtenden Pfades“, die mit 
Dynamit und Terrorakten in Stadt und Land die Wahlen nicht 
verhindern konnten. Sodann Alfonso Barrantes, Limas marxi- 
stischer Bürgermeister, auf den Gesinnungsgenossen weit 
über Peru hinaus große Hoffnungen setzten. Und schließlich 
der abtretende Präsident Fernando Belaunde Terry, der zwar 
nicht zur Wiederwahl stand, aber seinen Anhängern jede 
Chance bei den Wahlen nahm. 


Er hinterläßt Peru mit einer Inflation von 130 Prozent, einer 
Arbeitslosigkeit und Unterbeschäftigung von 06 Prozent und 
einer Auslandsschuld von 13,5 Milliarden Dollar, auf die Peru 
nicht einmal mehr die Zinsen zahlen kann. 


Mt dem charismatischen Alan Garcia gelingt der sozialde- 
mokratischen Apra (Volksbund der amerikanischen Revolu- 
tion) der Griff nach der Macht, um die ihr Gründer, Victor Raul 
Haya de la Torre, sein Leben lang vergeblich rang. Die Partei 
hat Perus Schicksal aus der Oppositon mehr als ein halbes 
Jahrhundert mitbestimmt Unter Haya de la Torres Vorsitz 
wurde Perus heutige Verfassung geschrieben. Die Schicksals- 
frage ist: Wird die gut organisierte, aber im Regieren unerfahre- 
ne Apra mit ihrem ideologischen Ballast zu den Reformen 
finden, die Peru sanieren und den Peruanern Hoffnungen 
geben können? 

Alan Garcia hat bereits wirtschaftliche Schlüsselposten sei- 
ner Regierung verteilt und dabei einen erfahrenen Expräsiden- 
ten der Zentralbank, Manuel Moreyra, als Wirtschaftsminister 
ausgesucht Es spricht für Garcia, daß er die Aspiranten der 
eigenen Partei überging, um den erfahrensten Fa chmann des 
Landes in seine Itegierung zu bringen. Es ist ein hoffnungsvol- 
ler Anfang, der ihm die Hilfe der Gläubiger Perus sichern 
sollte, die Verständnis dafür zeigen müssen, daß in Peru wie in 
ganz Lateinamerika das Schicksal der Demokratie auf dem 
Spiel steht und nicht nur das Eintreiben von Schulden. 


Gemeinsamer Nenner 


Von August Graf Kageneck 


D as Studium der Ziele, die sich die französische Terrororga- 
nisation „Action Directe“ am letzten Wochenende für ihre 


jüngsten Anschläge in Paris aussuchte, läßt nur scheinbar auf 
ideologische Konfusion in den Hirnen der Attentäter schlie- 
ßen. Ihre Bomben zerstörten eine jüdische Bank, das Büro der 
staatlichen Einwanderungsbehörde und die Redaktionsräume 
der rechtsgerichteten Zeitung „Minute 1 *. Gemeinsamer Nenner 
der Aktionen, so die „Erläuterungen“ der Täter, ist der „Rassis- 
mus“, der sich angeblich in Frankreich breitmacht 

Widersprüchlich? Durchaus nicht In Frankreich wird seit 
einiger Zeit ungeheuer viel und meist Blödsinn zum Thema 
Rassismus vorgebracht Seit Le Pen die straffere Regelung der 
Einwanderung ausländischer Arbeiter auf das Programm sei- 
ner „Nationalen Front“ setzte, hören Schwarmgeister überall 
das Gespenst des Rassismus mit der Kette rasseln. Was für 
schlafende Hunde sie damit wecken, zeigt das Attentat gegen 
ein jüdisches Kino. In Frankreich gibt es keinen virulenten 
Antisemitismus, es sei denn, man redet ihn herbei 

Daß nun linke Gewalttäter gleichzeitig eine Le-Pen-geneigte 
Zeitung und eine jüdische Bank als rassistisch bekämpfen, 
zeigt, daß man ihn sogar herbeibomben will Zwar beteuert die 
radikale Unke, daß sie mit der radikalen Rechten nicht in 
einen Topf geworfen werden dürfe. Aber es ist nicht überra- 
schend, sondern bezeichnend, daß und wie der Antisemitis- 
mus hier als „Antizionismus“ wieder auftaucht Die Mordlust 
schließt allemal ihren Kreis. 


Waren es nicht auch deutsche Rechte, die in den Lagern der 
linken Palästinenser ausgebildet wurden? Der Zusammen- 
hang wird klar, wenn man das Ziel dahin ter sieht Wie in der 
Bundesrepublik oder Spanien will man auch in Frankreich das 
Volk verunsichern und die NATO destabilisieren. Vergessen 
wir nicht daß es die „Action Directe“ und die deutsche RAF 
waren, die im Januar den französischen General Audran und 
acht Tage später in Deutschland den deutschen Industriellen 
Zimmermann ermordeten 
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Ausgangsposition 


KLAUS BÖWJE 


Stimmung und Lage 


Von Gerd Brüggemann 


D er deutsche Export lauft auf 
hohen Touren. Die Wirtschaft 


JL/ hohen Touren. Die Wirtschaft 
schickt sich nach langem und har- 
tem Winter an, den Anschluß an 
den Aufschwung des vergangenen 
Jahres zu gewinnen. Die Messe in 
Hannover, die große Leistungs- 
und Exportschau der Bundesrepu- 
blik, wird das eindrucksvoll de- 
monstrieren. Sie wird e inmal mehr 
eine Veranstaltung der Rekorde: 
Fast 7000 Aussteller - mehr als je 
zuvor - werden von Mittwoch an 
auf einer halben Million Quadrat- 
metern in 23 Haßen und auf dem 
Freigelände ihre Produkte darbie- 
ten. Rund eine dreiviertel Milli on 
Besucher wird erwartet besonders 
viele aus dem Ausland, um zu se- 
hen, zu kaufen und zu verkaufen. 

So wäre denn alles gerichtet für 
eine Messe der Superlative, hätte 
die Veranstaltung in Hannover 
nicht auch noch die Funktion eines 
Stimmungsbarometers in der Wirt- 
schaft Und diese Stimmung, ob- 
wohl ungleich besser als zu den 
entmutigenden Zeiten der sozial-li- 
beralen Koalition, ist nicht so gut, 
wie sie angesichts der wirtschaftli- 
chen Entwicklung in den vergange- 
nen zwei Jahren sein könnte. In 
Bonn stößt solche Feststellung im- 
mer wieder auf Verwunderung. 
Kann sich denn die Leistungsbi- 
lanz dieser Bundesregierung nicht 
sehen lassen? 

Die Zahlen sind in der Tat an- 
sehnlich. In den Jahren 1983 und 
1984 stieg das Bruttosozialprodukt 
um 3,9 Prozent, mit einer deutli- 
chen Beschleunigung im vergange- 
nen Jahr. Auch 1985 dürfte das 
wirtschaftliche Gesamtergebnis 
trotz der Rückschläge durch den 
langen Winter über dem des Vor- 
jahres liegen. Die Inflationsrate 
konnte auf ein Niveau gedrückt 
werden, das es zuletzt in den sech- 
ziger Jahren gab. Der feste Dollar 
beschleunigte die Exportentwick- 
lung zum Boom. Aber auch im In- 
land hat sich die Nachfrage verste- 
het- Es sieht gang so aus, als werde 
die Vorhersage des Sachverständi- 
ge nrates von einer kräftigen Inve- 
stitionsgüterkonjunktur eintreffen. 
Auch die Konsolidierung der 
Staats finanze n hat Fortschritte ge- 
macht, die um so erstaunlicher 
sind, als sie vor drei Jahren nie- 
mand so schnell erwartet h ätte. 

Natürlich überdecken solche Ge- 
samtzahlen, daß es weiterhin regio- 
nale und strukturelle Problembe- 


reiche gibt Nicht alle Branchen 
und Landstriche werden von der 
Konjunktursonne gleichermaßen 
beschienen. Am Arbeitsmarkt, der 
weiterhin die größten Sorgen berei- 
tet, konnte die Aufhellung der wirt- 
schaftlichen Lage die Zunahme der 
Erwerbslosenzahlen nur bremsen, 
zu einer durchgreifenden Besse- 
rung reicht es noch nicht Dennoch 
sind die Aussichten für die deut- 
sche Wirtschaft auch für die kom- 
menden Monate und Jahre gut, vor 
allem im internationalen Vergleich. 
Dies gilt um so mehr, als gerade die 
Messe in Hannover auch den 
Zweiflern zeigen könnte - so sie 
denn sehen wollen daß die Indu- 
strie der Bundesrepublik wieder 
und weiterhin in der Spitzen- 
gruppe der technologischen Ent- 
wicklung steht 

Woher dann also die unverkenn- 
bare Stimmungstrübung, für die es 
in den Daten so gar keinen Grund 
zu geben scheint? Vor allem läßt 
sich darin so etwas wie Enttäu- 
schung ausmachen. Diese Bundes- 
regierung war bekanntlich ange tre- 
ten, um in der Wirtschafts- und Ge- 
seüschaftspolitik eine Wende her- 
beizuführen; sie wollte den Kräften 
der sozialen Marktwirtschaft, de- 
nen der Wohlstand in diesem Land 
mehr als allen anderen zu verdan- 
ken hat, wieder freie Bahn ver- 
schaffen. Die Tätigkeit des Staates 
sollte auf ein unvermeidliches Maß 
zurückgenommen werden, um 
auch in Deutschland jene innovato- 
rische Kraft freizumachen, die in 
den Vereinigten Staaten so Er- 


staunliches bewirkt hat Leistung 
und Leistungsbereitschaft sollten 
sich wieder lohnen. 


Nun soll gar nicht bestritten wer- 
den, daß in dieser Hinsicht man- 
ches geschehen ist Die Besserung 
der wirtschaftlichen Lage beweist 
es zur Genüge. Aber es beginnt sich 
der Verdacht zu regen, dies sei 
schon alles gewesen. Dabei hat 
Bonn noch nicht einmal richtig an- 
gefengen, die Ankündig un ge n, so- 
fern sie denn überhaupt ernstge- 
meint waren, zu verwirklichen. 
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Die Signale stimmen nicht: Hanno- 
ver-Messe FOTO: DPA 


Eine Politik nach dem Motto, 
wer vieles bringt wird manchem 
etwas bringen, wie sie gegenwärtig 
vor allem von den Unionsparteien 
verfolgt zu werden scheint fuhrt 
zwangsläufig zu Enttäuschungen. 
Überdies entsteht die Gefahr, daß 
der wirtschaftliche Aufschwung, 
der auch mit den Ankündigungen 
der Regierung zu tun hat und der 
sich auf der Messe in Hannover so 
eindrucksvoll manifestiert, wieder 
verspielt ist, bevor er sich wirklich 
gefestigt hat. Mit einer Politik der 
Grundsatztreue und der Festigkeit 
kann vieles gelingen. Mit einer Po- 
litik der Gefälligkeiten nichts. 
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IM GESPRÄCH Manfred Carstens 


Rasierklinge und Lupe** 




Von Heinz Heck 




viel von sich reden, wenigstens ein- 
mal im Jahr Als Vorsitzender der 
Arbeitsgruppe Haushalt der Unions- 
fraktion, der er seither ist, führt er 
seine Mannen durch die aufreibenden 
Marathonsitzungen des Haushalts- 
ausscbusses - offenbar mit Geschick 
und Erfolg. Denn bei der Abstim- 
mung in der Unionsfraktion zur Mitte 
der Legislaturperiode hat er jetzt mit 
dag taste Wahlergebnis erzfeit 

Das ist für einen „Haushälter“ kei- 
ne Selbstverständlichkeit In Jahren 
sparsamer EtatfiUuung und kleinster 
Zuwachsraten muß gerade er den ver- 
teümigswütigen Kollegen oft nein sa- 
gen fc pwnm. Er tut es auch. „Mit Ra- 
sierklinge und Lupe“ lautet sein 
selbstgewähltes Markenzeichen: Ge- 
nau hinceh eri und auch bei - gemes- 
sen an den dreistelligen Milliardenbe- 
trägen des Bundeshaushalts - gering- 
fügig erscheinenden Millionenposten 
zupacken. 

Stoltenbergs wichtigste Einsatzre- 
serve im Kampf um die Etatkonsoli- 
dierung sind die Haushalter der Ko- 
alition. Carstens hat Gerhard Stolten- 
berg vom ersten Tag an loyal unter- 
stützt, allerdings nicht ohne eigene 
Akzente zu setzen. Als der Fmanzmi- 
nister zum Beispiel in der beginnen- 
den Steuerreform-Diskussion mit 
Plänen zur teilweisen Kompensation 
der Einnahmeausfälle durch Steuer- 
erhöhungen an anderer St die (etwa 
bei der Mineralölsteuer) aufwartete, 
gehörte Carstens zu den Befürwor- 
tern der „Nettolosung“, die sich ge- 
gen jede Steuererhöhung stark mach- 
ten - übrigens mit Erfolg. 

Seit man weiß, daß Stoltenbergs 
Steuer-Staatssekretär Hansjörg Häfe- 
le mit pinem Wechsel an die Spitze 
der Bundesbank liebäugelt, fällt wie 
selbstverständlich der Name Car- 
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Sparkasse. undSparsamkeit Haus- 
halter Carstens. ... 

■ • FOTO: JUPP DAÄCH1NGER 




ihm vorbei“, meint ein Bonner Inri- 
der. Dabei gflt'auch schon als sicher, 
daß er mit (fern derzeitigen Haus- 
halts-Staatssekretär Friedrich Voss 
(CSU) die Plätze tauschen würde. . 






Carstens mit seinem 'nordischen 
Naturell ist nicht der Typ des Politi- 
kers, der rieh immer und überall in 
den Vordergrund drängt. Er uber- 
zeugt lieber durch solide Arbeit 
Auch in der Partei weiß er, was er#; 
wiH Die vorläufig letzte Bestätigung 
hat er am Wochenende mit der Wähl 
'arm Vorsitzenden des Landesverban- 
des Oldenburg (einer der drei selb- 
ständigen Verbände in Niedersach- 
sen) gefunden. 







stens, wenn es um dessen Nachfolge 
in Bonn geht .Man kann nicht an 


In der CDU ist er seit nahezu einem 
Vierteljahrhundert aktiv. Seinen - si- 
cheren - Bundestagswahlkreis Clop- 
penburg-Vechta hält der K at h o lik 
und Vater von drei Bändern seit 1972. 
Seither gehört er dem Haushaltsaus- 
schuß an. Als gelernter Sparkassen- 
mann brachte er im sorgsa m en Um- 
gang mit anderer Leute Geld die rich- 
tige Einstellung und Erfahrung mit 
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Zu recht zeigte der Präsident des 
Bundesverbandes der Deutschen 
Industrie, Hans-Joachim Lang- 
mann, sich jüngst irritiert über die 
Regierungspolitik. Kaum ist der 
riesige Schuldenberg, der in den 
Jahren sozial-liberaler Koalition 
angehäuft wurde, einigermaßen 
unter Kontrolle gebracht, ohne daß 
zu seinem Abbau schon etwas ge- 
tan wäre, gewinnt die Verteilung 
sozialpolitischer Wohltaten schon 
wieder die Oberhaid. Subventio- 
nen werden erhöht, nicht gekürzt. 
Die für 1986/88 geplante Steuerre- 
form setzt falsche Akzente, und die 
dringend nötige Neugestaltung der 
Untemehmensbesteuerung wird 
vage für eine nächste Legislaturpe- 
riode in Aussicht gestellt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN * 
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So gut die Gründe für diese oder 
jene Handlung auch sein mögen, 
die Signale stirnmen nicht Nie- 
mand erwartet von der Regierung, 
daß alle Pläne in einem Zuge ver- 
wirklicht werden. Aber ein Kon- 
zept sollte schon vorhanden sein, 
eine Prioritatenlista, aus der her- 
vorgeht wie konkurrierende wirt- 
schafte- und gesellschaftspolitische 
Ziele bewertet werden. 


Vier Wochen vor der Wahl: Die 
SPD gibt sich zuversichtlich. Sieges- 
sicher ist rie nicht Übermut kommt 
vor dem Falt Sie wittert die Chance 
der Mehrheit doch Johannes Rau 
weiß, daß die „klaren Verhältnisse“ 
nicht nur dadurch zu erreichen sind, 
daß pausenlos auf Bonn und Wa- 
shington geschimpft wird, statt zu sa- 
gen, wie man es in NRW anders ma- 
chen will- trotz des finanziell- so ge- 
ringen Spielraums... Die CDU in 
NRW hechelt zur Stunde den Sozial- 
demokraten noch hinterher. Ihr Spit- 
zenmann, der so redlich kämpft, wird 
in den eigenen Reihen mehr bedauert 
als gestützt Das kann demoralisie- 
rend wirken, Bernhard Worms hat 
das nicht verdient Aber es ist sein 
Schicksal 


Nahen Osten hinzu. Das ist ein neues 
Problem für die spanische Regierung, 
die darauf hoffen konnte, von dies» 
Seite her verschont zu bleiben, da rie 
vorzügliche Beziehungen zur gesam- 
ten arabischen Welt unterhält Spa- 
nien im Gemeinschaftsrang? Viel- 
leicht ist das der Preis, den es für sein 
politisches, wirtschaftliches und mili- 
tärisches Zusammenfinden mit Eu- 
ropa zahlen muß. Die Terroristen 
selbst sind vielleicht verrückt und un- 
verständlich, die Drahtzieher aber 
nicht unbedingt dumm. 
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FINANCIAL TIMES 


Ein KofnmenUr der Londoner WntBdnrt»- 
MttMfh rhBiIc t nrftderlnteinn t k w m l ea 
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NÜRNBERGER 

ZEITUNG 


Sie meint mm Bnjan-Baach: 

Die Frage ist müßig, ob Präsident 
Reagan die Kritiker seiner Pläne 
durch den ergänzenden Besuch einer 
KZ-Gedenkstätte beruhigen könnte. 
Derartige Überlegungen führen nur 
allzu schn ell zu einem makabren 
Proporzdenken: Ein Soldatenfried- 
hof mit möglichst internationaler Be- 
legschaft hier, ein Lagerbesuch da, 
und alles bleibt im Gleichgewicht 


LIBERATION 


Die Pariser Zeitung meist zum Bombenan- 
Khb| von Madrid: 


In Spanien wurde eine dritte terro- 
ristische „Front“ eröffnet Zum baski- 
schen Terrorismus und dem relativ 
marginalen der einheimischen „Mar- 
xisten-Leninisten“ kommen heute 
die internationalen Killer aus dem 


Überall in der Welt gibt es zögrindeA 
Zeichen eines Gezeitenwechsels im ' 
Denken von Regierungen über wirt- 
schaftliche Angelegenheiten. Beson- 
ders die Vorstellung einer internatio- 
nalen Abstimmung der Währungs-, 
Devisen- und sogar der Finanzpolitik 
kommt wieder behutsam aus dem 
Winkel der Schmähungen u nd dar 
Lächerlichkeit hervor, in den sie seit 
fünf Jahren oder länger, wie es mo- 
disch war, verbannt worden war . . . 
Der wichtigste Sinneswandel ist je- 
ner, der rieh in der Regierung Reagan 
zu vollziehen scheint ... Die Gründe 
für diese neuentdeckte, wenn auch 
zögernde Bereitschaft, Außenstehen- 
den zuzuhören, sind hinreichend of- 
fensichtlich. US-Politiker erkennen 
a ll m ä h lich die Gefahren, die die über- 
mäßige Stärke und die Instabilität , 
des Dollar für ihre eigenen Wahlkreis '• 
se darstellen ... Einige von ihnen 
sind wirklich beunruhigt über die 
Heftigkeit protektionistischer Stim- 
mungen, die eine Kombination aus 
wirtschaftlichem Abschwung und 
der Überbewertung des Dollar zu ent- 
fesseln droht 
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Des Deutschen altes Lieblingswort „verboten“ 




Der Perfektionismus am Beispiel der Zigaretten-Automaten / Gastkommentar von Joachim H. Knoll 


W enn Politiker nicht weiter 
wissen, nehmen sie Zuflucht 


Y Y wissen, nehmen sie Zuflucht 
zu höchstrichterlicher Rechtspre- 
chung oder zu einem parlamenta- 
risch „wasserdichten“ Rechts- und 
Gesetzesperfektionismus, der das 
Vertrauen in die individuelle und 
gesellschaftliche Selbstkontrolle 
aufkündigt Statt Liberalität, 
Spontaneität und Zutrauen in das 
Verantwortungsbewußtsein zu för- 
dern. werden gesellschaftliche und 
individuelle Räume mit einem 
Netz von Vorschriften, Geboten 
und Vertraten überzogen. 


Wenn, so scheint die kurzschlüs- 
sige Argumentation, sich die Ge- 
sellschaft selbst nicht in Zucht neh- 
men könne, wenn Liberalität in U- 
bertmage umzukippen drohe, dann 
muß auch die lebte Nische mit 
Vorschriften ausgefüfit werden. 
Dafür einige Beispiele. 


Seit dem 1. April ist ein neues 
Jugendschutzgesetz in Kraft, das 
Jugendliche und Erwachsene an ei- 
ne kürzere Leine nimmt, unter der 
fälschen Prämisse freilich, daß das 


bisherige Gesetzesarsenal nicht 
mehr ausreichte, um einen wirksa- 
men Jugendschutz sicherzustellen. 
Da wird die Aufstellung von Vi- 
deo-Automaten an öffentlich zu- 
gänglichen Plätzen untersagt, wie- 
wohl die Automaten-Industrie 
durch eine - funktionierende 
Selbstkontrolle jugendgefährden- 
de“ Spiele ohnedies an diesen Or- 
ten nicht mehr anbietet. 

Da wird die Bundesprüfstelle für 
jugendgefährdende Schriften mit 
ihrer doch bewährten Spruch- und 
Indizierungsprass entmachtet 
Der Vertrieb von Videokassetten 
wird an eine Altersbegrenzung ge- 
bunden, deren Tauglichkeit die 
FSK in den vergangenen Jahren 
nicht hinlänglich unter Beweis 
stellen konnte. Da wird dem Para- 
graphen 131 des Strafgesetzbuches, 
der gewaltverherrlichende oder 
-verharmlosende Publikationen 
vom Markt ausschließen konnte, 
durch eine neue und eher schwam- 
mige Form Rechtsunsicherheit 
gleichsam aufgebürdet. 

Diese eilfertigen Gesetzesnovel- 


lierungen waren nicht notwendig. 
Das vorhandene Instrumentarium 
- so hören wir es auch aus renom- 
miertem Juristenmund - war zurei- 
chend. Mit der Anwendung hinge- 
gen durfte man nicht zufrieden 
sein. Der Jugendschutz wird nun 
noch fester gezurrt: Mit einer ge- 
wissen Phasenverzögerung werden 
im Herbst die Getränkeautomaten 
vom öffentlichen Zugang ausge- 
schlossen. Am 17. Apnl findet ein 
erstes Hearing vor dem entspre- 
chenden Bundestagsausschuß im 
„Kampf um die Zigaretten-Auto- 

maten“ statt 

Bedächtiger Sachverstand ist im 
Jugendschutz oft nicht gefragt, zu- 
mal dann, wenn er der vorgefaßten 
Meinung zuwiderläuft. Überdies 
hat Kritik an Gesetzesnovellierun- 
gen auch keine Wirkung gezeigt 

Daß es Argumente - ästhetische, 
medizinische, entwicklungspsy- 
chologische - für einen wirksamen 
Jugendschutz gibt, steht natürlich 
außer Frage. Aber es stört der nahe- 
zu blinde Perfektionismus, der 
auch den letzten Winkel juristisch 


besetzen möchte. In diesem Trend 
sind sich die Parteien, was wunder 
auch, nahezu brüderlich verbun- 
den. 

Nur gelegentlich noch taucht der 
Anruf der „Neuen sozialen Frage“ 
auf, einst von Biedenkopf und 
Geißler als Wiedereinsetzung der 
individuellen Mündigkeit gefeiert. 
Eine Ausnahme freilich: Bei der 
Novelle zum Hochschulrahmen- 
Gesetz fiel zumindest das rhetori- 
sche Vertrauen in die Selbstregula- 
tion der Universitäten auf; die Bil- 
dungsmmisterin Wüms hatte näm- 
lich gefördert, daß den Universitä- 
ten zur Wahrung ihrer Autonomie 
und damit auch zur Wahrung ihrer 
Forschungsinitiativen ein größerer 
Spielraum . an Eigenverantwort- 
lichkeit ein geräumt werden müsse 
- weniger Bürokratie solle gewagt 
werden. Doch gleichzeitig geht die 
zwanghafte Verrechtlichung wei- 
ter. Auch die CDU hat weithin ihre 
Versprechen auf mehr Pluralität 

und Eigenverantwortlichkeit und 
weniger staatliche Bevormundung 
vergessen, auch sie hat Teil am po- 


litisch verordn eten und immer wei- 
ter fortschreitenden Entraündi- 
gungsprozeß. 

Wo ist eigentlich die Stimme des 
„Generalisten“, der mit derRichtli- 
menkompetenz zumindest in des 
Erhaltung der politischen Pro* 
grammatik von einst Eindeutigkeit 
und Beharrlichkeit vorführen 
konnte? Das Ausschuß-Hearing, 

dae Zigaretten-Automaten betref- 

* ex ~» ^ e i n Prüfetein von vielen 
auf dem Weg in den Regiöiemngs- 
staat Denn was soll’s? Wer rauchen 
wiü, kommt an Zigaretten -das hat 
acn sogar und gerade im Kriege 
gezeigt^ 

gelangen wir an den 
ruhKt, und wenn Zigaretten-Auto- 
maten ihn symbolisieren, wo Pro- 
test ee&emiha»- t ...» 
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Tcnwimd politischer Mord 
sind Alltag geworden in 
y Mindaha o. Pie k ommmiic %i| ? 
«Nene Volksarmee“, die zur 

Revolution gegen Marcos ruft, 
richtet Ihre Gewalt mm auch 

. gegen das Volk, das sie 
„befreien“ wilL 


Von CHRISTEL PILZ 

S gmsse peitschten durch das 
Morgengrauen von Calungan, ei- 
nem Dörfchen im Norden von 
Mindanao. M ä n ner in grünen Unifor- 
men, ihre Gewehre im Anschlag, 
rannten von Haus zu Haus, einfachen 
Hab- und Bambusbauten. „Raus“ 
schrien sie, „äße zur Kapelle.“ Die 
Fremden gehörten zur kommunisti- 
schen „New People’s Army“ (NPA). 
Die Dörfler gerieten in Todesangst 
Manche taten wie geheißen, andere 
entwichen in ihre Gärten, versteckten 
sich, s chli c h en zwischen Bananen-, 
Kaffee- und Papaya-Stauden in das 
i schützende Dickicht tropischer Vege- 
tation. Hier hörten sie Schüsse und 
Schreie, den zerfetzenden Knall von 
drei H a n d g ranaten, die die Angreifer 
in die Gnippe vor der Kapelle warfen. 
Uber Calungan stiegen Flammen auf 
Die Hinterlassenschaft der NPA: 19 
Tote, 4ä Schwerverletzte, verkohlte 
Häuser. Es war der 26. März. 

Warum dieses wütende Morden, da 

die NPA doch bisher sehr «irgfsttig 
darauf achtete, sich als Freund des 
Volkes (schließlich nennt *nan wti 
»Neue Volksarmee“) und bessere Al- 
ternative zum korrupten und in feu- 
dalistischen Strukturen erstarrten . 
Regime von Präsident Marcos zu ge- 
ben. Ihre Kfflerteams, die sie „Spat- 
zen“ nennen, pflegten sie nur auf jene 
anzusetzen, die ihre Autorität miß- 
f brauchen, die als Polizist, als Soldat, 
als Bürgemeister, als Dorfche£ als 
Geschäftsmann oder Beamter die Be- 
völkerung ausbeuten oder die den Mi- 
litärs Informationen über die NPA 
Zuspielen. 

• - Es ist hier tödlich, das Volk zu ty- 
rannisieren, es ist aber auch tödlich, 
gegen die NPA zu sein. In den größe- 
ren Städten Mindanaos wie Davao, 
Zaznboanga, Cagayan de Oro, Cota 
-Batu oder Batuan ist politischer 
Mord aTHflgliph geworden. Die Be- 
völkerung hatsich daran gewöhn^ sie 
ignoriert, was TOrihren Aügenge- 
schiebt Nur die Polizei und J ournali- 
sten führen Buch, wie viele es sind, 
die pro' Tag oder Monat »schossen 
werden. 

Die Killer sind nicht mir die „Spat- 
zen". Da and auch die Militärs, die 
die „Spatzen“ und Kriminelle jagen, 
da sind Banden von Raus ch gi f t-, 
t, Schmuggel- und Spielsyndikate n , 
Privatarmeen von Großgrund- und 
Plantagehbestaem, von einflußrei- 
chen Poläikem und Holzkonzesgp- 
. nären, da sind die Krieger fanatisch- 
militanter Sekten, die Christentum 
yhit My stizism us mi«yh»n und.™ Na- 
men Gottes gegen die Gottlosen aus- 
rtehen. Zu einer dieser Sekten, die in 
den 70er Jahren gegründet wurden 
als Kampfgruppe zur Verteidigung 



Langer spielt sich in das 
Geschichtsbuch der Golfer 


Die „Masters“ zu gewinnen, ist 
der Traum eines jeden Golfers. 
In fünfzig Jahren gewannen nur 
zwei Nicht-Amerikaner dieses 
Turnier im amerikanischen 
Augusta. Jetzt siegte erstmals 
ein Deutscher: Bernhard 
Langer. 




Sechzehn Jahre bewaffneter Kampf gegei Marcos: Guemlleros der NPA in eil 


n Lager bei legazpi 
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von Land und Gut gegen die alteing e- 
sess ene n Moslems, gehören die Dörf- 
ler von Calungan. Sie sind Anhänger 
der Tadtad-Sekta Gott, so sagt ihr 
Führer Nene Butok, habe ihnpn den 
Auftrag zum Kampf gegen die Kom- 
munisten gegeben. Daher kooperie- 
ren sie mit den örtlichen Streitkräf- 
ten, die die Tadtad-Kämpfer in die 
lokale Miliz integrierten. 

Da die Tadtads über gan? Minda- 
nao verstreut 20000 Anhäng er zäh- 
len, einschließlich Frauen und Kin- 
der, ist das eine Kampfkraft, mH der 
die NPA zu rechnen hat Das erklärt 
das Massaker von Calungan. Aber 
warum beschränkten sich die NPA- 
Rebellen nicht auf ihre bislang übli- 
che Praxis, die Bevölkerung zusam- 
menzutreiben, ihnpn Vorlesungen zu 
halten, sie zu warnen und einige ihrer 
Führer zu erschießen? So machen sie 
da«, wenn sie stundenweise Städte 
und Dörfer besetzen. »Die NPA“, er- 
klärt Pater Pimentei, ein katholischer 
Priester in Cagayan de Oro, der 
Hauptstadt der Provinz Mimmi« Ori- 
ental, „hat begonnen, ihr haRKphp« 
Gesicht zu zeigen.“ 

Bei seinen Rasen durch ländliche 
Gebiete machte Pater Pimentei kürz- 
lich die Entdeckung , daß in sieben 
der 22 Bezirke der Pr mri n» Miaamis 
Oriental die dörfliche Bevölkerung 
um über die Hälfte gesunken ist Die 
Bevölkerung ist in die Städte geflo- 
hen, aus Angst vor der NPA Zum 
erstenmal knmmAn die Bauern selbst 
in das Haus des Bischnfi? um Schutz 
vor den Kommunisten zu erbitten. 

Pater Pzmenlel fuhrt den Wandel 
imStüimd Verhalten der NAP darauf 
xurück, daß, sie jm letzten Jahr, zu 
schneR gewachsen' ist Sie habe ihre 
materiellen .und organisatorischen 
Kapazitäten überdehnt In seiner Pro- 
vinz, die noch biis vor einem Jahr 
friedlich war, habe die NPA weder 
Trainingslager noch eine eigene Er- 
nährungsbass. Ihre Kämpfer müssen 
ach ihre Versorgung erzwingen. Wer 
seine Steuern nicht zahlt oder sich 
weigert, Nahrungsmittel abzugeben, 
seht ein Gewehr auf sich gerichtet 

Abgaben aller Art treffen die Dörf- 
ler mehr denn je. Sie spüren die Fol- 
gen der nationalen Wirtschaftskrise. 
Zu dem muaswi sie an Ihdoktrizufc- 
tinns -jU trnngAn twlnphmpn^ n Hw»n 
die unbestreitbaren Übel und Laster 
des Marcos-Regimes dargelegt und 
nach der »Revolution des Volkes“ ge- 


rufen wird. Die Dörfler werden aufge- 
fordert, nicht länger an Gott zu glau- 
ben und ihre Kinder statt in die Schu- 
len zu schicken der Schulung der 
NPA zu übergeben. So ist das in Misa- 
mis Oriental Andere Gegenden Min- 
danaos zei gen ein ähnliches bhh 

„Das gibt uns die Chance, die Be- 
völkerung THriicIrwi gPu rinnpn “, sagt 
Brigadegeneral Jaime Echeverria, 
Kommandeur der den Südosten Min- 
danaos umfassenden elften Müitär- 
Regioa Das Hauptquartier liegt in 
Davao City. Es ist eine Provinz, die in 
den 50er Jahren Hunderttausende 
von Siedlern aus anderen Inseln der 
Philippinen anzog und seit län gerem 
als Hochburg der Kommunisten giU 
Einer (ter Gründe liegt in der skrupel- 
losen Landexpansion der Marcos- 
Günstlinge. Mit von Marcos Unter- 
zeichneten Dekreten und persönli- 
chen Instruktionen erweiterten sie ih- 
re Ländereien und rnachten » us den 
Plantagen riesige Monokulturen, vor- 
wiegend Kokosnuß und Bananen. 
Unzählige Kleinbauern wurden ver- 
trieben. Wo sie nicht freiwillig gingen, 
holten die Marcos-Freunde die Mili- 
tärs zu Hilfe. Die Bauern verloren 
Land und Einkommen- Im besten 
Fall wurden sie Arbeiter unter den 
neuen Eigentümern. 

Die Militärs gerieten in den Ruf, 
mit den Ausbeutern unter einer Dek- 
ke zu stecken und sich zu bereichern. 
Manche Offiziere hatten dur chaus 
nichts dagegen, ihren mageren Sold 
kräftig aufeu bessern. Andere, die sich 


weigerten, wurden strafversetzt. Die 
Militär s wurden demoralisiert, poli- 
tisch mißbraucht 


Die Marcos-Günstlinge haben ih- 
ren direkten Draht zum Palast Oben- 
drein haben sie politische Macht Ei- 
ner ist Gouverneur einer Provinz. Ein 
anderer war bis vor kurzem Regions- 
vorsitzender der Marcos-Partei „Neue 
Gesellschaft“. Armut und Ungerech- 
tigkeit haben Scharen von Bauern, 
Arbeitern und Intellektuellen in die 
Arme der NPA oder in den Unter- 
grund zur „Kommunistischen Partei 
der Philippinen“ (CPF) getrieben. 
Doch die überwiegende Mehrheit de- 
rer, die NPA und CPP zuliefen, will 
keineswegs dep Kommunismus, son- 
dern nur ein Ende des Marcos-Re- 



Ein Beispiel ist Managan, ein ein- 
sam gelegenes Dorf inmitten einer 
HfigpHandgchaft Die letzten drei Jah- 
re stand das Dorf unter der Kontrolle 
der NPA Dann hatten die Dörfler es 
satt Sie fragten die Militärs um Hilfe 
Als die Soldaten Echeverrias kamen, 
verzog rieh die NPA „Wir sind dank. 
bar“, sagten mehrere befragte Bau- 
ern, „daß wir die Soldaten haben. 
Aber wir haben Angst wenn sie wie- 
der gehen.“ „Wir werden ihnen eine 
Miliz aufbauen“, verspricht Echever- 
ria, „aber unsere Hauptaufgabe muß 
sein, die Anhänger und Kampfer der 
NPA zurückzugewinnen.“ 

Wie, das demonstriert der Kom- 
mandeur der in Davao stationierten 
Marinebrigade, Oberst Biazon, ein 
Mann, der aus den Slums von Manila 


stammt der sich aus eigener Kraft 
hochgearbeitet hat der den Versu- 
chungen der Bereicherung wider- 
stand und den die Bevölkerung von 
Dabao City aufrichtig verehrt Ein 
Gespräch mit einer wegen Subver- 
sion eingesperrten Studentin hat Bia- 
zon dazu bewegt die Bevölkerung 
aufzuklären, was geschieht wenn die 
Kommunisten die Macht überneh- 
men. „Warum all die boat-people aus 
Vietnam, warum die Freiheits- 
schwimmer aus China, warum die 
Berliner Mauer?“ fragt Biazon in sei- 
nen Reden vor Schülern und Studen- 
ten, vor Arbeitern, vor Rotäriem und 
Politikern, vor Hausfrauen-Clubs, vor 
Hcn Menschen in ften Dörfern. Er be- 
tont daß es das Recht eines jeden sei, 
gegen die Regierung zu sein, aber er 
warnt vor der Gewalt 


Von FRITZ W1RTH 

A ls der junge Mann am Sonntag 
zur letzten Runde des Golfhir- 
niers in Augusta erschien, hat- 
te er Rot angelegt Rotes Hemd, roten 
Pullover, rote Hose. Ke Kommenta- 
toren des amerikanischen Fernse- 
hens sahen ihn und wußten gleich, 
wie sie diesen jungen Mann ihren Zu- 
schauern verkaufen sollten: Sie tauf- 
ten ihn eher spöttisch denn liebevoll 
„The Red Baron“ (Der rote Baron). 

Als dieser junge Mann vier Stun- 
den später wieder im Clubhaus ein- 
trat legten sie ihm, teils bewundernd, 
teils überrascht, ein grünes Jackett 
über seinen grellroten Dreß und prie- 
sen Ihn als einen der besten Golfspie- 
ler der Welt. 

Denn in diesen vier Stunden batte 
sich in Augusta, Georgia, eines der 
bemerkenswertesten Sportdramen 
des Jahres ereignet Bernhard Lan- 
ger, kein „roter Baron“ sondern der 
sympathische und bescheidene Sohn 
fines Maurermeisters aus der Nahe 
von Augsburg, hatte die „Masters“ 
{gewonnen, eines jener „Classics“ im 
taternationalen Sport, die aus Golf- 
spielern Weltstars machen. 

Die „Masters“ zu gewinnen ist der 
Traum der Golfelite dieser Welt Die 
Sieger dieses Turniers werden für 
den Rest ihres Lebens Teil des Inter- 
nationalen Golf adels. Der junge Mau- 
rersohn aus Augsburg ist narh pinPTn 
Dutzend großer Siege in Europa fi- 
nanziell bereits seit einiger Zeit ein 


Jackett berechtigt Sie bis mm Le- 
bensende, an jedem unserer Masters- 
Turniere teilzunehmen.“ 

Was den Golfsieg Langem so be- 
merkenswert macht: Er gewann auf 

dem fraglos schwierigsten und tük- 
kischsten Golfplatz der Welt, auf dem 
in den letzten 50 Jahren Dutzende 
von Golfkameren zusammengebro- 
chen sind und harte, ausgekochte 
Golfprofis das Weinen gelernt haben. 
Die Platzeinbeit beträgt 72 Schläge. 
Wer sie erreicht, gebt bereits stolz wie 
ein König vom Platz. 

Langer gelang das Kunststück, das 
Turnier mit sechs Schlagen „unter 
Par“, also sechs unter Pla tzeinheit zu 
beenden. „Damit sollte endgültig die 
Legende begraben sein, der Langer 
könne nicht putten“. sagte er nafrh 
dem Sieg mit berechtigtem und 
selbstzufriedenem Stolz. 

Es ist ein unbarmherziger Golf- 
kurs. Wer auf die- 


de gingen als hohe Favoriten am 
Sonntag mittag in die letzte Runde. 
Gute Chancen wurden ferner Balle- 
steros, Nicklaus und Watson einge- 
räumt Von langer sprach nie mand. 

Langer war für die letzte Runde mit 
Ballesteros gepaart. Es ist kein Ge- 
heimnis: Sie sind nicht unbedingt die 
engsten Freunde. Es existiert zwi- 
schen ihnen eine mehr oder minrter 
respektvolle Rivalität Für beide ging 
es an diesem Nachmittag nicht nur 
um die grüne Siegesjacke, es ging 
auch darum, wer denn zur Stunde die 
Nummer eins in Europa ist 

Der Augsburger hatte einen ruhi- 
gen Start Die osten neun Löcher 
dieses Platzes in Augusta liegen ihm 
nicht so gut wie die neun Locher der 
Rückrunde. Langer und Ballesteros 
beendeten die ersten neun Löcher 
mit einem „Birdie“ und lagen damit 
in der Gesamtrunde drei unter Platz- 
einheit Derweil jedoch zog Strange 


gemachter Mann. Mit dem gestrigen 
Sieg in Augusta ist er für den deut- 
schen Golf das, was ein Max Schme- 
Hng im Boxen und ein Fritz Walter im 
Fußball war. Er ist zu einar Figur für 
die Geschichtsbücher des Sports ge- 
worden. 

Seit 1936 weiden die „Masters“ ge- 
spielt In diesen knapp f ünfzig Jahren 
konnten bisher nur zwei Nichtame- 
rikaner das Turnier gewinnen: der 
Südafrikaner Gary Player und da* 
Spanier Severiano Ballesteros. Die 
„Masters“ sind das Turnier, auf dem 
Männer wie Billy Caspar, Jack Nick- 
laus, Arnold Palmer und Tom Watson 
ihre Namen zu GolfLegenden veredel- 
ten. 

Bernhard Langer hat in den letzten 
fünf Jahren in Europa fast alles ge- 
wonnen, was im Golf zu holen ist Die 
internationalen Meisterschaften von 
Spanien, Italien, Frankreich, der 
Bundesrepublik Deutschland, Ir- 
lands und der Niederlande. Sein gro- 
ßer Traum jedoch war bisher uner- 
füllt geblieben: einmal eines de gro- 
ßen, der klassischen Turniere zu ge- 
winnen, wie die Britischen Offenen 
Meisterschaften, wo er in den letzten 
vier Jahren zweimal Zweiter wurde, 
oder eben die „Masters“. Die grüne 
Chibjacke des „Augusta National 
Golf Club“, die ihm nach dem Sieg 
umgehängt wurde, ist eine der älte- 
sten und begehrtesten Sporttrophäen 
in Amerika. „Wir sind stolz. Sie als 
neues Mitglied unseres Clubs begrü- 
ßen zu dürfen“, sagte der Clubpräsi- 
dent nach dem Sieg Längere. „Dieses 


sein Gelände nicht 
über einen absolut 
zuverlässigen 
„Drive“, also 
Treibschlag ver- 
fügt, ist Chancen- 
los. Der Kure ist 
mit 44 Bunkern 
und einem Dut- 
zend Seen be- 
stückt Dazu sind 
die Löcher auf den 
Grüns mit teufli- 
scher Boshaftig- 
keit so angelegt, 
daß sie den Zaude- 
rer bestrafen und 
dessen Bälle im 
Wasser landen las- 
sen und den Wag- 
halsigen „aus- 
knocken“. Dutzen- 
de von Bällen ver- 
schwanden in Grä- 
ben, Bächen und 
zwischen den Bäu- 


men. 


Das Turnier hat- 
te für Langer nicht 
verheißungsvoll 
begonnen. Nach 
zwei Tagen lag er 
mit Runden von 72 
und 74 Schlägen 
zusammen mit 14 anderen Spielern 
auf dem 25. Platz. Der Durchbruch 
kam am Samstag, als ihm auf dem 13. 
Grün ein „Eagle“, also zwei Schläge 
„unter Par“, gelang. Langer spielte 
mit 68 Schlägen die beste Runde des 
Tages und ging am Sonntag an dritter 
Stelle liegend zusammen mit seinem 
alten Rivalen Ballesteros in die letzte 
Runde. 

Bis dahin waren diese „Masters“ 
das Turnier eines Mannes gewesen, 
das des Cuitis Strange, der mit einer 
Gewinnsumme von 337 000 Dollar in 
diesem Jahr bisher der erfolgreichste 
amerikanische Golfer ist Strange hat- 
te am Donnerstag mit einer katastro- 
phalen Runde von_80 Schlägen be- 
gonnen und unverzü glich pinp Rück- 
fahrkarte gebucht Er war sicher, daß 
er sich nicht mehr für die letzten zwei 
Runden qualifizieren würde. Dann 
gelang ihm am zweiten Tag eine sen- 
sationelle Runde von 65 Schlägen, 
und mit einer Platzrunde von weite- 
ren 68 Schlägen lag Strange am 
Samstag abend plötzlich zusammen 
mit Raymond Floyd in Führung. Bei- 
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WER ES EILIGER HAT, 

IST MIT EUROCARD AUCH 
BB HONGKONGS 
MIETWAGEN-UNTERNEHMEN 
WILLKOMMEN. 


Wer auf der Halbinsel Kowloon am Flughafen Kai Tak 
ankommt und mit der legendären Star Ferry nach Hong- 
kong übersetzt, betritt ein atemberaubendes EinkauJs-und- 
Schfemmer-Paradies. Und in Tausenden von Geschäften 
und Restaurants wird die EUROCARD mit asiatisch 
freundlichem Lächeln akzeptiert. Genauso wie in Hotels, 
bei Flug- und Schiffahrtslinien, bei Banken und Auto- 
vermiemngen. 

Denn wenn es auch nicht jedermanns Sache ist. durch 

die brodelnde Geschäftigkeit dieser Stadt zu fahren, ein 
Aufflug ins ländlich ruhige Hinterland von Kowloon oder 
in die New Territories gehört einfach zu einem Hongkong- 
Besuch. Zumal man auch dabei mit EUROCARD aus- 
gezeichnet fahrt. 

Ebenso, wie man es von den - In Zusammenarbeit mit 
Amerikas MasterCard und Englands Access - weltweit 
über 3,4 Millionen EUROCARD-Vertragspartnem gewohnt 
ist. Nicht zuletzt zu Hause bei uns - in JDa'koch " ( chine- 
sisch Jur „Deutschland") wo's über 35000 EU ROCARD- 
Vertragspartner gibt. Eine EUROCARD bekommen Sie 
über Ihre Bank oder Sparkasse, deren Berater in allen 
Fragen kompetente Gesprächspartner sind. Oder über ein 
PosrgiroamL 


E 


EUROCARD DEUTSCHLAND 


UNTERSCHRFT 


5232 IbOO 0000 0000 


1232 EURO 0 dSSeSSS 00-0 
KURT SCHERFER 



EUROCARD. W0RLDWIDE CREDIT- MADE IN GERMANY. 


Ein Service der 

deutschen Banken und Sparkassen. 
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Bernhard langen Sieger dt 282 Schlägen 

FOTO; AP 

einem uneinholbar scheinenden Sieg 
entgegen und ging bis zum zwölften 
Grün mit sieben „unter Par“ in Füh- 
rung. 

Das Drama begann am 13. Grün. 
Langer gelingt ein „Birdie“. Er setzt 
sich zum ersten Mal mit vier „unter 
Par“ von Ballesteros ab. Und baut 
diesen Vorsprung bis zum 17. Grün 
auf sieben „unter Par“ aus. Zu glei- 
cher Zeit erlebt der führende Strange 
seinen Zusammenbruch. Vor dem 13. 
Grün landet sein Bali im Bach. Er 
braucht zwei Schläge, ihn wieder her- 
auszuholen. Und fällt auf fünf „unter 
Par“ zurück. Am 15. Grün liegt 
Strange mit Langer nur noch gleich- 
auf und am 17. Grün beginnen die 
Amerikaner bereits, Langer als den 
Sieger zu feiern. Er geht mit zwei 
Schlägen Vorsprung an den letzten 
Abschlag, schlägt den Baß zwar zum 
ersten Mal an diesem Tag in einen 
Bunker und faßt auf sechs „unter 
Par“ zurück, dennoch reicht es zum 
sicheren Sieg. Strange hätte das 18. 
Loch in drei Schlägen finden müssen. 
Er benötigte jedoch fünf. 
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Unwürdiger Streit in 
Berlin um KZ-Besuch 


AL für Sadiseoimnsen, Koalition beharrt auf Bergen-Belsen 


hrk. Berlin 


In euer für den Ruf Bedins abträg- 
lichen und schädlichen Weise liegen 
die Berliner Parteien seit drei Wo- 
chen darüber im Streit, wie eine Ge- 
denkveranstaltung zum 8. Mai 1945 
gestaltet und welches ehemalige KZ 
dabei auf gesucht werden solL Die AL 
wDl in das bei Oranienburg („DDR“) 
gelegene Sachsenhausen fahren. 
Union und FDP beharren auf Ber- 
gen-Belsen, sind andererseits jedoch 
bereit, der AL-Forderung nach einem 
Auftritt des früheren, vor allem aus 
APO-Zeiten bekannten FU-Profes- 
sors Ossip K. Flechtheim nachzu- 
kommen. Heute soll der Ältestenrat 
des Pariaments pntsrhpfrtpn 


dann eine Berliner Politiker-Delega- 
tion - Senatoren und Abgeordnete - 

in „einem“ Konzentrationslager ei- 
nen Kran? nipdaritym Während die 
AL schon damals nar»h £ar»h«pnhan- 
sen fehlen wollte, hatten sich CDU, 
FDP und SPD darauf verständigt, 
Berliner Teilnehmer an de* Bundes- 
tags-Sondersitzung und direkt aus 
Berlin anreisende Politiker sollten 
sich in Bergen-Belsen treffen. 


Das unwürdige Tauziehen um die 
Gedenkstunde - zumal in Berlin, dem 
historischen Ausgangspunkt der NS- 
Verbrechen - gibt einen Vorge- 
schmack über den Honirharpq künfti- 
gen Stil im neuen Abgeordnetenhaus, 
das übermorgen zu seiner ersten Sit- 
zung Zusammentritt. Der Streit belegt 
zugleich das Konkurrenz-Denken 
zwischen AL und SPD, das selbst vor 
derart brisanten Themen nirht halt- 
macht Die CDU ist jetzt bezüglich 
des AL-Wunsches nach einem „eige- 
nen“ Redner kompromißbereit, um 
den politischen Eklat nicht noch zu 
verschärfen. 


Wefl dort jedoch wegen der abend- 
lichen Gedenkstunde im Kölner Dom 
für die Ehrung lediglich rund 45 Mi- 
nuten an Zeit geblieben wären, 
sprach die AL von „Bewältigungs- 
Tourismus“ und behärrte auf Sach- 
senhausen. Dies hätte jedoch vermut- 
lich zu erheblichen politischen Ver- 
wicklungen ander Grenze zur „DDR" 
geführt Denn die Ost-Behörden las- 
sen seit Wochen keine AL-Mitgiieder 
passieren und hätten teilnehmende 
CDU-, FDP- und SPD-Vertreter ge- 
zwungen, bei verweigerter AL-Einrei- 
se aus Solidarität das Unternehmen 
aufzugeben und umzukehren. Über- 
dies verwies CDU-Fraktionschef 
Dankward Buwitt darauf) Sachsen- 
hausen sei nflph der Befreiung zur 
„Todesstatte“ vieler anderer Deut- 
scher, diesmal unter einem kommu- 
nistischen Regime, geworden. 


Die peinlichen Auseinandersetzun- 
gen hpgannm mit öffentlichen Über- 
legungen der Alternativ en , ander Ge- 
denkfeier mfifitwi alle vier Sieger- 
machte, also auch hohe sowjetische 
Repräsentanten, teifaehroen. Darauf 
pinMigphpn hä tte bedeutet, mögli- 
cherweise einen sowjetischen KP- 
Funkdonär oder Miilfir am Red- 
nerpult des frei gewählten Berliner 
Abgeordnetenhauses zu erleben. 


Schließlich schien man sich am 25. 
MSzz auf der Ebene der vier Frakti- 
onschefs geeinigt zu haben: Am 7. 
Mai, 11 Uhr, sollten bei einer Gedenk- 
stunde - neben Präsident Peter 
Rebsch (CDU) der Regierende Bür- 
germeister Eberhard Diepgen, der 
britische Ex-Botschafter in der Bun- 
desrepublik Deutschland Sir Frank 
Roberts, als Vertreter der Schutz- 
mächte, und der Berliner Politologe 
Professor Richard Löwenthal spre- 
chen. 


ln der vergangenen Woche brach 
der Streit dann in einer Präsidiums- 
ätzung des Ahggnr dnptenhaiiRpg of- 
fen aus: Fünf Parlamentarier, darun- 
ter ein Sozialdemokrat, stimmten für 
den schon vereinbarten Ablauf (ohne 
Flechtheim, mit Bergen-Belsen), der 
AL-Vertzeter sagte nein, und Vizeprä- 
sident Alexander Longolius (SPD) 
pnthiplt sich der Stimme. Bisheriger 
röhepunkt der Querelen war dann 
anderntags der AL-Be Schluß, die ge- 
samte Gedenkveranstaltung zu boy- 
kottieren, falls es keinen Kompromiß 
gebe. 


Einen Tag spater, am 8. Mai, sollte 


Der jüngste Stand lautet nun: Eine 
Berliner Delegation reist - nach der 
Gedenkstunde mit Flechtheim - 
schon am 7. Mai im Bus direkt nach 
Bergen-Belsen. Man reist also nicht 
nach Bonn weiter oder von Bonn aus 
an. Der Kompromiß setzt voraus, daß 
die anderen, bisher nicht befragten 
Redner nun ihrerseits Fle chtheim als 
„Co-Referenten“ akzeptieren. 


Bei Wahlkampfkosten 
ist SPD Spitzenreiter 


Stenerzahlerbund empört ober Plane der NRW-Grnnen 


ULRICH REITZ, Bonn 


Die noidrhein-westfalischen Grü- 
nen wollen nach Angaben ihres Lan- 
desgeschäftsführers Thomas Hoof ei- 
nen Teil ihrer Wahllrampfko stenfir- 
stattung möglicherweise für die Aus- 
staffierung eines „Dritte-Wett-Fonds“ 
verwenden. Dies sei aber noch nicht 
entschieden. Bereits heute stünde je- 
doch fest, daß „wir für den Wahl- 
kampf nur 3,50 Mark pro Wähler ver- 
einnahmen werden“. Über den Ver- 
bleib des Restbetrages von 1,50 Mark 
- von 1984 an wird den Parteien für 
jeden Wahlberechtigten eine Erstat- 
tung von fünf Mark gezahlt-- „warten 
wir nach der Wahl entscheiden“. 


stenexploa i on" hält Peter ScheD- 
schmidt, Sprecher der SPD, jedoch 
schon in der Hinteihknd bereit Die 
SPD werde mehr ausgeben müssen, 
um einer möglicherweise von der 
CDU entfachten Ma terial achlacht - 
besonders durch Inserate-Faroli bie- 
ten zu können. • 


Zwischen sieben und acht Millio- 
nen Mark wollen die Chiistdenokra- 
ten dir ihren Wahlkampf ausgeben. 
1980 waren es 6,6 Milita™™ „Wie 
schon im letzten Wahlkampf werden 
wir Hamit r und zwei Millionen weni- 
ger ausgeben als die SPD“, erklärte 
der Pressesprecher der CDU, Fried- 
helm Görgens. 


Der Bund der Steuerzahler hat auf 
d tette Ankündig un g mit Entrüstung 
reagiert „Dieser Plan ist rechtswid- 
rig", erklärte der Düsseldorfer Pres- 
sesprecher des Bundes, Heinz-Josef 
Simons. Er verweist auf das Parteten- 
gesetz, WODach anasrhlipBlirh die 
„Kosten eines angemessenen Wahl- 
kampfes“ erstattungsfähig sind. Bei 
einem „Dritte-Welt-Fonds“ handle es 
rieh jedoch nicht um eine zweckge- 
bundene Verwendung der Erstat- 
tung, die achlfcBlich von den Steuer- 
zahlern dafür, „aber auch nur dafür“ 
aufgebracht werde. 

Die Befürchtung der SPD, der 
r awdtapa g ahifeimp f werde zu einer 
„Materialschlacht“ ausarten, erweist 
sich als Fehlprognose. Mit rund 19 
Millionen Mark werden die Parteien 
lediglich zw ei Mfllinnfrn Mark mphr 
für die Wählerwerbung ausgeben als 
1980. 


Eine beträchtliche Kostensteige- 
rung verzeichnen fediglteh dte Sozial- 
demokraten selbst Bodo Hombach, 
Landesgeschäfisführer der SPD, be- 
ziffert «machs t, die WahlVampflm - 
sten seiner Partei auf 8£ Millionen 
Mark, so viel wie 1980. Aber Nicht 
einbezogen in diese Summe seien die 
Kosten für Zeitungsanzeigen, die bei 
der vergangenen Landtagswahl mit 
L8 Millionen Mark zu Buche geschla- 
gen hätten, teilte Hombach auf einer 
Pressekonferenz in Düsseldorf mit 


Nach Angaben von Wahlkampfor- 
ganisator Eberhard Schmiedel wird 
die FDP mit 1£ Milionen 400 000 
Marie weniger ausgeben als 1980. Bei 
den Grünen werden es Mittei- 
lung Hoofs „deutlich über «d™» Mil - 
lion Mark“ sein. Sängephmt seien le- 
diglich 950 000 Mark gewesen. 

Weil die Parteien „»ns der Erstat- 
tung wesentlich mehr bekommen, als 
sie ausgeben“ - der Plan der Grünen 
liefere einen Beleg - plädiert der 
Bund der Steuerzahler dafür, die 

WahTtoim pflrrM tenpflit»»hate wieder 

auf mindestens 3^0 Mark pro Wähler 
ZU renTren. Die Par teien sollten nach 
Mgimmg SfaHODS die TwiHatin » wir da. 
zu notwendigen Änderung des Wahl- 
kampfkostengesetzes, das die auto- 
matische Anpassung der nnrrir hein. 
«TPs tfatisrhAn Br dartfiingggStgp an d ie 

Bundessätze vorsieht selbst aufbrin- 
gen, „um das Negativ-Image der ver- 
deckten Par tetenfinanrimmg über 
die Ko stenpan «»hnfe zu beseitigen", 
erklärte Simons, s^hpn 1980 hätten 
die Schatzmeister mehr als das 
Doppelte der tatsächlichen Ausgaben 
als Erstattung aqnficira4ialton (hei 
16,6 Millionen 41£ Millionen Mark) - 
und das bei einer Pauschale von nur 
3^0 Mark. 


Um diese 1,8 Millionen Mark wird 
die SPD ihren ursprün glich anvisier- 
ten Kostenrahmen - 8,17 Mülinnpn 
Mark für die „heiße Phase“ vom 12. 
April bis zum Wahltag, den 12. Mai - 
übersteigen. 

Eine Rechtfertigung für diese „Ko- 


CDU und SPD weisen den Vor- 
schlag des Steuerzahlerbundes ein- 
hellig zurficlr Bei des sen Kostenkal- 
kulation handle es s ich um eine 
„Milchmädchenrechnung“, so Scbell- 

SChmidt, und : „ Man kann nicht SO 

tun, als ob nur drei Monate lang 
Wahlkampf wäre“, u nte rst ü tz t ihn 
Görgens. Der Bund berücksichtige 
nicht die Kosten, die für die Vorberei- 
tung der Wahlkämpfe anfiefen 


Thyssen auf der Hannover-Messe '85 



Wir machen Ihnen einen großen Bahnhof 


...denn Sie sind uns im 
Thyssen -M essehaus 
herzlich willkommen. 


Mil „großem Bahnhot" 
präsentieren wir aber 
auch das umfassende 
Thyssen-Angebot für den 
spurgebundenen Verkehr. 
150 Jahre Deutsche 
Eisenbahn und 175 Jahre 
Thyssen Henschel sind 
der Anlaß. 

Neben der traditions- 
reichen Henschel-Dampf- 
Schneilzuglok der Bau- 
reihe 01 demonstriert 
die dieselelektrische Lok 
Me 3300, ebenfalls von 
Thyssen Henschel, Loko- 
motiv-Technik von heute; 
in die Zukunft weisen der 
ICE-Hochgeschwindig- 
keitszug der Deutschen 


Bundesbahn sowie die 
Magnetfahrtechnik. 
Abgerundet wird dieses 
Leistungsangebot durch 
zahlreiche Stahl- und 
Edelstahl-Erzeugnisse für 
das Eisenbahnwesen, 
von der 60 m-Thyssen- 
Schiene über Edelstahl- 
verkleidungen. Kompo- 
nenten - wie z. B. Drehge- 
stelle, Achsgetriebe- bis 
hin zu Waggons, Reise- 
zugwagen - u. a. zeigen 
wir einen 32 m langen U- 
Bahnzug - sowie komplet- 
ten Verkehrssystemen. 


Thyssen-Messehaus; 

18. 4.1985 ab 10.30 Uhr 
Vortragsreihe zum Thema 
S purqebundene Verkehrs - 
technik" 


22. 4. 1985, 10.30 Uhr 
Vortragsveranstaltung 
Monogal, ein feuerver- 
zinktes Feinblech der 
neuen Generation* 


Diese Veranstaltung am 
20. 4. 1985 zeigt die 
Verbundenheit zwischen 
Thyssen und der Stadt 
Kassel. Ein umfangreiches 
Unterhaltungsprogramm 
erwartet Sje. 


'Einlaßkarten hierzu 
erhalten Sie im 
Thyssen-Messehaus am 
I nformations-Center. 


Thyssen auf der 


Hannover-Messe 
17.-24. April 1985 
Thyssen-Messehaus, 
Mittelaliee/Nordallee 




Im Thyssen-Messehaus. Mmelallee/Ncudaltef . und In den Fachhallen srod vertreten THYSSEN STAHL AG mit THYSSEN HENR ICHSH UTTE AG. THYSSEN BANDSTAHL BERLIN 
GMBH. THYSSEN GRILLO FUNKE GMBH. THYSSEN DRAHT AG/BEHKENHOFF & DflEBES GMBH >n Halle 8. Stand 3S9 ■ THYSSEN EDELSTAHU/VERKE AG ■ THYSSEN 
INDUSTRIE AG mil THYSSEN GUSS AG auch in Halle 20. Stand 6)1/630/911/230. THYSSEN GUSS,BSl-VERKEHRSTECHNIh. THYSSENS AN. AUFZÜGE GMBH auch in 
Halte 24, Stand 410/510, THYSSEN FAHRTREPPEN GMBH, STAHL AUFZÜGE GMBH & CO. KG in Hang 23. Stand 613. THYSSEN ENGINEERING GMBH. THYSSEN HENSCHEL, 
BLOCHER-MOTOR GMBH & CO. KG, WAGGON UNION GMBH, TGW THYSSEN GETRIEBE- UND KUPPLUNGSWERKE GMBH auch in Halle 17. Stand 1215/1315, THYSSEN 
UMFORMTECHNIK WERK HAUSAGH. THYSSEN UMFORMTECHNIK WERK LANGSCHEDE in Helle 24. Siand 41Q/510 ■ THE BUDO COMPANY TRANSIT AMERICA INC. ■ 
BLOHM + VOSS AG/OTTENSENER EISENWERK GMBH m Halte 23. Stand 504 - THYSSEN HANPELSUNlOf - AG m* THYSSEN STAHLUNION GMBH. THYSSEN SCHULTE 
GMBH. RICHARD AUFFERMANN GMBH. RÖRO-GERUSTBAU GMBH. THYSSBM BRENN KRAFT GMBH. THYSSEN RHBN5TAHL TECHNIK GMBH. HENSCHEL EXPORT GMBH 
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Worms baut auf die 
Bonns in der 



Wahlkampf in NRW geht in die entscheidende Phase / 



pro' 


WTT.M HEELYN, Düsseldorf 

Im Kampf um die Macht in Nord- • 
Thein- Westfalen die Parteien 

jetzt begonnen, alle Kräfte zu mobli- 
sieren. Sie wissen, daß die Entschei- 
dung dadurch bestimmt 

wird, wer seine Anhänger und Sym- 
pathisanten rtäriepr a kti vi er en und 
m otivi e ren kann. Dabei denkt vor al- 
lem die CDU an die für sie schmerzli- 
che Tatsache, daß sie es imLandtags- 
wahlkampf 1980 nicht verstanden 
hfltfe, nllÄ ihr mö gl i c hen S timm«! «nf 
sich zu vereinigen: Bei der Abrech- 
nung stellte sich am Wahltag heraus , 
Haß 400000 der CDU nahe 

stehende Bürger sich schlicht verwei- 
gert hatten. 


Vertrauen in die 
Freundschaft mit Kohl 


Die Gründe dafiir smri mannigfal- 
tig, zu <fen wichtigsten «sw*» die von 
der SPD betriebene Polarsrsierung. 
Im Vorfeld der B undpstag gig ahl fm 
Herbst bauten die Sozialdemokraten 

damals wn TV wind/ F WnH- V pr^ältriis 

auf, daß säe an dem Kanzlerkandida- 
tan Helmut Schmidt und Franz Josef 
Strauß fostmaphtpn Und zu ttem Er- 
gebnis trug «»ph die Fntglpisung der 
SPD b « , die dem Wähler eine „Krieg 
Oder FripriPH ^ .rantfirhpMimg abVET- 
langte. PaYnala wurde die Landtags- 
wahl gang m den Dienst der Bun- 
despolitik gestellt. Johannes B«» , der 

Mi ni gtarprä «d H ant sa grita im WinH- 

schatten von Tfelmnt Schmidt auf ei- 
ner Erfolgswoge. 

Diese Vorgeschichte nmi die Er- 
kenntnisse daran« prägpn Hau 
VarhaWan d er Parteien in «tipyin 
Wahlkampf Bernhard Worms, der 
Spxtzenmaxm der CDU, kehrt die Ver- 
hältnisse von 1980 um: &vstraut auf 
seine persönliche Freundschaft zu 

BunHaslraTirlar Hirimnt TTnhl iirol er 

vertraut auf das Bewußtsein der Bür- 
ger, die der Union in Han wichtigsten 
Fragen der Politik, nämlich der Sa- 
nierung der Finanzen und des wirt- 
schaftlichen Aufschwungs, wna grö- 
ßere Kompetenz zu weisen. Entspre- 
chend setzt die CDU darauf daß da« 
wirtschaftliche Schicksal des struk- 
turschwachen Ruhrgebiets und die 
Arbeitslosigkeit ein zentrales Thema 
Hag Wahlkampfes w™ muß. 


Die SPD setzt auf 
Popularität von Rau 


Die in den Ansätzen erkennbaren 
Erfolge der CDU/FDP-Regierung in 
Bonn gerade auf diesem Gebiet läßt 
die nordrhein-westfalische CDU hof- 
fen, daß sie den Nerv der Wahlbevöl- 
kerung — immerhin zwölf Mül in nen 
Bürger, das entspricht einem Drittel 
aller wahlberechtigten Bundesbürger 
- trifft. „Aufschwung nur mit uns“ 
heiß t die selbstbewußte Parole, der 
die SPD ein klassenkämpferisches 
„Aufschwung: Nur mit allen Bür- 
gern“ entgegengesetzt Bewußt un- 
terstreicht sie „allen“, um zu sugge- 
rieren, die CDU hätte nur einen Auf- 
schwung für eine bestimmte Fliantal 
im Sinn. 


Ähnlich verfahrt die SPD auch mit 
ihrem Slogan „Sozial bleiben, weü 
sonst das Menschliche stirbt“. Sozu- 
sagen subkutan impfen damit die So- 
zialdemokrat«! ein, nur sie seien so- 
zial -oder um es mit Johannes Rau zu 


Wischnewski bei 
Demonstrationen 


p. p. Bonn 

Im Vorfeld des Deutschland-Be- 
suchs von US-Präsident Ronald 
Reagan und des Bonner Weltwirt- 
schaftsgipfels Anfang Mar hlmum Hy» 
Gegner der amerikanischen Regie- 
rungspolitik zu Gegendemonstratio- 
nen. Ungewöhnlicherweise gehören 
auch die SPD-Spitzenpolitiker Hans- 
Jürgen Wischnewski und Oskar La- 
fontaine zu den Repräsentanten einer 
Anti-Reagan-Veranstaltung: Beide 
werden auf einer von Juso-Gruppen 
initiierten Veranstaltung in Neustadt 
(Weinstraße) parallel zur Hambacher 


Rede des Präsidenten vor deutschen 
Jugendlichen auftreten. Ln. Aufruf zu 
ihrer Demonstration heißt es unter 
andere m: „Wir empfinden es als Miß- 
achtung der demokratischen Tradi- 


tionen in Deutschland, daß die Bun- 
desregierung Ronald Reagan in Ham- 
bach zu ausgewählten Jugendlichen 
reden lassen, will“ Begründet wird 
dies im wesentlichen mit „forcierter 
Politik des Wettrüstens“, durch die 
von Washington „die Kriegsgefahr er- 
höht werde“ und damit, daß „in La- 
teinamerika souveräne Nationen be- 


droht“ würden. 

Unabhängig davon betreibt ein im 
wesentlichen aus Grünen, Evangeli- 
schen Studentengemeinden und (ka- 
tholischer) „Kirche von unten“ getra- 
genes .Aktions bündnis gegen den 
Weltwirtschaftsgipfel“ zwei Gegen- 
venmstaltungen in Bonn am 3. und 
4.Mai. Auf einem „Tribunal“ in der 
Stadthalle sollen neben den „aggres- 
siven Außen Wirtschaftsstrategien der 
Industrieländer“ auch angebliche 
„Isolationshaft“ in der Bundesrepu- 
blik Deutschland angeprangert wer- 
den. SPD und Jusos haben sich be- 
reits distanziert. 



formulieren: „Wir in Nordfhein-West- 
feW sind das stmale Gewissen der 
Bundesrepublik Deutschland.“. 

Nun ist die SPD in ihren Wähl- 
wmpfa»*teln nicht gerade zimper- 
lich - wie schon de- 80er Wahlkampf 

bewies. Mit zwei Pflmden will sie wu- 
chern: mit da- Beliebtheit von. Johan- 
nes Bau, auch bei CDU- Anhän- 
gern unbestritten ist und die der 
Westdeutsche Rundfunk freitäglich 
genüßlich aufbereitet, wenn er seine 
wöchentliche tnfas-Ümfrage be- 
iamrtgjbt Danach -hängt“ B ernh a rd 
Worms in der der B ekannt heit 

bei 30 Prozent, ein Wert, den auch der 

FDP-Spitzenkandidat Achim Rohde 
erklimmt, während Rau hin geg e n mit 
60 Prozent über den beiden thront. 
Das zweite Pftind smd die Emotio- 
ffw die zumindest bislang die Sozi- 
aldemokraten besser zu wecken ver- 
stehen. Nicht hur mit S loga ns , auch 
mit Wahlkamp fanflalrten wie jetzt in 
Dortmund, die eher ' Familienfe sten 

gleichen oder einem bunten RummeL 

Doch dabei - und das wissen die ge- 
schickten Strategen um Rau - 
schnuppem die von weit mit Bussen 
herangekarrten SPD-Anhänger Ba- 


Bochum - spielt der SPDda&Aigu- 

ment in die Haot KoU sto Ä? 
angesichts einer angeblich droh®, 
den Nfederiage -^ jetzt schon vorsich- 
tig ab. '• ■ '■ V- 

Dieser Emflriäk . aHadhigs = ^ 
friBTih; Denn der Sinfler wird auch ‘ 
im Revier mda^Ttermiife wrförioÄ- 
m«i und wie kmn Amt svm^ qger je- 
ynsiis in den nonTThern-westrähschen . 
Wahlkampf emgreifen- Im Bohner 7 
Adenauer-Haus! wild dfe^pekulation : 
entrüstet abgewies«i, Kohl ndime 
sogar einen SPD-Siegftt DüäeHörf 
in K auf, um bei derBundestagswahl . 
1987 ein Negativbehqpier^iznldfimo- 
kratischer R egieruhg svoWriaHäte ng 
zu hnfem. Dafür spricht auch, daß 
in einer massiven -Plakatie- 
nmgsaktion zwei Wochen vordem l2. 
Mai um Vertrauen ffar Bernhard 
Worms werben wird. ;• : ;r 
Statt Fnhl kam de- CDU-General- 
sekrerär Heto Geißler am Wochen- 
ende nach Bochum - nicht als Ein- 
peitscher, wie vide vermutet hatten, 
sondern als Mutmacher. Erzeigte auff - 
Haß Johannes Rau .und san Vorgän- 
ga Heinz Kuhn mehr als Jft Jahre 
Zeit hatten, aus Nordihein-West&len 


V” . 


j- .. 


* ; ’ 'i-: 
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HaraosfordMwr Bwrehcnd Wonw (CDU) 


lau (SPD) and uh 
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gisnSh«», S phiiHpT Rphhifl MiT tanach*»n 

für die kwummden vier Wochen bis 
Zur Wahl. Das pafnrinaawia Eifehnis 
und Erleben soll sie stark, machen — 
den Genossen aus Essen wie aus 
Rhorrw», ans Köln oder Twnmfeyi_ Die 
Regie schwenkt mn vom -Bruder Jo^ 
Hannes" auf den Jjandesvater Johan- 
nes Rau“ — wie Lichtbänder in der 
Dortmunder Westfalenhalle signali- 
sieren. 


ein modernes . Industrieland mit kri- ’ 
sensicheren Arbeitsplätzen zu ma- 
eben. Lothar Späth in Bädei-Würt- 
temberg nutzte diese Chance - ob- 
gleich seine Startbedingungen un- 
gleich schlechter waren, vergleicht 
man allen die Infrastruktur beider 
B undesländer . 


Volle Identifikation von Partei und 
Tjmd heißt die Devise. Das lernten, 
die S nrialdpmnkratAn ausgerechnet 
von der bayerischen CSU. Die hatte 
es geschickt schoninden 70er Jahren 
verstanden, ihrer Partei ein jugendli- 
ches, ftiiirhw Imag e zu gehen, gleich- 
zeitig aber auch ach selbst und Bay- 
ern schier unzertrennlich zu koppeln. 
Eine nahezu perfekte Einheit Zwi- 
schen Rhein und Weser heißt es in 
Anlehnung daran „Wir in Nordrhein- 
West&len“ oder „Fine Partei, die zu 
diesem Land paßt“. Pete ScheH- 
schmidt, der von der Bonner Zentrale 
für den Landtagswahlkampf ausge- 
borgte Sprecher, gibt denn auch un- 
umwunden zu, aus dem bayerischen 
Beispiel Lehren gezogen zu haben. 


Die Parolen von : 
der „Neuen Armut“ 


Welche Lehre die CDU hingegen 
aus dem Erstaunen vieler Beobachter 
zieht, daß Bundeskanzler Helmut 
Kohl am Wochenende bei der Eröff- 
nung des westfalischen CDU-Wahl- 
kampfes fehlte, ist noch unbekannt 
Zwar hob Kohl vor drei Wochen die 
Startfahne für die rheinische CDU in 
Köln, aber seine Abstinenz jetzt in 


Geißte warf der SPD vor, sie habe 
sich in den letzten Jahren zu einer 
Partei i,des .Neides und des Klassen- 
kampfes“ entwickelt Sie beweise mit 
ihren Parolen von der „Neuen Ar- 
mut“ eine gmiese sozialistische Mo- 
ral“: Er sagte: JSs ist unmenschlich, 
erst 2^ Millionen Menschen arm zu 

TTiaphpn, um sie dann . 

wenn die SPD in der Opposition ist“ 
Worms warf seinem Kontrahenten 
Rau vor, er stelle die Sache der Partei 
in den^ Vordergrund, wenn er NKWzu 
einer .jozMfatiatihffl Twtzfauig“ ma- • / 
eben wolle. Er und Kurt Biedenkopf, 
der westfalische CDU-V orsitzende, 
versprachen einen J^eubeginn für 
das Land“ nach dem 12. Mal 


Auch der Generalsekretär ver- 
mochte sich der Mh^ p von Umfragen 
nicht zu entTiphpn: Nach Berechnun- 
gen des Adenauer-Hauses weide es 
an Kopf-an-Kopf-Rennen geben: 
SPD zwischen 45 und 47 Prozent, 
CDU und FDP zusammen 48 Prozent, 
Grüne um fünf Prozent 


„Regierung in 
Windhuk stützen“ 


Co. Bonn 


Der Vorsitzende des Auswärtigen 
Bundestagsausschusses, Werner 
Marz (CDU), hat sich für die Unter- 
stützung einer Übergangsregierung 
in Namibia durch Bonn ausgespro- 
chen, sofern eine solche Regierung 
„nicht die einseitige T Tnahhanpigh-pft 
vorbereitet oder für sich selbst inter- 
nationale Anerkennung wUl“. Die Bil- 
dung einer Übergangsregierung in 
dem früheren Deutsch-Südwestafri- 
ka war dem südafrikanischen Präsi- 
denten P. W. Botha kürzli ch vo n da* 
Vielparteienkonferenz (VPK) in 
Windhuk vorgeschlagen worden. Bo- 
tha wird dem Plan wahrscheinlich in 
den nächsten Tagen zustimmen. 

Zu der Frage, wie Bonn auf diese 
Entwicklung reagieren solle, meinte 
Marx gegenüber dem Namibia Infor- 
mation Office, eine Übergaogsregie- 
rung „wäre schon ein Fortschritt an 
sich, da sie die Eifl-Mann-Regieiung 
Hak s üdafrikanischen ftAng rabHinmi . 
strators ab lösen würde“. Ersehe kei- 
nen Grund, einer solchen Regierung 
deutsche Unterstützung zu versagen, . 
fuhr der Unionspolitiker fort. Die 

anrh von B nnHajiaiiSwwninkfer Gen- 
scher bejahte besondere Verantwor- 
tung der Bundesrepublik Deutsch- 
land für Namibia dürfe keine leere 
Phrase sein. „Wir haben viele Beispie- 
le unserer konstruktiver Höfe in der 
Welt geliefert, und zwar auch jenen 
Ländern und Regimen gegenüber, 
die p olitis ch wngn ffmrand erpn KlHS 
verfolgten.“ Marx fügte hinzu; Jfe 
Bundesregierung sollte alles tun, um 
zur politischen Einheit in Namibia 
beizutragen. Sie sollte den Prozeß na- 
tionaler Versöhnung aktiv fördern.“ 
Namibia sollte schon jetzt unabhängi- 
ger von Südafrika gemacht werden. 


Deutsche unter 
Warschaus Druck 


idea,Wert!ieim 

Deutsche Protestanten stehen in 
Polen unter' massivem Druck. Sie 
sind wirtschaftlich stark , benachtei- 
ligt und leiden unter einer „deutsch- 
feindlichen Ekrtnationahäenuu 


igspoli- 


tik“. Darauf hat der Ostexpate Chri- 
stiah Th. Stell bei der Frühjahrsta- 
gung des Iserlohner Kreises der Ge- 
memschaft evangeii«trhA r S chfegfer in 


Werfeeim am Main hingewiesen. Nur 
in Nieder schlesien und in Pommern, 
wo einige tausend meist evangelische 
Deutsche lebten, sei es erlaubt, 
deutschsprachige Gottesdienste ab- 
zuhalten und sich in der Mutterspra- 
che zu unterhalten. Stell kritisierte, 
daß die Existenz einer deutschen . 
Min derheit im polnischen Herr- 
schaftsbereich tabuisiert werde. 
■Westliche Menachenrecfatsor ganis tio- 
nen, die Gefangene und Verfolgte m 
da ganzen Welt betreuten, nahmen A» 

die Menschenrechtsverletamgai von 

Polen an Deutschen übierhaupt nicht 
rer Kenntnis. Der Jurist forderte die 
Öffentlichkeit auf; sich für die Men- 
schen- und Gräppenrechte der Deut- 
schen im polnischen 
emreseteen. Stell, der als Richter in 
"Wö- mobilisiert 
die Wdtoffenffichkeit und fordert die 
Menschen- und Gruppenrechte für 


wm m — avu. 

umere so allem gefassten Landsleu- 

te?“ Nach Angaben StoUs leben noch 
rund «ne J^lion Deutsche in den 
Ode^Neisse-Gebfeten und im Danzi- 
gff Raum, sowie etwa 100 000 Deut 
rehe m den angrenzenden Gebieten 
Ost-Oberschlesiens und im übrig* 1 « 
Polen. Leiterin des Is erinhue rK Tffiiy s ?l 
ist die Vikarin Manuela Quester, Vor- 
sftzender der Gemeinschaft evangeli- . 
scher Sc^sier ist Propst em. Eber- 
hard Schwarz. 


\ 


i-" *.r 

m \* :> \ 








Vjä" 






y.‘. ■ 






V- . , 




' 




7<X^ - 

i; L. 




... 

feitl 
„ ■*. 

S-:;- 




. - - - 




1 


5- .. ' 






5 ji. '-i.'- 1 











’ •! : 4 - 









pienstag, 16. April 1985 - Nr. 88 - DIE WELT 






*> 5i. . 'N- - : 

•if v 








" ,.r 


^ ’ K > ‘ 


— • -r* • r k . 
j> ^ ^ ^ 


^ , w - . “ • i'. 

s m •w,';-^;' 

-, r~’ 4 -«r r«„ 


Belgrad fürchtet 
Zuspitzung in 
Provinz Kosovo 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

durch den 

Tod Enver Hodschas und den Macht- 
antritt des neuen Parteichefs Rami* 
Alia eine neue Ara mit möglichen Un- 
ache^ten beginnt, blickt die poüti- 

SCOe Jnmnma : ■, 


Pakistan spürt von der 
Demokratie noch wenig 

Fraktionen im Parlament, aber Parteien bleiben verboten 


\ ■ i 


***** tes 


titsche uns , 

irschaus^;. 
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■ gfeSSi 
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««X uic autonome rrovmz 
Kosovo. In diesem Gebiet unweit der 
al b a n ischen Grenze lebt der größte 
Ten der etwa 2 Millionen Köpfe zäh- 
tenden alhanischen Volksgruppe in 
Jugoslawien. Die jugoslawischen“ 
Albtoer sind ein traditionell unruhi- 
ges Element 

, -Mt der Überschrift „Die Aussied- 
lung halt weiter an“ berichtet das ju- 
goslawische Parteiblatt „Borbs“ ei- 
nen Tag nach Bekanntwerden des To- 
ds® von Hodscha, daß es den jugosla- 
wischen und serbischen Behörden 
dis jetzt nicht gelungen sei, die seit 
Jahren anhaltende Massenflucht der 
serbischen Bevölkerung aus dem Ko- 
sovo zum Stillstand zu bringen. Die 
Parteizeitung berichtet von einer Sit- 
zung der kommunistischen Massen- 
organisation „Sozialistische Allianz“ 
in Belgrad, auf der alarmierende Fak- 
ten über die Lage im albanisch besie- 
delten jugoslawischen Gebiet be- 
kannt wurden. Die Brandherde der 
„Konterrevolution“ im Kosovo, so 
erklärte Milan Rakas, Präsidiumsmit- 
glied der „Sozialistischen Allianz“, 
seien noch nicht beseitigt 

Psycho-Terror 

Die Aussiedlung und Auswande- 
rung der Serben und Montenegriner - 
also der Slawen - aus dem Kosovo- 
Gebiet gehe konstant weiter, ln jüng- 
ster Zeit würden auch Angehörige an- 
derer Nationalitäten (gemeint sind of- 
fenbar die in geringer Zahl im Kosovo 
aus beruflichen Gründen ansässigen 
Kroaten oder Slowenen) die Provinz 
verlassen, was besonders beunruhi- 
gend sei Präsidiumsmitglied Rakas 
sagte .daß es heute nur noch selten zu 
„physischem Druck“ gegen die Ser- 
ben komme, um sie zum Verlassen 
der Provinz zu bewegen. Aber der 
„psychologische“ Druck sei vorherr- 
schend. Anders gesagt: die nicht-sla- 
wischen, in ihrer Abstammung auf 
die alten Illyrer zmiickgphenrfen Alb- 
aner vertreiben die im Kosovo sie- 
delnden Slawen nicht mehr durch 
- Brachialgewalt, sondern durch einen 
ausgeklügelten Psycho-Terror. So 
verbanden oder verschleudern zahl- 
reiche Kosovo-Serben ihre Hauser 
und ihre Acker -die dann von Alban- 
ern oft billig erworben werden - und 
ziehen sich mit ihren Fa milien nach 
Alt-Serbien zurück:, aus Furcht von 
einer „Nacht der langen Messer“ . 

Ein anderer Funktionär der- jugo- 
slawischen Massenorganisation, der 
Serbe Velizar Skerovic, beklagte sich, 
daß nicht in allen Teilen Jugosla- 
wiens Verständnis für das Bestreben 
Belgrads bestehe, die JSntSeibisie- 
ruxvg“ des Kösovo aufeuhaiten. „Wir 
haben nicht in allen Teilrepubliken 
Unterstützung gefunden“, sagte der 
Funktionär. Damit spielte er auf die 
Tatsache -an, daß etwa in Kroatien 
oder Slowenien auch bei vielen dorti- 
gen Kommunisten wenig Neigung 
besteht, sich mehr als unbedingt nok 
wendig mit der prekären Position 
Serbiens und der Serben gegenüber 
den Albanern im Kosovo zu identifi- 
zieren oder gar zu solidarisieren. 

Ohne Verfahren 

Audi die „Sichezheitslage“ im Ko- 
sovo werde von den versc h i e de ne n 
Teilrepubliken Jugoslawiens weitge- 
hend unterschiedlich beurteilt. Ein 
anderer Diskussionsredner erwähnte, 
allein in der Universität Pristina (der 
Hauptstadt des Kosovo) seien 72 KP- 
Mhgheder aus der Partei ausge- 
schlossen worden, aber 380 habe man 
formlos aus den Mitgliederlisten ge- 
strichen. Dies deutet darauf hin, daß 
die Partei es nicht mehr wage, gegen 
-zahlreiche albanische Nationalisten 
oder Anhänger Hodschas formelle 
Ausschlußverfahren überhaupt noch 
Mnynimfan. Man ziehe es vor, die Mit- 
gliedschaft dieser Personen in der KP 
formlos zu beenden. 

In Kreisen, die dem Patriarchat der 
serbisch-orthodoxen Kirche naheste- 
hen, wird in letzter Zeit immer hefti- 
gere Kritik gegen die politische Füh- 
rung sowohl der jugoslawischen Fö- 
deration wie auch der Teilrepublik 
Serbien laut, weil es beiden angeblich 
nicht gelungen sei, den Seihen als ! 
, Bürgern Jugoslawiens in einem Teü 
. Jugoslawiens Lebens- und Arbeite- ! 
möglichkeiten zu sichern. Die tradi- 
tionell tiefe Abneigung der Albaner 
gegen die „Slawen“ (und damit auch 
gegen den Staat Jugoslawien) wird 
noch verschärft durch die Tatsache, 

: daß die albanische Geburtenrate.we- 
sentlich höher liegt als die serbische. 
Der ethnische Druck der Kosovo-Alb- 
aner wird also in den nächsten Jahren 

noch T Mr^hmgn- Sollte sich im Mut- 
terland Albanien nac h Hodscha ein 
gemäßigteres Regime entwickeln, 
würde möglicherweise die Anzie- 
hungskraft der großalbanischen Idee 
auf die junge Generation des Kosovo 
. noch starker werd en als bisher. 
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PETER DIENEMANN, Neu-Delhi 

„Geduld und Vorsicht“, so meint 
^Äistans neuer Ministerpräsident 
Mohammed Khan Junqo, „sind jene 
zwei Eigenschaften, die beim Prozeß 
der Demokratisierung Pakistans 
zwingend notwendig sind.* Denn es 
sei eine delikate Aufgabe, die Macht 
vom Militär an zivile Regierung 
zu übergeben. 

Ob und wann die seit 1977 beste- 
i hende Diktatur P akistans un ter Ziaul 
Haq eine Demokratie sein wird, ist 
auch nach den Wahlen offen. Zwar 
hat der General-Präsident einen De- 
mokratisierungsprozeß eingefeitet, 
der vom westlichen Ausland wohl- 
wollend beobachtet wird, doch zur 
Demokratie ist es noch ein weiter 
Weg. 

Traditionellem westlichen Demo- 
kratieverständnis widerspricht es, 
daß politische Parteien bei den Parla- 
mentswahlen nicht teflnphmen durf- 
ten, sondern nur Einzelpersonen kan- 
didierten. 

Doch wird die Tatsache, daß sich 
Abgeordnete der Nationalversamm- 
lung „mit gleicher Gesinnung und 
gleichen Interessen“ zu Fraktionen 
Zusammenschlüßen dürfen, von ei- 
nem Regierungssprecher als „erster 
Schritt zur „Wiedeizulassung politi- 
scher Parteien“ gewertet 

Pakistans neues Kabinett, das erste 
zivile seit knapp acht Jahren, signali- 
siert den Weg, den Präsident Zia für 
die Zukunft seines Landes eisschla- 
gen wilL Die meisten der 13 Kabi- 
netts- und die sieben Staatsminister- 
darunter auch eine Frau und ein pen- 
sionierter Armee-General - sind jun- 
ge Leute, Spezialisten in ihren Sach- 
gebieten, von ihnen erwarten sich 
Pakistans Moslems trotz all«* isiami . 
sierungshestrebungen Zias eine fort- 
schrittliche Politik. 

Noch immer Kriegsrecht 

Die Bevölkerung freilich verspürt 
von Demokratie noch kaum etwas. 
Weiterhin gilt das Kriegsrecht, die Ju- 
dikative ist in ihren Rechten weiter- 
hin beschnitten und trotz Junejos 
Versicherung, das Kriegsrecht werde 
m ein paar Monaten aufjgehoben, will 
in Pakistan keiner so recht daran 
glauben. Zia hat seit dem Putsch des 
Jahres 1977 ähnlich»; immer wieder 
versprochen, aber nicht gehalten. Le- 
diglich zahlreiche politische Häftlin- 


ge wurden aus den Gefängnissen ent- 
lassen. 

Auf die scheibchenweise Demokra- 
tisierung des .Landes, die keine spek- 
takulären Änderungen znTaggon 
kann, reagiert die Bevölkerung gelas- 
sen. Die Bewegung zur Wiedereinfüh- 
rung der Demokratie (MR D), ein loser 
Zusammenschluß oppositioneller 
Parteien, ist im foril präsenter als in 
Pakistan selbst Die in London neu- 
gegründete Exügruppe „Sindhi, 
Paschtu, Baluchistan Front“ ist noch 
dabei, ihren Anhängerkreis zu ver- 
größern. 

Zia hat, wenn auch nicht mehr De- 
mokratie, der Bevölkerung zumin- 
dest bessere wirtschaftliche Verhält- 
nisse gebracht Zum Aufschwung in 
diesem Jahr zählen überdurch- 
schnittlich gute Emteerträge - die 
Reiserate war besser als im benach- 
barten Indien - und hungern muß 
pjpmand im Land. 

Zias Macht abgesichert 

An den Anblick des allgegenwärti- 
gen Militärs hat man sich ebenso ge- 
wohnt wie an die sporadisch aufflam- 
menden Demonstrationen, zuletzt der 
Studenten in Islamabd, deren Stu- 
denten-Vei einig un g verboten worden 
war. Die Bestechlichkeit der Beam- 
ten treibt weiter Blüten. Trotz Bemü- 
hen der neuen Regierung wird' die 
Korruption fester Bestandteil paki- 
stanischen Alltags sein. 

Präsident Zia selbst hat sich ab- 
gesichert Die Verfassung von 1973 
hat er zwar wiederbelebt Aber Zu- 
satzartikel und Streichungen reduzie- 
ren den Ministerpräsidenten und das 
Kabinett zu Mitarbeitern des Präsi- 
denten von dessen Gnaden. 1 

Denn die Verfassung sieht jetzt 
zwar vor, daß das Parlament mit 
Ti w eidptoflmehrheit eine Initiative 
des Präsidenten stoppen kann, prak- 
tisch aber kann Zia jederzeit die Ge- 
setzgebende Versammlung auflösen. 
Oppositionelles wird es unter diesen 
Gegebenheiten aus der Nationalver- 
sammlung kaum zu hören geben. 

1965, 1971 und 1977 batten Wahlen 
Pakistan ins Chaos gestürzt Zia, der 
eher eine Teilung der Macht denn 
eine Übergabe der Regierungsgewalt 
anstrebt taktiert vorsichtig. „Das 
Land “, so Ministerpräsident Junejo, 
der die Meinung seines Präsidenten 
wiedergibt »ist für eine Vielpaiteien- 
Politik einfach noch nicht reif“ 


Syrien sucht wieder 
billiges Geld im Westen 

Desolafe Wirtschaftslage / Signale an Washington 


JÜRGEN LEMINSia, Bonn 

Die syrische Führung hat rechtzei- 
tig vor dem Besuch hochrangiger 
amerikanischer Diplomaten in Da- 
maskus, wieder Signale in Richtung 
Washington ausgestreut Sie deuten 
Gesprächsbereätschaft an und nähren 
ernem Hoffnungen auf eine weniger 
starre Haltung in Nahost Wahr- 
scheinlich ist daß diese Signale auch 
mit der desolaten Situation .der syri- 
schen Wirtschaft zu tun haben. 

Der Hauptverbündete Syriens, die 
Sowjetunion, hat bei einem Besuch 
Assads in Moskau im Spätherbst des 
vergangenen Jahres die Bitte des Sy- 
rers ausgeschlagen, einen Zahlungs- 
aufschub für die finanzfeTlpn Ver- 
pflichtungen Syriens gegenüber 
Moskau zu gewähren. Syrien ist nach 
übereinstimmenden Angaben westli- 
cher Diplomaten in Damaskus und 
\ Bagdad sowie arabischer Diptomaten 
in Bonn bei der Sowjetunion mit 
rund zehn Milliarden Dollar verschul- 
det Die Schulden gehen hauptsäch- 
lich auf Zahlungsrückstände beim 
Kauf von militärischen Gütern zu- 
rück. Außerdm hat Syrien Schulden 
bei privaten Unternehmen im Westen 
in Höhe von fünf Milliarden Dollar. 
Die jährlichen Verpflichtungen be- 
laufen sich gegenüber internationa- 
len Finanzinstituten auf rund 500 M3- 
lionen Dollar. Es gibt Mutmaßungen, 
wonach Moskau keine Ein wände da- 
gegen erhoben haben soll, daß Da- 
maskus Wirtschaftshilfe aus den USA 
erbittet 

■ Um diese Hilfe geht es. Die akute 
Fmanzkrise Syriens zeigt sich unter 
anderem bei dem bisher nie erreich- 
ten Tief in der Kasse der Devisenre- 
serven. Sie sollen sich auf ganze 100 
Mnitonen DnHar belaufen. Das wurde 
gerade ausreichen, um die notwendi- 
gen Importe für eine Woche zu bezah- 
len. Berichte von Diplomaten ma- 
chen darauf aufmerksam, daß das 
Budget für 1985 noch nicht vorberei- 
tet ist Die öffentliche Verwaltung 
funktioniere nur noch stockend. 

Es kursieren Gerüchte, wonach die 
Regierung beabsichtige, demnächst 
die Spareinlagen der Bevölkerung zu 
absorbieren oder ohne Umschweife 
die Einlagen in syrischen Banken in 
die 'Staatskasse abzuleiten. In der Be- 
völkerung herrsche deshalb ein Kli- 
ma der Beklommenheit Jeder versu- 
che, «pfafr syrischen Pfünd abzusto- 
ßen. Der Dollar kurs auf dem 
Schwarzmarkt ist auf die neue Re- 
kordhöhe von elf Pfand pro Dollar 
gestiegen. Der offizielle Wechselkurs 
liegt bei 3,9 Pfund. Offenbar versucht 


POLITIK 

Glemp in Rom: 
Fonds für Bauern 
„suspendiert" 

dpa,Rom/Warschan 

Die Diskussion über die Zukunft 
des internationalen Fonds zur Unter- 
stützung der polnischen Landwirt- 
schaft, der von der Kirche in Polen 
verwaltet wind, ist nach den Worten 
von Primas Kardinal Glemp „suspen- 
diert“. Glemp äußerte sich gestern 
bei seiner Ankunft in Rom. Er wird 
sich eine Woche im Vatikan aufhal- 
ten. Die polnische Presse erinnert aus 
diesem Anlaß an den 35 Jahre alten 
Vertrag zwischen Kirche und Staat, 

[ mit dem sich die Kirche verpflichtet 
hätte, keine antistaatliche Tätigkeit 
zu dulden. Trotz dieses Abkommens 
kam es aber zu einem KircbenkampL 
in dessen Verlauf der da m ali ge Pri- 
mas, Kardinal Wyszynski. 1953 ver- 
haftet wurde. 

Auf die Frage von Journalisten, ob 
j Glemp noch auf einen Dialog mit der 
Staatsführung in Warschau hoffe, ant- 
wortete der Primas: „Ja, immer." Er 
hatte am Sonntag in einer Predigt die 
jüngsten Presseangriffe auf den 
Papst scharf verurteilt und die Ver- 
treter christlicher Gruppen in der 
Führung auf&efordert, dagegen zu 
protestieren. 

Glemp wurde am Flughafen nicht 
nur von Kirchen Vertretern, sondern 
auch von dem Chef der polnischen 
Regierungskommission für die stän- 
digen Kontakte mit dem Vatikan, Ku- 
berski, empfangen, mit dem er etwa 
zehn Minuten unter vier Augen 
sprach. 

US-Bischöfe 
vertagen Hirtenbrief 

KN A, Washington 

Die katholischen Bischöfe in den 
USA haben die ursprünglich für Mai 
vorgesehene endgültige Abstimmung 
über den Entwurf eines Hirtenbriefe 
„zur katholischen Soziallehre und 
amerikanischen Wirtschaft“ um ein 
Jahr verschoben. In dem ursprüngli- 
chen Entwurf hatten die US-Bischöfe 
die Wirtschaftspolitik der Vereinigten 
Staaten kritisiert und grundsätzliche 
Zweifel an der Sozialpolitik Reagans 
geübt, die die Kluft zwischen Armen 
und Reichen vertiefe. Die Tatsache, 
daß gegenwärtig rund 35 Milionen 
Amerikaner in Annut leben, hatten 
die Bischöfe als „sozialen und morali- 
schen Skandal“ bezeichnet 

Die Entscheidung der Bischofs- 
konferenz wurde mit dem unerwarte- 
ten Wiederhall begründet den das 
Dokument bei den Katholiken der 
USA gefunden habe. Es müßten meh- 
rere tausend Seiten an Vorschlägen 
vor der endgültigen Abfassung noch 
verarbeitet werden. 


Bei der Präsidentenwahl in Peru 
führt Garcia - Stichwahl im Juni 

Mehrheit seiner Partei auch im Parlament / Das Volk hofft auf bessere Wirtschaftslage 


WERNER THOMAS, Miami 

Die peruanischen Präsident- 
Schaftswahlen, die von Attentaten, 
Anschlägen und Drohungen linker 
Guemlk-Gruppen überschattet wa- 
ren, haben keine endgültige Entschei- 
dung gebracht Erwartungsgemäß ge- 
wann der erst 35jährige Sozialdemo- 
krat Alan Garcia die meisten Stim- 
men. 

Da er jedoch nicht die absolute 
Mehrheit erhielt, muß er Ende Juni 
eine Stichwahl gegen Alfonso Barran- 
tes, den Bürgermeister der Haupt- 
stadt Lima, bestreiten. Barrantes ist 
Kandidat der marxistischen „Verei- 
nigten Linken“. 

Nach gestern vorliegenden Hoch- 
rechnungen wurde für Garcia ein 
Stimmenanteil von 46 Prozent ermit- 
telt. Die sozialdemokratisch orientier- 
te APRA-Partei Garcias hat die abso- 
lute Mehrbeit im Senat (34 von 60 
Sitzen) und auch in der Abgeordne- 
tenkammer (101 von 180 Sitzen). 

Barrantes kam den Hochrechnun- 
gen zufolge auf 23,5 Prozent gefolgt 
von dem konservativen Kandidaten 
Luis Bedoya Reyes, dem früheren 
Bürgermeister von Lima, mit UU 
Prozent Javier Alva Oriandini, der 
Kandidat der konserativen Regie- 
rungspartei „ Volksaktion“ (AD), er- 
hielt fünf Prozent Nur 2,6 Prozent 


entfielen auf die übrigen fünf Kandi- 
daten. 

Nervös fieberten die 19ß Millionen 
Peruaner diesem Ereignis entgegen, 
weil die Rebellen mit neuen Terrorak- 
tionen gedroht hatten. Letzte Woche 
hatten sie Bauern in der Kriegszone 
Ayacucho Finger abgetrennt als War- 
nung vor einer Teilnahme an den 
Wahlen, ln der Nacht zum Sonntag 
explodierten drei Bomben vor den 
Büros rechterund konservativer Par- 
teien in Lima. Von einem Hügel der 
Hauptstadt verkündeten brennende 
Fackeln: „No Votar“, nicht wählen. 
Die Menschen haben dennoch massiv 
gewählt 

Der Wahltag verlief dann ohne grö- 
ßere Zwischenfälle. Bei Auseinander- 
setzungen zwischen Anhängern Gar- 
cias und Barrantes’ in Lim a soll es 
einen Toten gegeben haben. In der 
Nahe der Stadt Ayacucho kam es zu 
einem Schußwechsel In Ica, 300 Ki- 
lometer südöstlich von Lima, gingen 
die Lichter aus. Die Terroristen hat- 
ten Leitungsmasten in die Luft ge- 
sprengt 

Präsident Fernando Belaunde Ter- 
ry, der Ende Juli eine fünfjährige 
Amtszeit vollendet sprach von einer 
„Niederlage der Guerrilleros“. Be- 
launde: „Sie gewinnen weder auf 
dem Schlachtfeld noch an den Ur- 


nen.“ Alan Garcia kommentierte die 
langen Menschenschlangen vor den 
Wahllokalen mit den Worten: „Das 
Volk demonstrierte sein Vertrauen in 
die Demokratie.“ 

Noch am Abend des Wahlsonntags 
nahm Garcia die Glückwünsche sei- 
nes Rivalen Barrantes entgegen, der 
überraschend in seinem Haus im vor- 
nehmen Vorstadtviertel Miraflores er- 
schien. 

Politische Beobachter führten den 
Triumph des jungen Politikers auf 
die schwierigen Probleme zurück. 
Die Inflation beträgt 130 Prozent 60 
Prozent der arbeitsfähigen Bevölke- 
rung sind erwerbslos oder unterbe- 
schäftigt. 

Elin Diplomat zur Wahl: „Die Situa- 
tion hat viele Wähler nach links in die 
Arme des Sozialdemokraten Garcia 
getrieben, auf den sich große Hoff- 
nungen konzentrieren. Nach ganz 
links (Barrantes) wollten sie jedoch 
nicht gehen.“ 

Garcia wollte jedoch nicht von ei- 
ner „Protestwahl“ sprechen. „Es war 
eine Wahl der Hoffnung.“ Er gelobte, 
der „Präsident aller Peruaner“ zu 
sein. Der APRA-Führer betonte, daß 
Barrantes keinen Verzicht auf einen 
zweiten Wahlgang in Aussicht gestellt 
habe. In der Nacht zum Montag kur- 
sierten solche Gerüchte. (SAD) 


Frankreich „Im Angesicht des Krieges“ 

Ein neues Szenario, moderiert von Yves Montand, kommentiert von Charles Hernu 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Die Serie von Horrorfilmen über 
den möglichen Verlauf eines Krieges 
in Europa wird um ein Machwerk 
bereichrät, welches das 3. französi- 
sche Fernsehen (FR 3) am Donners- 
tagabend unter dem Titel „Im Ange- 
sicht des Krieges“ ausstrahlt Das 
Szenario des Filmes stammt aus der 
Feder des ehemaligen stellvertreten- 
den Generalstabschefs der französi- 
schen Luftwaffe, Etienne Copel, der 
1984 in einem aufsehenerregenden 
Buch sowohl die NATO-Strategie der 
flexiblen Abschreckung wie die offi- 
zielle französische Doktrin der atoma- 
ren Abwehr eines konventionellen so- 
wjetischen An griffe zurückgewiesen 
hatte und für eine besser organisierte 
konventionelle europäisch integrierte 
Verteidigung eingetreten war. Vor al- 
lem hatte der General eine massive 
Ausrüstung der europäischen Ar- 
meen mit chemischen Waffen gefor- 
dert, um die hoch überlegenen sowje- 
tischen chemischen Arsenale zu neu- 
tralisieren. 


Offenbar hielt der Autor die Wir- 
kung seines Buches für nicht stark 
genug und konnte die Verantwortli- 
chen des 3. Kanals jetzt zur Herstel- 
lung eines Maßmediaprodukts mit 
breitestmöglicher Streuung überre- 
den. Unterstützt wird er von Pierre 
Lellouche, dem stellvertretenden Di- 
rektor des Pariser Instituts für Au- 
ßenpolitische Beziehungen lIFRD, 
der in seinem soeben erschienenen 
Buch „Die Zukunft des Krieges“ ähn- 
liche Thesen vertritt, und vor allem 
dem populären Schauspieler Yves 
Montand, der, dem Kommunismus 
seiner jungen Jahre heute abhold, 
den Film unter dem Motto „Wer einen 
Krieg verhindern will, muß ihm ins 
Auge schauen“ moderiert 

Der Ablauf ist ein nachgerade klas- 
sischer. Drei sowjetische Stoßarmeen 
überfallen am 12. Juli 1985 (natürlich 
einem Wochenende, an dem die 
NATO „schläft“) die Bundesrepublik 
und gewinnen rasch eine Linie Bre- 
men-Hannover-Nümberg, auf der 
den NATO-Truppen endlich eine ge- 


wisse Stabilisierung der Front ge- 
lingt Um weiterzukommen, setzen 
die Sowjets im Raum Bremen massiv 
das Nervengas Tabun ein („Tötung 
innerhalb weniger Minuten“) und sto- 
ßen daraufhin bis zur französischen 
Grenze bei Sedan durch. Bezeich- 
nend ist, daß in diesem Augenblick, 
in dem der französische Präsident um 
den Entschluß ringt seine Force de 
Frappe einzusetzen, Helmut Kohl zu 
Mitterrand eilt und ihn bestürmt kei- 
ne A-Waffen anzuwenden, da sie „das 
Ende beider Deutschlands“ bedeute- 
ten. Hier endet der Film mit der The- 
se seiner Erfinder, daß die französi- 
sche Abschreckungsdoktrin nichts 
nutzt da sie das Land vor die Wahl 
zwischen Selbstmord und Kapitula- 
tion stellt 

Verteidigungsminister Hemu, ein 
engagierter Advokat des Atomaren, 
hat die Filmautoren am Montag zu 
einem Gespräch empfangen. Die Un- 
terhaltung soll nach dem Film als In- 
terview auf demselben Kanal ausge- 
strahlt werden. 


Damaskus, mit Washington auch sol- 
che Fragen zu erörtern. 

Der Devisenmangel wirkt sich be- 
reits auf Kapazität und Leistung der 
syrischen Industrie aus. Da es immer 
schwieriger wird, Rohstoffe zu bezah- 
len, stehräi viele Fabrikanlagen im 
ganzen Lande stflL Die nationale 
Kapazitätsauslastung wird auf rund 
ein Drittel geschätzt. Unter den be- 
troffenen Firmen befindet sich auch 
die Chumasiya-C o mpany , einer der 
größten vom Baath-Reghne verstaat- 
lichten Konzerne Syriens. Sie steht 
vor dem Bankrott 
Die Führung in Damaskus ist je- 
doch offensichtlich nicht bereit, ihre 
Importregelungen, die dem Staat 
zwar Geld, der Wirtschaft aber Scha- 
den bringen, zu ändern. Jeder Impor- 
tair muß zunächst 110 Prozent des zu 
importierenden Warenwerts beim 
Staat hinteriegen. Er bekommt die 
Summe erst nach einem Jahr zurück. 
Nur finanzstarke Handels- und 
Importgesellschaften können die 
(mehr als doppelte) Summe für die 
Waren aufbringen. Um überhaupt ein 
Geschäft zu machen, das heißt auch 
den Zinsverhist für die hinterlegten 
110 Prozent wieder einzuspielen, wer- 
den die Preise der Waren entspre- 
chend erhöht Da sich auf diese Weise 
die Preise für die Importwaren mitt- 
lerweile der Kaufkraft weiter Teile 
der Bevölkerung entzogen haben, : 
gibt es zwar Ware, aber wenig einhei- | 
mische Käufer. Auch das hat sich bei 1 
den ausländischen, insbesondere 
amerikanis chen Firmen herumge- ! 
sprachen, so daß nun auch das Wa- 
renangebot knapper wird - eine Kri- , 
senspixale, wie ein westlicher Diplo- 1 
mat die Entwicklung nennt 
Die Spirale hat auch den Agrar - 1 
markt erfasst, seit ein Regierungs- 1 
konzem die Preise für Gemüse und 
Obst bestimmt Immer mehr Bauern j 
verkaufen ihre Erzeugnisse auf dem > 
Schwarzmarkt, um den Regelungen 
des Staatsbetriebs zu entgehen. Das | 
Ergebnis : Auch Landwirtschaftspro- ; 
dukte werden knapper und teurer. 

Die Hauptursache für die Wirt- 
schafts- und Finanzkri se liegt nach 
Ansicht von Beobachtern in der Höhe j 
der Mflflare us gahan. Sie belaufen: 
sich im Haushalt 1934 auf 3,2 Milliar- ' 
den Dollar. Das entspricht einer Stei- 1 
gfirung von 25 Prozent im Vergleich \ 
zu 1983 und einem Drittel des Ge- 
samthaushalts sowie 58 Prozent der 
laufenden Ausgaben. Das Militärregi- 
me hat nicht die Absicht, diese Aus- 
gaben pin^i schränken beziehungs- 
weise weniger Waffen im Ausland, 
das heißt vor allem in der Sowjetuni- 
on, einzukaufen. 


Willkommen an Bord. 


Machen Sie es sich be- 
quem. Air Canada fliegt Sie 



nach Kanada, wann Sie 
wollen. Wohin Sie wollen 


ln einer Hinsicht sind wir recht 
deutsch: pünktlich, zuverlässig 
und technisch auf dem neuesten 
Stand. Was die Gastfreundschaft 
betrifft, sind wir allerdings sehr 
kanadisch. Fragen Sie Ihr 1ATA- 
ReUebüro. Oder. 069/25 01 3L 
Air Canada. Flüge, die wie iw 
Flug vergehen. 
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Kalk 

AIR CANADA 

Inrerconnnenial 




MBB 


MG -4/850 



Ideen. 

Produkte. 

Anwendungen. 


Sie werden MBB immer öfter dort finden, wo Sie es nicht erwarten. 

Zum Beispiel im Schienenverkehr der Zukunft. MBB entwickelt und baut die 


$ 


Mittelwagen 



des neuen 350-km/h- -interd^ '^-.Denrnpißi- 


Oder im Automobilbau. Für die höhere Sicherheit der Autofahrer 


mit seinem Beitrag für das a-s; Rückhaltesystem und mit 




aus Faserverbundwerkstoff. 



* 


Und die 


, aus Faserverbundwerkstoff bringt durch 


geringes Gewicht und höchste Belastbarkeit mehr Wirtschaftlichkeit. 

Mit der Windenergie-Anlage zeigt MBB in der Praxis, wie Wind 

durch ausgereifte Technik zur wirtschaftlich§en Energiequelle wird. 

MBB plant --x-n. :e : und fertigt jj dafür Schlüsselkompönenten. Vom 

Erfinder der Gleitzeit“ MBB 1 kommen auch die modernen 


•“ f- 



> 


. Wir helfen Ihnen bei der Lösung 
Ihrer Probleme mit iS®®* der 38,5-Stunden-Woche. 


Und nicht zuletzt hilft MBB Patienten ¥ und Ärzten auf der ganzen Welt mit dem 



chirurgischen Laser -■ : 

AH diese Serienprodukte sind ^.^^^ E ntwicklungen aus der MBB-Luft- und 


w' 

Raumfahrttechnologie - Spitzentechnik fürs tägliche Leben. 

Produkte, die für MBB eine ähnliche Bedeutung haben wie der Airbus oder das 

Spacelab. 

Produkte, die Sie kennenlernen sollten. 


Darum kommt MBB auf der Hannover Messe so groß heraus, 


Halle 12 Halle 18 (CeBIT) Halle 7 

EG, Stand 130 OG, Stand 1103/1203 Stand 414/416/514/516 

Industrieelektronik Datentechnik Verkehrstechnik, 

Automatisierungstechnik, 

Medizintechnik, 

Faserverbundwerkstoff- 

technik 


Freigelände 
Stand 915 

Förder- und Hebetechnik 


Messerschmitt-Bölkow-Blohm GmbH ■ Postfach 801109 ■ 8000 München 80 - Tel. (0 89) 60 00-85 10 ■ Telex 5287-310 mbbd 
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xmn6M ® riefe an DIE 9 WELT 

*s rger Alte« 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Stimme zur Versöhnnno gewesen sein. Wie sich aas dem fl 

D» WETT ramftm+v u. 'Wilriung degang des bisherigen Präsiden 

f dritte Generation l^mcht et™ '** '!!*- *} 

tritt für die historisch unrirhtiaa nem gesamten Berufsleben mehl 

e ?.., am 1S - März die Polen nen einagen Tag als angestf Utero 

Ausschnitte hierauf CHARTA 77 hat- sd le GAi^S.ä!r^ poI,u - 

*?*,£*? *» Tabu da Teihmg . “™ kgek f rt - künde tätig. 

Deutschfends und für seine fkS • warnt davor, daß die Idee *ru-n- 

vereiEdgung ausgesprochen, aBer der ti ®fsch“P<dniÄ*en Versöhnung Mft&eundJicbmGrui 

dings nicht auf Kosten anderer. Revi- ^> äfatÄt wird, wenn auf E-fflLmd 

siemen .von Grenzen stellt CHARTA ^iuische Beiträge, wie z. B. mw JE5& 

77 sch entgegen. • von deutscher Seite reagiert wird, 

ÄSifÄS Z&2SZZSSZ Recht mit Lücke 


gewesen sein. Wie sich aus dem Wer- 
degang des bisherigen Präsidenten 
Karl Uberla ergibt, war dieser in sei- 
nem gesamten Berufsleben nicht ei- 
nen einzigen Tag als angesteDter oder 
als freiberuflicher Arzt in der Heil- 
kunde tätig. 

Mit freundlichen Grüßen 
R-W. Lindaw, 
Köln 41 
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polnischp Veaa Shnung ~ 

• Er gesteht eine polnische Schuld 
am Unrecht der Vertreibung gegen- 
über den Ostdeutschen ein und 

“ ve*eiBende Äutenui^ ’ki 
jxteKte- Westdeutschland, e^Sckte 

zaristischen Presse Polens, um 

fort ** 0B wieder venäerben zu lassen, 

forU^Rirf ans dem Jahr 1985. was erat kaum zu keimen begS 

• Trotz des Unrechts an den Vertrie- hat Es kehren die Ängste, die Erinne- 
benm, das er m der damaligen Situa- rungen an die deutschen Exeku- 
tion als geringere Ungerechtigkeit be. tionskommandos von vor 40 Jahren 
zeichnet, tritt er völlig eindeutig der zurück, das Gefühl der Bedrohung 

oder auch nur der Andeu- und der Notwendigkeit, verteidi- 
tung einer Revision der Oder-Neäße- gen zu müssen. Die Erfolge derMani- 
Grenze entgegen. pulaüon der polnischen Propaganda, 

• Es kann nicht sein, daß das Opfer die uns an den Kreml ankettet, -oder, 
des Überfalls zweier Banditen sämtli- im Gegenteil, ihre Mißerfolge - hän- 
che Kosten des Überfells zu zahlen Ben insofern zu großen Teil 
hat Das ist das einzig gültige Argu- von den Deutschen ab.“ 

ment, warum die Polen 1945 in die Jffit ftauuffichea Gruden 

ehemaligen deutschen Gebiete ge- ra»a. Jürgens, 

k o mmen sind und heute dort bereits Hamburg 50 


szewsJd, eine Kollektivschuld der 
Deutschen ablehnen, fllfarHingg nicht 
eine Ifitverantwortung oder Haftung, 
die sich aus cter Geschichte ergibt 


che Kosten des Überfells zu zahlen 
hat. Das ist das einzig gültige Argu- 
ment, warum die Polen 1945 in die 
ehemaligen deutschen Gebiete ge- 
kommen sind und heute dort beseite 
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jaW aal tar nl — t xlek du Lebm“; 
WELS vaus. April 

Sehr geehrte Damen »nrf Herren, 
die Bundesregierung kauft im M«’ 
1984 einen in dar unabhängigen Frie- 
densbewegung der „DDR“ engagier, 
ten jungen Christen frei, und ein 
knappes Jahr später begeht dies» 
Selbstmord. 

Eine Meldung, die bei mir Entset- 
zen auslöste, da ich mit dem toten 
Befand Radow eine längere Zeit im 
Zuchthaus Naumburg („DDR M )- ver- 
bringen mußte. Wir unteriäelten uns 
oft über die Friedeisbewegung, aber 
auch über unsere Zeit nach der Inhaf- 
tierung. Roland Radow hat niemals 
Ausreisegedanken geäußert Ich erin- 
nere mich noch ganz genau an : seine 
Meinung: „Was nützt es, wenn äße 
engagierten Leute derFriedensbewe^ 
gung nach dem Westen geben? Ei- 
gentlich gibt es doch in der .DDR* 
noch genug zu tün- ich bleibe!“ 
Unentschlossenheit, vidiacht 
auch Angst, sab ich damals in sanen 
Augen, oto» für den Transport in den 
Westen vorgesehen war. Was bewegte 
Roland Radow, in den Westen zu ge- 
ben, seine Fanülie^ seine SVeunde zu- 
rückzulassen? Bim bfieb nur diese 
einzige-MSglichkiMt, um einer dneu- 
ten Inhafläenmg durch die „DDR"- 
Organe zu entgdwn! Was zählt denn 
dort das Leben eines ehemaligen polt 
tischen Uäffling B nach dessen Straf* 
verbüßung? Vorbestraft, die gleichen 
Friedens- und Hneüuritegedanken 
noch im Kop£ die durch das Zucht- 
haus noch bestärkt wurden, dann 
Überwachung, Meldepflicht, keine 
freie MetaungB&ü ßanmg usw. - wer 
mch dann nicht selbst verleu gnet, ea- 
det früher oder später wieder hinter 
Zuchthausgjttem. 

Roland Radow mußte steh für den 


anderen Weg entscheiden, um dem 
alten ZU entgehen. Er be ging dann 
aber Selbstmord, weil er die Tren- 
nung von Bemal- Familie Tiirht über - 
winden konnte. 

Ich glaube, nicht nur er hat schuld 
an seinem Tod. 

H Jnfnfrfi 

■Ffcüa 

Möglichst Arzt 

„Vtonvabtof GaBriUtnar; WUT 
ran 3. April 

- Sehr geebrte Damen und Herren, 
paig h ttem Ausscheiden des Präsi- 
dentendes ftmdaagwqmdbahsBmt»^ 
(BGA) Kail Überia fordert Ihr Redak- 
teur Jochen AumiQer, daß dm BGA 
ein neuer Präsident zu wünschen sei, 
der „soviel Sadhverstmd wie Karl 
Überia, aber mehr Fortune als er“ 
haben möge. 

Vor allem aber spute der neue Prä- 
sident des BGA Arzt sein oder Arzt 


Wort des Tages 


J 9 Die Freiheit gibt es 
nicht vor dem Frieden, 
aber auch nic h t naeh 
ihm: Frieden und Frei- 
heit sind unauflöslich 
miteinander verbun- 
den. Sie voneinander 
trennen heißt, der Er- 
pressung des Totalita- 
rismus erliegen und am 
Ende das eine wie das 
andere verlieren. 99 

Octavio Paz, meadk. Antor und 
FriedenspreistxägeT (geb. 1014) 


Recht mit Lücken 

JlKlnnli dar Kotde^VEUTmL Fe- 
bmar 

Der Artikel .Nachweis der Morde“, 
in dem festgestellt wild, daß die so- 
eben verurteilten Tenoristen Klar 
und Monhaupt nachgewiesenerweise 
Morde begangen Üben und daher zu 
Recht verurteilt worden sind, ist völ- 
bjr in Ordnung. Aber da kommt «»fa 
Satz vor „Alle überführten NS- Ver- 
brech» sind verurteilt worden.“ 

So etwas kann nicht unwiderspro- 
chen bleiben. Hierzu ist zu bemerken, 
da ft wahrscheinlich weit m»hr als 90 
Prozent aller NS-Verbrecher schon 
deswegen nicht überführt werden 
konnten, weil man gar fcgingw Ver- 
such machte, sie zu überführen. Das 
wiederum hat mit der Tatsache zu 
tun, daß mehr als 50 Prozent der 
Richter oder Staatsanwälte, deren 
Pflicht dies gewesen wäre, schon un- 
ter Hitler „Recht“ sprachen. Es wur- 
de ja unter anderem auch festgestellt, 
daß die Richter der Volksgerichtshö- 
fe durchaus nur ihre Pflicht getan 
hflhgn und keineswegs als NS-Ver- 
brecher eingestuft werden dürfen. 

Wenn die WELT sich ein Bild ver- 
schaffen würde, wie viele Nazi-Ver- 
brecher heute noch frei benxmlaufen 
oder es bis an ihr seliges Ende taten, 
dann pnll gjg Sich doch «*fr«na1 in 
Wiesenthals Dokumentationszen- 
trum umsehen. 

Gurt Ries* 
Sheuren/Scbweiz 

Wie heißt was? 

JB plnaw (g| JJt CBKt frinM- 

■ctar Pnriries"; WELT mn UL Mlts 

Sebr geehrte Damen und Herren, 
dom Verfasser sind einige kleine 
Fehler unterlaufen, die aus sprachli- 
cher Sicht der Korrektur bedürfen; 
zwar handelt es sich hierbei um trivia- 
le Tatsachen - aber vielleicht auch 
oder gerade deswegen die nachfol- 
gende RichhgsteDung: Die beiden 
letzten Sätze dpg Artikels ia utew 
„Das AflerweKs-Wort Computer ist 
dagegen verpönt Der heißt in Frank- 
reich Appareü Gros Porteur“. 

So heißt er aber gerade nicht Ein 
„gros porteur“ ist ein „Großraumflug- 
zeug“, ein JumboJet z. B.; die vom 
Autor für „Computer verwendete 
Wortbildung versteht bzw. kennt in 
di esem 7.ngamTn«mjiqng wohl kaum 
gm Fr anzose. 

Ein Computer ist ein „ordinateur“ 
mit den Synonymen „cakulator digi- 
tal" oder auch „calculalor numfe- 
rique". Auch die Behauptung, „oko- 
duic“ sei unt» de Gaulle nicht durch* 
gesetzt worden, ist unzutreffend. Die- 
ses Wort gibt es in unserem Termino- 
logiespeicher seit über 15 Jahren mit 
der Bedeutung „Erdölleitung“; gleich j 
gebildet ist „gasfoduc“ für „Gaslei- 1 

taug*. 

Ich darf anmerken, daß das Btm- 
dessprachenamt in d» westlichen 
Welt- ausgenommen die US-Eimich- 
tung DL£ — als die größte Einrichtung 
ihrer Art gelten daril 

Mit tbeundlicheni Gruß 

Trapp, 

Bundessprachenamt, Hürth 


Personalien 


EHRUNGEN 

Der Stuttgarter Maler Manfred 
Huninger erhält den mit 20000 
Mark dotierten Hans-Thoma-Preis 
1985 des Landes Baden-Württem- 
berg. Dies teilte der Stuttgarter Mi- 
nister für Wissenschaft und Kunst, 
Behaut Engter (CDU), jetzt mit Er 
würdigte zugleich den 90jährigen 
Henninger als Nestor der Künstler- 
schaft in Baden-Württemberg. Der 

1949- gestiftete Hans-Thoma-Preis 

wird alle zwei Jahre vergeben und 

anü hflttende Kimriter aiigTPtetiTiftn 

die in Baden-Württemberg geboren 
wurden oder hier einen Schwer- 
punkt ihres künstlerischen Schaf- 
fens haben. Hennmger wird den 
Preis am 11. August in Bernau, dem 
Geburtsort Thomas, überreicht be- 
kommen. Hpiminger, der am 2. De- 
zember 1894 in Backnang geboren 
wurde 1Tr »H der Gr ündungsmitglied 
und seit 1980 Ehrenvorsitzender des 
Künstlerbundes Baden-Württem- 
berg ist; studierte von 1919 an der 
Stuttgarter Kunstakademie und 
auch an der Dresdner Akademie. 
Während des Dritten Reiches lebte 
er im Ezil. Von 1949 bis 1982 lehrte 
Hennmg er an der KnnstakadP|mte 
Stuttgart, deren Rektor er 1955 bis 
1957 war. 


Dr. Ulrich Brisch (60), langjähri- 
ges Vorstandsmitglied des „Deut- 
schen Vereins für öffentliche und 
private Fürsorge“ und des „Kurato- 
riums Deutsche Altershüfe“, ist 
vom Präsidenten des Deutschen 
Caritas-Verhandes, Prälat Dr. 
Georg Hüssler, mit dem Goldenen 
Hiiwiwid ieii des Verbands ausge- 
zeichnet worden. Dr. Brisch ist Dir 
rektor des Diozesan-Caritasver- 
bands für das Erzbistum Knln 


Der Philosoph Angastin Brun- 
ner SJ ist im Alter von 91 Jahren in 
München gestorben Am 3. Januar 
1894 in Orschwihr im Elsaß gebo- 
ren, trat Brunner 1912 in den Jesui- 
tenorden ein Von 1929 bis 1944 war 
er Professor für Philosophie an ver- 
schiedenen Hochschuten des Jesui- 
tenordens, darunter von 1929 bis 
1936 in Valkenburg in den Nieder- 
landen Seit 1946 war er Mitarbeiter 
der Jesuitenzeitschrift „S timmen 
der Zeit". Seine Hauptwerke, in de- 
nen er »ing persozialistische Philo- 
sophie vertri tt, sind „Grundfragen 
der Philosophie“ (1933), „Der Stu- 
fenbau der Welt“ (1950), „Glaube 
und Erkenntnis" (1951), „Die Reli- 
gion“ (1956) und „Geschichtlich- 
keit“ (1961). 


Der SFD-Landtagsabgeordnete 
und frühere (von 1979 bis 1983) 
Oppositionsführer im rheinland- 
pfälzischen Landtag Werner Klein 
starb im Alter von 56 Jahren überrar 
HrfwiA an den Folgen eines Herzin- 
ferkts während einer Kur in Meran 
(Südtirol). Klein, gestandener Ge- 
werkschafter und Kommunalpoli- 
tiker aus Andernach am Rhein, tat 
sich jahrelang als einer der Wortfüh- 
rer einer gemäßigten und an den 
Realitäten ausgerüsteten politi- 
schen Linie der rheinland-pfälzi- 
schen SPD hervor. Nach der erfolg- 
losen Landtagswahl 1983 verlor er 
unter dem neuen Landes- und Frak- 
tionschef HUgO HwniH an Einfluß , 
ohne daß sich nicht auch weiterhin 
seine Partei und auch die Landesre- 
gierung seines sachverständigen 
Rats und «giner demokratischen 
Mitarbeit bedient hätten. Stein lei- 
tete bis zuletzt den landespolirisch 
wichtigen Landtagsausschuß für 
Wirtschaft und Verkehr. 


Kambodschas Widerstand geht jetzt 
zur Guerrilla im Landesinneren über 

Nach Zerstörung der Grenzlager durch Hanoi / Offensive zeigte veränderte Strategie 


Von THOMAS WEST 

W ährend der siebten Troeken- 
zeitoöensive der Vietnamesen 
vom Oktober 1984 bis zum Marz ha- 
ben die Truppen des Demokratischen 
Kampuchea (DK) ihre schwerste Nie- 
derlage seit 1979 hinnehmen müssen. 
Die Saison stand im Zeichen der 
Superlative: Nie hatten die Vietname- 
sen früher mit ihren Angriffen begon- 
nen als diesmal; nie auch hatten sie 
stärkere Verbände eingesetzt, näm- 
lich zwölf Regimenter aus sechs Divi- 
sionen, und nie schließlich waren sie 
mit ihren militärischen Operationen 
schneller erfolgreich gewesen als bis- 
her. 

Schon der Truppenaufmarsch am 
Ende der Regenzeit 1984 hatte deut- 
lich g ema cht, daR der vietnamesische 
Generalstab diesmal etwas besonde- 
res im Schilde führte und offensicht- 
lich seine Strategie verändert hatte. 
Es sollten nicht nur „ Straflektionen “ 
erteilt, sondern die Schlüsselstellun- 
gen des Gegners erobert und ein für 
allemal besetzt gehalten werden. 

Im November/Dezember eroberten 
die vietnamesischen Truppen zu- 
nächst vier i^ ger der nationalisti- 
schen, von Son Sann geführten 
KPNLF, darunter Ampü, das Haupt- 
quartier Son Sanns. 

Thal-Gebiet verletzt 

; Am 12. Februar griffen sie dann mit 
einer Übermacht von 10:1 und zwar 
mit 30 000 Infanteristen und starken 
Panzerverbänden von drei Seiten her 
die an der thailändischen Grenze im 
Phnom-Melai-Gebirge liegenden Ba- 
sen der Roten Khmer an und besetz- 
ten nach dreitägigem Kampf das dor- 
tige Hauptquartier Phum Thmei, das 
seit 1979 unbehelligt geblieben war. 

Im Verlauf der Gefechte wurde 
anfiti thailändisches Territorium 
mehrere Mate verletzt Am 12. Marz 
fiel «nhiiefliich auch noch das letzte 
der drei Hauptquartiere, nämlich das 
Lager der Sihanouk-Anhänger, Ta- 
ten, das auf einem von drei Seiten 
steil ansteigenden Hügel lag - 4000 
Vietnamesen sollen bei der Erstür- 
mung gpfalfen gpin 


Die Vietnamesen erzielten zwei 
Teilerfolge. Sie haben die wichtigsten 
territorialen Basen ihrer Gegner be- 
setzt und außerdem weitere Flücht- 
lingsströme ausgelöst: Mit inzwi- 
schen 250000 Kambodschanern im 
eigenen Land wird Thailand noch sei- 
ne liebe Not haben. 

Andererseits haben die drei 
Truppenteile des Demokratischen 
Kampuchea ihre Kemkräfte erhalten 
können; sie dürfen auch sicher sein, 
daß ihr Nachschub von der thailändi- 
schen Grenze her nicht zu unterbin- 
den ist Ein 600 Kilometer langer 
Streifen in bewaldetem Berggelände 
läßt sich eben nicht so einfach abrie- 
geln; dies müßten vor altem die Viet- 
namesen wissen, die doch wahrend 
des zweiten Indochina-Kriegs ihren 
eigenen Dschungel-Nachschubweg, 
den Ho-Chi-Minh-Pfed, hatten aus- 
bauen können. 

Außerdem haben sich die Vietna- 
mesen mit ihrer Lagerbesetzungs Po- 
litik möglicherweise ins eigene 
Fleisch geschnitten; sind doch die 
Guerrilla-V erbände nunmehr ins 
Landesinnere ausgewichen, wo sie ih- 
re Operationen an drei „Hauptfron- 
ten" fortsetzen, deren wichtigste in 
jenen Bereichen um den Tonle-See 
liegt, die mit zu den dichtestbesiedel- 
ten Gebieten Kambodschas gehören. 
Drei Hauptnachschubwege der Viet- 
namesen verlaufen hier die National- 
straßen Nr. 5 und Nr. 6 sowie die 300 
Kilometer lange Eisenbahnstrecke 
von Phnom Penh nach Westkam- 
bodscha und zur thailändischen 
Grenze. Hier sollen, wenn es nach den 
DK-Plänen geht, täglich und stünd- 
lich Angriffe auf die noch länger und 
empfindlicher gewordenen Logistik- 
Stränge der Vietnamesen erfolgen. 

Zweites Ziel sind die Verwaltungs- 
apparate in den Khmer-Dörfem, die 
von jeweils drei bis vier vietnamesi- 
schen „Beratern“ kontrolliert werden 
und die sowohl als Versorgung s- als 
auch Rekrutierungsbasen für die viet- 
namesischen und die Truppen 
Phnom Penhs gelten. Drittes Ziel 
schließlich sind die vietnamesischen 
Einrichtungen in den größeren Pro- 
vinzstädten, aber auch in Phnom 


Penh selbst Die entscheidenden Aus- 
einandersetzungen sollen aber im Be- 
reich des Tonle-Sees stattfinden. 

Kann diese Rechnung der DK- Ver- 
bände aber gerade jetzt, da sie doch 
ihre Basen verloren haben, noch auf- 
gehen? Ein Guenilla-Krieg, und da- 
mit ein klassischer „Volkskrieg“, 
geht letztlich immer um die Herzen 
des Volkes. Wer wie ein Fisch im 
Wasser des Volkes schwimmen kann, 
bleibt am Ende Sieger; bis auf eine 
Ausnahme - Malaya, 1948 bis 1960 - 
sind bisher noch alte asiatischen 
Landkriege seit 1945 von Guerrüla- 
Kämpfem gewonnen worden. 

Haltung zu Roten Khmer 

Werden also die Roten Khmer von 
der breiten Bevölkerung akzeptiert? 
Dies ist die Schlüsselfrage. Allein wä- 
ren sie nach Lage der Dinge kaum 
imstande, Solidarität zu wecken. Je- 
den Tag bekommt die Bevölkerung 
von der Propaganda Phnom Penhs zu 
hören, daß die „Pol-Pot-Reaktionäre 
3,3 Millionen Menschen ermordet, 
142 000 verstümmelt, 200 000 zu Wai- 
sen gemacht und 25 000 buddhisti- 
sche Mönche liquidiert, 5800 Schulen 
zerstört, Familien auseinandergeris- 
sen, Zwangsheiraten verordnet und 
das Leben des Durchschnittskazn- 
bodschaners dreieinhalb Jahre lang 
einem unberechenbaren Terror aus- 
gesetzt“ hätten - so die Standardfor- 
mulierung, die für die meisten Adres- 
saten durchaus nachvollziehbar ist 

In dieser kritischen Situation er- 
weist es sich als einzigartiges Politi- 
kum, daß Sihanouk, der ehemalige 
Staatschef Kambodschas, rechtzeitig 
zu den DK-Kraften gestoßen ist und 
ihnen nicht nur außenpolitisch, son- 
dern auch beim Kampf um die 
Sympathien der Bauernbevölkerung 
unschätzbare Hilfe leistet. 

Die DK-Streitkräfte haben den Ge- 
neralangriff der Vietnamesen militä- 
risch abgeschmettert; ob sie ihn auch 
politisch überleben können, hängt 
auf mittlere Sicht davon ab, inwie- 
weit sie von der Bevölkerung unter- 
stützt werden. 


Im Tschad hört der Krieg nicht auf 


ACHIM REMDE, NDjamena 

Sie sind meist klein und jung und 
immer schlank und drahtig. Olivgrü- 
ne Wpmrfan und Hosen oder gefleckte 
Tamanzüge sitzen hauteng auf 
Körpern, die ausgemergelt erschei- 
nen und doch voller Kraft und Ener- 
gie sind. Es sind die „Goranes“, die 
Stammes- und Kampfgenossen von 
Staatschef Hiss&ne Habr6. 

Sie tragen immer Waffen in der 
Hand, und jeder weiß, daß sie sie 
benutzen, manchmal schneller als 
man erwartet Ihrem Führer bedin- 
gungslos ergeben, haben sie im Jahr- 
zehnte dauernden Bürgerkrieg nichts 
außer kämpfen gelernt 

Daß sie nach Habräs Einzug in 
NDjamena im Süden Tschads ein 
Terrorregime geführt haben, steht au- 
ßer Zweifel. Fraglich ist nur, ob dies 
mit Billigung ihres Führers geschah. 

Der Guerriha-Krieg in Südtschad 
ist neben der libyschen Besetzung 
des Nordens und der das ganze Land 
bedrohenden Hungersnot das dritte 
Problem, das Habtes Regierung 
schwer zu schaffen macht Vieles 
deutet darauf hin, daß die dort operie- 
renden Kommandounternehmen - 
GuerriUa-Gruppen von Vertretern 
des Südens - die Antwort auf die 
Gewalttaten der „Goranes“ waren, 
die, von Hiss&ne Habr6 zur Befrie- 


dung des Südens entsandt die hilflo- 
se Zivilbevölkerung terrorisierten. 

Die Regierung sah auch in den Ak- 
tivitäten der Kommandos die Hand 
des Libyers Khadhafi, der- so hat sie 
immer betont - hier einen zweiten 
Kriegsschauplatz eröffnen wolle. 

Mit einem viel beachteten offiziel- 
len Besuch von drei der fünf Südpro- 
vinzen im März hat Hiss&ne Habre 
versucht, dieses Problem zu lösen. Im 
Namen der nationalen Einheit richte- 
te er einen feierlichen Appell an die in 
Kommandos aktiven „Brüder“ , Frie- 
den zu schließen 

Diese Geste hat ihren Eindruck auf 
die Zivilbevölkerung nicht verfehlt 
Doch von Erfolg zu sprechen, wäre 
verfrüht Zu lange hat die Bevölke- 
rung Südtschads in Hahrö den Un- 
terdrücker aus dem Norden gesehen 
Erst wenn er durch Taten seinen gu- 
ten Willen beweist kann sich diese 
Einstellung ändern 

Der Süden, fruchtbar und von 
christlich-animistischen Negervöl- 
kem bewohnt bat seit jeher trotz 
Bürgerkriegswirren das gesamte 
Land ernährt. Bis vor kurzem wurden 
hier noch Rekordernten an Baumwol- 
le erzielt Nun sind ganze Landstriche 
verwüstet und Dörfer niederge- 
brannt 

Warum Frankreich entgegen sei- 


nen früheren Erklärungen in absolu- 
ter Passivität verharrt und nicht im 
geringsten daran zu denken scheint 
wieder Truppen nach Tschad zu 
schicken kann auch nicht dadurch 
erklärt werden, daß Hissene Habre 
nicht der Idealfigur eines afrikani- 
schen Führers entspricht. Das Ver- 
bleiben libyscher Truppen in Nord- 
tschad, das gegen das gegenseitige 
Truppenabzugsabkommen zwischen 
Libyen und Frankreich verstößt, ist 
eine Tatsache, die sogar der französi- 
sche Verteidigungsminister Hemu 
zu gab. 

Nach glaubwürdigen Berichten der 
Regierung Habre hat Libyen die Zahl 
seiner Truppen im Norden auf 7000 
erhöht und die Flugpiste von Ouadi 
Doum ausgebaut N’Djamena ist da- 
mit in Reichweite libyscher Bomber 
geraten. Zwar gilt nach wie vor 
Frankreichs Versprechen, im Falle ei- 
nes libyschen Angriffs die „Jaguar“ 
zu mobilisieren, die nach dem franzö- 
sischen Rückzug aus Tschad in der 
benachbarten Zentralafrikanischen 
Republik stationiert wurden. Die 
Glaubwürdigkeit der Regierung Mit- 
terrand in Afrika ist jedoch erschüt- 
tert, weil Paris nicht als Antwort auf 
das libysche Verbleiben im Nord- 
Tschad seine Truppen zur Unterstüt- 
zung Habrös zurückgeschickt hat 
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Luxus: Für Leute, die sich auskennen. 


Unter Business Oass-Reisenden hat es sich herumgespro- 
cbem Der gmaggr^ ge p Tmperi al Service von North- 
west Orient Airlines bedeutet zusätzlichen Komfort und 
Luxus: • Edles „Royal Doulton“-Porzellan. • Eriesene 
Menüs (3 Hauptgange stehen zur Auswahl). • Kaliforni- 
sche, deutsche und französische Weine. • Interessante 
Cocktails. • Elektronische Kopfhörer für Bord-Kino und 


NORTHWEST ( 




Weitere Informationen erhalten Sie » M 

von Ihrem Reisebüro oder direkt von 

Northwest Orient Airlines, 

6000 Frankferr/Main,Kai$er$tn33,TeL 069/23 43 44 u. 23 08 31 
oder 2000 Hamburg 3ö, Esplanade 41, TeL 040/35 1541. 


Stereo-Musik. • Reise-Necessaires. Die Executive Class 
bietet Ihnen außerdem: • Komfortablen 747 Jumbo Jet- 
Service. • 16 neue, bequeme Sessel im Oberdeck (eine 
rechtzeitige Vorausbuchung ist notwendig!). • Freie Sitz- 
platzauswahl im voraus. •Separate Abfertigungsschalter. • 
Bevorzugte, schnelle Gepäckauslieferung bei der Ankunft. 


NORTHWEST ORIENT 

Hacfe... Aachens« • AtllBtl • BiltiBfs • Bimste* • Boston • Bazeman • Chicago 
CJmlutf »DaDas • Daarar »Detroit »EäbaootBs «Pargo • FL Laadortfale • FL Hyßrs 
Ft Worth • Graad fariu • Enad Ragül • Grant Falb • Hdaaa • Hollywood 
Hasolah a Ko aus City • Lu Vhgas a Los Angabe • HaAson a Miami • Mihnakce 
Wawupalis • Missoola • New York • Nrararfc • Omaha a Orlando • Philadelphia 
Phoenix a Pntland • Hochester ■ St Louis • SL Pani a Sl Petanbui • San Diega 
Saa Freaciaca ■ SaitfJo • Spa kau • Ueoraa ■ Tuipa • Tactoo • Wasbiagtaa D.C. 
«Vast Palm Buch» Wiaalpcg .. .nd Fernem 
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Zahlreiche 
/j Kleingärtner 
ziehen ihr 
Gemüse selbst 
und glauben, 
sich damit 
besonders 
gesund zu 
ernähren. Leider 
Obertreiben 
sie zu oft die 
Düngung, 
belasten den 
Boden oder 
vergiften ihn 
sogar. 

■ FOTO: POLY-WESS 


Wenn Hobbygärtner es zu gut meinen 

Münchner Studie zeigt: Viele Beete sind durch jahrelange Überdüngung verseucht 

Von PETER SCHMALZ wird mehr als zweimal im Jahr, oft garten T was sog jan tm?“ L'SSt 

Z . Fr über Jahrzehnte hinweg mit densel- Dark wird empfohle n, nur d ie fehlen- 

11 einem erschreckenden Er- Produkten; Spezielle Dünger den Nährstoffe zu ersetzen, den Bo- 

gebnis k am da, M ünchener den gut mit Humus ai 

Umweltschutzreferat bei einer «totHoti kaum «n- wie keinen Klärs chlamm und keine 


Von PETER SCHMALZ 

Z u einem erschreckenden Er- 
gebnis fr?™ das Münchener 
Umweltschutzreferat bei einer 

Untersuchung von Klein- und Schre- 
bergärten. Die Gärtner haben zuviel 
des Guten getan, denn 68 der 74 Gär- 
ten sind stark bis sehr stark über- 
düngt, die zulässigen Höchstwerte an 
Schadstoffen werden manchmal bis 
zu pi nwn Mehrfachen überschritten. 

In zwei Drittel der Fälle wurde von 
der Bayerischen Hauptuntersu- 
chungsanstalt empfohlen, wegen ex- 
tern hoher Nährstoffwerte mehrere 
Jahre lang nicht mehr zu düngen. Of- 
fenbar haben die Hobby-Landwirte 
die alte Gärtnerregel „Gut gedüngt ist 
halb geerntet“ falsch verstanden. 

Nach Ansich t des Münchner Um- 
weltschutzreferenten Rüdiger 

Schweikl wurde die gefährliche Si- 
tuation von den Schrebergärtnern 
durch Unkenntnis hervorgerufen: 
„Sie haben ihre Boden nach dem 
Motto .Viel hilft viel' im Lauf der 
Jahre skbst verseucht 

Hoher Phosphatgehalt 

Bei den kleinen Anbauflächen ha- 
ben die Kosten für den überreichlich 
ausgestreuten Dünger auch keine 
bremsende Wirkung, im Unterschied 
zu den Landwirten, die bei großer 
Ackerfläche mit dem teuren Dünger 
kostensparender und damit umwelt- 
freundlicher kalkulieren müssen.“ 
Eine die Bodenuntersuchungen be- 
gleitende Fragebogenaktion bei 700 
der 10 000 Münchner Kleingärtner er- 
gab als typisches Verhalten: Gedüngt 


wird me hr als zweimal im Jahr, oft 
über Jahrzehnte hinweg mit dessel- 
ben Produkten: Spezielle Dünger 
Mim Aus gleich einer fehlenden Nähr- 
stoffkomponente werden ka um ein- 
gesetzt, weil Nahistof&nalysen, die 
Voraussetzung für eine gezielte Dün- 
gung sind, so gut wie nie durchge- 
führt wurden. 

Als sehr oder extrem hoch wurde 


Garten - was soll man tun?“ verteilt 

Darin wird empfohlen, nur die fehlen- 
den Nährstoffe zu ersetzen, den Bo- 
den gut mit Humus zu versorgen so- 
wie kdnen.Kläischlamm und keine 
Asche aus Öfen oder von Holzkohlen- 
grills zu verwenden. 

Darüberhinaus werden Tips zur 
Reinigung verseuchter Böden gege- 
ben. Den betroffenen Gärtnern wird 


driteSUSSSSntenS geraten, aufW^u^ta^ 


Fanellen in diesem Bereich. Mittlere 
bis niedrige Werte hatten bei Phos- 
phor nur drei, bei Kali nur sieben 
Böden. 

46 Prozent der Proben wiesen au- 
ßerdem deutlich höhere Anreiche- 
rungen der SchwennetaQe Blei, Zink 
unH fiadmhim auf als unbearbeitete 
und nicht gedüngte Vergleichsboden 
in der Umgebung. Für Schweikl ist 
damit auch der Verdacht, die Boden- 
belastung könne von städtisc h en 
Müllverbrennungsanlagen verur- 
sacht sein, zweifelsfrei widerlegt 

„Das ist hausgemacht durch die 
Gärtner selbst“, meint der Umweltre- 
ferent In vielen der beanstandeten 
Gärten wurden Klärschlamm oder 
Klärschlammprodukte verwendet, 
vor deren Einsatz wegen der hohen 
Schwermetallkonzentrationen inzwi- 
schen dringend gewarnt wird. 

Weil mangelnde Informationen zu 
dem kostspieligen wie schädlichen 
Überdüngen führen, startet das 
Münchner Umweltreferat in den 
nächsten Wochen eine Aufklärungs- 
kampagne. An die 10000 Münchner 
Schrebergärtner wird ein Faltblatt 
mit dem Titel „Schwermetalle im 
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ge Zeit zu verzichten und statt dessen 
Gurken, Tomaten und Obst anzu- 
pflanzen. 

Bodenanalysen notwendig 

w All gemein gilt: Die höchsten 
Schwermetallgehalte findet man in 
Wurzeln »ml TEnnTlen, die geringsten 
in Früchten. Stengel und Blätter lie- 
gen dazwischen“, heißt es in der Bro- 
schüre. 

G eeigne te Maflnahmen können je- 
doch nur bei Kenntnis der Schad- 
stoffmengen ergriffen werden. Das 
Referat rät deshalb zu Bodenanaly- 
sen. Eine Untersuchung über die drei 
Schwe rmetaHe Cadmium, Blei und 
Zink kostet etwa 150 Mark, eine 
Nährstoff analyse zwischen 20 und 30 
Mark 

Viele Kleingärtner“, befürchtet 
Schweikl, „werden erfahren müssen, 
daß sie mit dem prachtvollen Gemüse 
aus dem eigenen Beet erheblich mehr 
Schadstoffe gegessen haben, als dies 
bei gekauften Früchten der Fall ge- 
wesen wäre. Aber hier hat es jeder 
Gärtner wirklich selbst in der Hand, 
aus ei gener Initiative für seine Ge- 
sundheit zu sorgen.“ 


Ein Jahr Startbahn West 

Frankftiti (DW.) — Die Startbahn 
18 (West) des Etankferternughafens 
ist n u nmeh r seit einem Jahr in Be- 
trieb. Nach AnfapiriiTnmgpn ■ der 
Bundesanstalt für Flugsicherung 
and zwischen dem 12. April *84 und 
dem 31. Marz *85 43 395 Starts über 
die neue Piste abgewickelt worden, 
was einem Anteil von 41 Prozent an 
der Gesamtzahl aller Shirts vom 
Rhem-Mam-Hu ghafan entspricht. 
Wie die Flughafen AG mitteflte, wird 
die nächste Bewährungsprobe im 
Sommer 1985 auf die Startbahn zu- 
kommen. Dann wird, der Fhigplan- 
koordmator die Zahl der pro Stunde 
z ul ässi g en Starts vom Frankfurter 
Flu ghafen vnn SS auf 

1983: 161 Stromtote 

- Frankfurt (DW.) -ln der Bundes- 
republik sind 1983 insgesamt 161 
Menschen bei StromunSHen. iwna 
Leben gekommen. 58 davon erreig- 
neten sich im Haushalt, 31 in Betrie- 
ben. Bei fanmarhiii 52 fällen knmift» 
die Ursache nicht ermittelt werden. 

Dank der aft g enwiiiPTi PwniihiiTig Bn 

um Sicherheit konnte die Zahl sol- 
cher UnfaHe seit vielen Jahren stän- 
dig gesenkt weniem, obwohl m Haus- 
halten inzwischen etwa eine halbe 
Milliarde Elektrogeräte benutzt wer- 
den. 

Tote Fledermäuse gesucht 

Kid (dpa) - Tote Fledermäuse 
sucht die Arbeitsgruppe Fleder- 
mausschutz am schleswig-holsteini- 
schen Land «amt für Naturschutz 
und T jandschaftspflege An fhnwn 
soll untersucht werden, wie hoch die 
Schadstoffbelastung dieser vom 
Aussterben bedrohten Tiere ist In 
den fetzten Jahren wurden zahlrei- 
che Schlupfwinkel dies«: nachtle- 
benden Säugetiere zerstört etwa 
beim Abriß aber Gebäude, dem Aus- 
bau von Dachböden oder dem Ver- 
schluß von Ritzen in Dächern. Die 
Vernichtung ursprünglicher Land- 
schaften hat die Ja gdre viere 

der Fledermäuse vernichtet die sich 
ausschließlich von Insekten «näh- 
ren. Diese Nahrung ist auch oft stark 
mit Giften belastet die sich in den 
Tieren anwiehem. Wenn Hann wäh- 
rend des Winterschlafes die Fettre- 
serven abgebaut werden, nimmt die 
Menge dieser Stoffe tödliche Kon- 
zentration«! an. Diese Belastung soll 
jetzt bei Tieren gemessen weiden, 
die tot aufgefunden werden. Die Ar- 
beitsgruppe bittet dabei um Mithilfe 


(AG Ftedennausschutz, Dorfstr. 15a, 
2419 Kulpin bei Ratzebuxg). 

Ultrasclmeller Transistor 
Frankfurt ( FIZ iT i - Der erste ul- 
traschndte Transistor, auf metalli- 
scher Barn s ist jetzt in F rankr eich 
entwickelt worden. Er verfugt über 
ein wesentlich höheres Geschwin- 
digkeitspotential als die zur Zeit auf 
H ffm Markt p rhaHfiphen T ransis to- 
ren. KßiduTcfc eiööiiet er viele Mög- 
lichkeiten für extrem schnelle Schal- 
tungen und für die Hochldstimgs- 
Datenübertragung. Der Transistor 
wird hergestellt, ind em eine 


Innenleben ohne Rost 

Fluorkunststoffe schützen Rohrleitungen vor Kordon 


Von LUDWIG KÖRTEN 
T-'Vie Verwendung von Hohriei- 
I Jtungen, die mit einem Fhior- 
JL/knnststoff ausgekleidet ■ sind, 
Floaten einer großen -deutschen Mar 
schinenbaufinna bei der Ixwmß 

. .. . * J 


doch durch Korrosion undRost&aß. 
spätestens nach sechs Mona^ un- 
brauchbar. . ' . ■ 

So entschloß man sich, Leihmjgm; 
ZU verwenden, die mit demJnKg ’ 
kunststoff. „Teflon" ■ iws&äte 



TS SW» mtrcmotaen stehi 2S5K: 

mit den zugehörigen Antriebssyste- fluorethyfen (ptFIip 
h5. Beider Fabrikation werden 

große Mengen an Bohröl bowbg^die 

San mehl in das öffentliche Abwas- hochwertigem Edßlsi 

semetzemlätenkann. flocbtensmd.- 

Die Bbhnnilch wird deshalb einem Dfe vollständig fluc 


^»>wwiQr«hA Ti j<<*imgmigSTCäiamcu 

terworfen, bei dem das Ol, die Emiti- 
giennittel und. andere Inbaltsstoffef 
die nicht umweltverträglich sind, 
vom Wasser getrennt werden. Die^s 
wird Hahn als Reinwasser dem-Ab- 
wasseisystän zugeführt. Die Beini- 
gun gsardag e ist für erneu Durchsatz, 
von 50Ö Litern pro Stunde ausgefegt 
Das Ppini B u n g we r fa hren erfor- 
dert, daß die Bohnmlch stark ange- 
llaUahmal firrdipRohr- 


PTF&Schläudie benutzt, die.m».' .>• 
hochwertigem .EddstahldraM .um- ;4,/ 
flochtet sind. - . 

Die vollständig Öudtierteäi Kunst- . 
Stoffe besitzen eme ' ho^e Wiöex- > 


ven und kramen üb« 

raturen eingesetzt wertoi- Da itoe 
Oberfläche ‘ schlecht hafte^ bfetei. 


wenig nuiar.ri 

ren. Diese müssen daher sdtenerge- 
reinigt werden. 

. Da bei der Verarbeiümg dieser 


MrtnTLT gge V O " wwnigm millinnstel 

MDineter Dicke im Vakuum auf ei- 
nen Süizhun-Eristall aufgebracht . 
wird. Die Grundfläche des Tramör 
stOTS ist tatispnHfiirh Mgmpr als die 
hericömirdichen Bauteils. 

Rotbanchonken gefährdet 

Ti H Wilw rry’ (HK) Amphihim ge- 
hören mit zu Hpn am stärksten vom 
Aussterben bedrohten Tleröi in der ■ 
Bundesrepublik. Laubfrosch, 
Kamm- Mblch oder Feuersalamander 
sind nur noch in wenigen Lebens- 
räumen verbreitet Ganz besonders 
gefährdet ist jedoch die Rotbaucb- 
nnkp (Bombina bombina), die nur 
noch an einigen Plätzen in Schles- 
wig-Holstein und Niedesachsen 
vorkommt W issenschaftler der Uni- 
versität Hamburg vers^ 

bais weise und Okobgie dieser Tiere 
zu erforschen, um Erfahrungen für 

geeignete S t^hntagma Bnahmen und 

WlederansiedlungBversuche zu ge- 
winnen. Erste Ergebnisse zeigen, 
daß die Here einen großen Aktions- 
radius b esitzen. Einmine Tiere wan- 
delten bis zu 500 Meter weit Sie 
bevorzugen darüber hinaus die Be- 
reiche da Gewässer, die von der 
So nneneins t rahlung er w ärmt wer- 
den kö nnen. Bei der N w umleg un g 
von Unkenteichen sollte also kein 
Saum aus Geholzen angelegt wer- 
den, da Schatten auf das Wasser 
wirft. 


dert, daß -die Bohnmlch stark enge- ...D a bei^d er Vtasa 

säuert wild- Als Material für die Rohr- Kunststp^ kerne Zusätze verwendet 

teih^en, in denen diese angesäuerte wenteiydie 

Flüssigkeit transportiert weiden soll, ten, bieten ^ l 

S^^itevSSdene Sorten ftomazeuhsch^Bei^^^ 
von rostfreiem Stahl, korrosionsbe- ningsm^verartertungod^w^re 
ständige Legieningen und sogar Anwenifengm, bei denen^dieoM* 
exotische“ Metalle' zu verwenden sigkeiten nicht venmremigt werdeit 
" _ . _ . • - • dürfen. 


„CJWUWiHC wirmiB . «• — — 

versucht Die Leitengen wurden je- 


Marathon in Trance 


Von ROLF DEGEN 


D urch Messungen der Hkn- 
stromweDen ist jetzt h e ia u sg e- 
fiirwi fm worden, wie Lang- 
tt redrenlfiufer ach über die Strapa- 
zöi eines Rennens hinweghelfen: Sie 
bypnotisier«i sich förmlich sähst 
Während eines Marathon-Laufes 
registrierte der Psychologe Wolf gang 
Larbig von der Universität Tübingen 
im Eümstrombild (Elektroenzephalo- 
gramm, EEG) der Athleten besonder 
langsame Schwingungen, die soge- 
nannten Theta-Wellen. Diese sind für 
tiefe Trance-Zustände kennzeich- 
nend und lassen sich, wie Larbig frü- 
her schon untersucht hat,, auch bei 
Fakiren nachweisen, die ihr Schmerz- 
gefühl ausgeschaltet haben. 

Nach einer Befragung des amerika- 
nischen Forschers Kenneth CaUen 
tauchen sowohl Lauf-Profis als auch 
Amateure in einen Versunkenheits- 
zustand ein, bei dem sie das Gefühl 
haben zu schweben. Um diesen Zu- 


stand zu erieichen, lassen sie äch>~ 
ähnlich wie etwa bei der Me d i t a ti on, . 
immpr die glichen Wörter, Sätze^ 
Melodien oder Ideen durch den. Kopf 


Andere zählen unentwegt ihre 
Runden, Fußschritte oder die vorbei-, 
fahrenden Fahrzeuge. . Vfele Läufer 

versuchen auch sich selbst durch be- 
tont rhythmisches Atmen zu hyprwti- 
gjeren Andere lassen bildliche Vor : - 
steThmg en an ihrem inneren Auge 
voAeOaufeaSie steUen.sidi vra, ge- 
rade auf die olympische Zielgerade 
einzubiegen, schweig«! in Land- 
sdiaftbüdem oder malen ädi aus, 
wie das Blut dunfa die Adern fhefiL 

Daß Laufen das penkyennögen. 

ankuibelt, sidit Larbig durch. -das. 
EEG .bestätigt Gegen Ende eines ' 
Rennens ist die sprach- und denkbe- 
gabte linke Gdiknhälfte besonders . 
aktiv. Selbsthyprwsescheintrm übri- 
gen eine Methode zu sein, von der 
Manfipheri in Bdastung^situationen - 

irn ^lknriirh ^hi y lfhmach^- V 
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NATIONALELF / Länderspiel gegen Bulgarien: Für verletzten Briegel soll Andreas Brehme spielen I Eine begehrte Auszeichnung: Der Pulitzer-Preis I Neue Vorabendserie 


Thema Lattek abgehakt, aber Beckenbauer sagt: 
»Er soll erst überlegen, mit wem er es zu tun hat“ 

PPaVTT Mllll wrm . O ' 


Starthelfer zur Karriere 

D er Westen war noch ziemlich träumt davon, einmal einen Puütze 
wild, als ein langer dürrer Ein- Preis zu gewinnen. Er eilt als höchs 


. BERND WEBER, Augsburg 

*Im Prinzip“, sagte Franz Bek- 
kenbaüer, Teamchef der deutschen 
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mittag, „ist altes klar.- Diese Feststel- 
lung bezog sich einerseits auf die 
Mkrmscha^ufstellung für das mor- 
gge Länderspiel gegen Bul garien 
Sooepaustadion - offiziell wird Bek- 
tenbauer seine Formation freilich 
. heute mittag bekanntgeben. Die 
Fest stellun g bezog sich aber auch auf 
-das.TSiema, daß in den ver gangenen 
,3£&en so viel Staub aufge wirbelt hat- 
te- auf den Streit zwischen Becken- 
, Sauer und Baye rn Mü nchens Trainer 
ffdo Lattek (DIE WELT berichtete). 

Er betrachtet die Ängetegenhst 
nun wirklich als abgehakt, so Bek- 
kenbauer gestern. Abo- bevor er die- 
sen Schlußstrich zog, gab er doch 
noch einmal in gezielten Ne bensätzen 
zu verstehen, wie sehr ihn die Lattek- 
Attacke gewurmt habe. Da war die 
Rede davon, daß sich der Bayern- 
Trainer besser überlegen solle, mit 
wem er es zu tun habe, bevor er jem- 
anden angreife n Mzt seinen Spielern 
kann der Udo das ja tun, aber mit mir 
nicht,“ das meinte Beckenbauer 


1 

- f 





wörtlich. Um dann aber, das Hang 
dpn wieder ziemlich versöhnlich, 
hi n z uzn f ügen: „Wir haben uns ausge- 
sprochen. Und wir haben »n< schließ- 
lich darauf geeinigt, daß jeder seine 
Off enen Probleme zu losen habe. Lat- 
tek die bei Bayou und ich die in der 
Natio nal ft “ 

Wie gesagt, zumindest gegen die 
Bulgaren Men AufsteÜungsproble- 
me nicht mehr darunter. Die Mann- 
schaft, so hatte sich der Teamebef 
sehr vorzeitig festgelegt, solle in der 
Formation beginnen, in der sie anr»h 
zuletzt gegen Malta in Saarbrücken 
angefangen hat Nachdem Hans-Pe- 
ter Briegel jedoch wegen einer 
Sprunggelenkverletzung, die er sich 
am Sonntag bä der überraschenden 
L'2-Hä mniederiage seines Klubs Stel- 
las Verona gegen den AC Turin zuge- 
zogen hatte, absagen mußte, war der 
Plan. über den Haufen geworfen. 

„Entweder der Mfinrhnpr I,nthar 

Matthäus oder der Kaiserslauterer 
Andreas Brehme werden Briegels Po- 
sition einnehmen“, setzte Becken- 
bauer das einzig verbliebene Frage- 
zeichen. Aber dies war wohl nur die 
o ffi zi el le Lesart. Im Grunde ließ der 


Teamchef deutlich anklingen, daß er 
sieh für Brehme en t schi e de n hat 
Denn: „Matthäus kann man in der 
nun offenen linken Mittelfeldposition 
nicht bringen, das ist nicht sein 
Platz“. Und: „Der Lothar ist durch 
das strapaziöse Programm seines 
Vereins zuletzt sehr geschlaucht wor- 
den. Und schließlich soll er hier ja 
nicht verheizt werden“ 

Daß diese Sätze sehr wohl mit Be- 
rechtigung gewählt waren, konnten 
die wenigen Zuschauer im Rosenaus- 
tadion in Augenschein nehmen. Bes 
einem Fitneß-Test, den Beckenbauer 
gestern vormittag von seinen Natio- 
nalspielern absolvieren ließ, bei ei- 
nem Test, den der Kölner Professor 
Heinz Liesen überwachte und der 
konkrete Aufschlüsse über die 
körperliche Belastbarkeit jedes ein- 
zelnen geben soH Die Profis mußten 
ein vier mal fünf minfitigws Laufpen- 
stun mit ständiger Geschwindigkeits- 
steigerung herunterspulen, zwischen 
ripp omzplnpn Laufphasen wurde ih- 
nen Blut aus den Ohrläppchen abge- 
zapft Die bewältigende Aufgabe, das 
merkte man allen an (nur die beiden 
Torhüter Toni Srfminarhgr und Uli 


Stein brauchten nicht mitzumachen, 
Kalle Rummenigge traf erst ein, als 
die Test beendet war) war hart - am 
meisten jedoch für Matthäus, Er lief 
in einer Gruppe mit den Bremer Ru- 
di Vöüer und den Kölner Pierre Litt- 
haiski, und er hatte ziemliche Mühe, 

ihnpn ZU folget 

Insgesamt ging es locker zu im 
Kreis der Nationalmannschaft, auch 
ge stern a bend , als die Mannschaft 
noch emmnal unter Flutlicht trainier- 
te. Und die Probleme, die anstanden, 
löste Beckenbauer in Einzelgesprä- 
chen. Da hat er an erster Stelle den 
Frankfurter Thomas Berthold den 
Kopf gewaschen, weil der zuztetzt bei 
seinem Verein Eintracht Frankfurt 
durch eine aDzu pomadige Spielweise 
auf gefallen war. Bleibt noch nachzu- 
tragen, daß Schumacher gegen Bul- 
garien die erste und Stein die zweite 
Halbzeit im Tor stehen wird. Und daß 
der Hamburger Wolfgang Rolff nach 
ggmpm Junioren-Einsatz gegen Bul- 
garien in den A-Kader nachgeholt 
wird. Sehr wahrscheinlich wird 
Bekkckenbauer auch noch den Le- 
verkusener Herbert Waas anfordem. 


Rheinland gewinnt 

Koblenz (dpa) - Die Mannschaft 
des Rheinlands gewann in Koblenz 
den Länderpokal der Fußball-Ama- 
teure durch einen 4:3-Sieg nach Elf , 
meterschießen gegen Hamburg. Nach 
der Verlängerung hatte es 1:1 gestan- 
den. 

Tod beim Rugby-Spiel 

Lyon (dpa) ~ Der 19 Jahre alte fran- 
zösische Rugbyspieler Guy Bruley ist 
gestern an den Folgen einer Verlet- 
zung gestorben, die er sich am Sonn- 
tag im Sinei seiner Zweitliga-Mann- 
schaft aus Dijon gegen Suxgues zuge- 
zogen hatte. Bruley hatte nach dem 
regelwidrigen Griff eines Gegenspie- 
lers zum Hals einen Herzstillstand er- 
litten, Irrmnta alWrlmgg -nrv»h pinmal 

wiederbelebt werden. Der Schieds- 
richter brach das Spiel ab. 

Kein Fernsebdiktat 

Nairobi (sid) — Mario Vasquez Ra- 
na, Präsident der Vereinigung der 
Nationalen Olympischen Komitees, 
hat in Nairobi «klärt, die Wettbewer- 
be der Olympischen Sommerspiele 
1988 in Seoul würden nicht wegen der 
Femsehübertragungen umgesteöt 
Die Olympische Bewegrmg dürfe ein 
mlcheg Fernsebdiktat nicht hinneh- 
men, ergänzte • 

Zwölftes Reims 

Istanbul (sid) -Galafcasaray Istan- 
bul, Klub des ehemaligen deutschen 
Füßbafl-Bundestraaners Jupp Der- 
wall, kam am 28. Spieltag der türki- 
schen Mästerschaft zu einem 1:1 bei 
Orduspor, dem, zwölften Unentschie- 
den der laufenden Saison. Das Tfeam 
belegt weftertüa Platz sieben. 

KiHat Zweiter* 

Zürich (sid) - Der Münchner Albin 
K32aT winde beim Europacup der 
Kunst- imdTurmspringer mit 586^2 
Punkten Zweiter im Wettbewerb vom 
Turm hinter Thomas Rrazths aus der 
„DDR“ (611,46). 

Real verlor 

Madrid (sid) - Real Madrid hat 
nach seiner 0:1-Niederlage beim FC 1 
Valencia am vorletzten Spieltag der 
spanischen FußbaR-Müsterschaft 
iMiim noch Chancen auf ei nen UE- 
FA-Pokal-Platz. Barcelona steht als 
neuer Meiste 1 fest . 

Sieg for Dietzen 

Santander (sid) - .Radprofi Rai- 
mund Dietzen ans Trier gewann das 
Sechs-Etappen-Rennen „Rund um 
Cantabria“ mit dem Zielort Santan- 
der. Dietzen konnte selbst die zweite 
Etappe gewinnen. 


ZAHLEN 


FECHTQI 

Fünftel Wettcnp-Tomie r, Florett, 
um des -Törley“- Pokal in Budapest, 
Finale: Omnes (Frankreich) - Behr 
(Deutschland) 10:4. 

RAD 

BS. Khadher Fuie-Bootalx (265.5 
km); l. Madiot 721:10 StcL, 2. Wojtmek 
(beide Frankreich) 157 Min . zur., 3. 
Kelly (Irland) 259, 4. Lemond (USA), 5. 
Dhaenens, 6. Planckaert, 7. Ueckens 
(alle neigten) alle gleiche Zeit. 

' HANDBALL 

: BndeeÜga. Her ren, 21. Snieliag Es- 
sen — Großwallstadt 26:15, Bergkamen 
-Dankersen 24:1». - Tabellmiroätee: L 
Kiel 32:10, 2 Gummersbach 31:11, 3. 
Essen 30:12. . 

TB4NIS 

15. WCT-WeUnmbtesschsft Ja Bal- 

fes/Texas, -Endspiel: Lendl (CSSS) - 
Mayotte (USA) 7:6, 6:4, 6:1. 
tander in «Ufam Head Island, Einzel, 
Viertelfinale: Graf (Deutschland) - 
Huber (Österreich) '6:1, 5:7, 7:5.- H^b- 
finate: Uoyd-Evert (USA) - Graf 6:2, 

- Bunge/Kohde (Deutschland) &3, 6:2. 

GCWINNZAHtBf 

Toto, EUferwette: 1, L 2, 2, 1, L L LJ. 

L l- A aswahlwette Jt am 45"; 4, 14, 
39, 43, 44, 45, Znsatzspiel: 4£ > Ren*- 
qetatett: Kennen A: 5, 8. 12- -Rennen 
B: 31,85, 25. (Ohne Gewähr). 


stand ® punkt / Hartwigs starker Tobak 


Timmy Hartwig gehörte nie zuden- 
J jenigen der Branche, denen es an 
Selbstbewußtsein mangelte. So kann 
es zuweilen bei »hm schon einmal 
passieren, daß er mit dem Mundwerk 
schneller ist als mit seinen Gedanken. 
Womit der zweimalige Nationalspie- 
ler überhaupt auf Kriegsfiiß steht, 
scheint die Selbstkritik zu sein. Ihn, 
der sich auch als Unterhalter ver- 
steht, auf die Reservebank zu setzen, 
das muß in seinen Augen so etwas 
wie M’qj wdätsh t.imdiping sein. Han- 
nes Lohr, sein 'Karner beim 1. FC 
Köln, hat es gewagt, Hartwig dort 
schmoren zu lassen. 

Mit »mg!« lUiphpr V riwnpng lerier- 

te Jimmy Hartwig in einem Interview 
mit Hfrm „Kölne r Stadt- Anzeiger" so- 
fort zurück. Die Art und Weise, wie er 


aufs Abstellgleis gestellt werde, sei 
schon lhnlr. Erna Vertrauens basis zum 
Trainer Lohr bestehe nicht mehr. 
Löhr brauche ihn gar nicht mehr auf- 
T O-steflgn- Denn die Mannschaft wür- 
de sowieso mir einige Spieler aufstel- 
ten. Er wolle sich nicht weiter demüti- 
gen »nri sginpn Namen kaputtma- 
chen lassen. Ziemlich starker Tobak, 
den Hartwig da abließ. 

Nun ist er schon zehn Jahre in die- 
ser Branche tätig, die Gesetze aber 
scheint er nnmw noch so ganz 
verstanden zu haben. Rund 800 000 
Mark hat der 1. FC Köln für ihn an 
den Hamburger SV überwiesen, sein 
Gehalt dürfte ebenfalls nicht nur ein 
Buttebrot sein. Was der 1. FC Köln 
dafür verlangt, liegt auf der Hand, 
nämlirh eine entsprechende Lei- 


stung Genau das aber haben die Köl- 
ner von »hm bislang schmerzlich ver- 
mißt Nur pinm al hat sich Hartwig 
besonders angestrengt und das war 
in Mailand Dort fühlte er sich ange- 
stachelt, weil Mailands Trainer be- 
merkte, daß er bei Hartwig die Dyna- 
mik vergangener Tage vermisse. Das 
hat ihn gestachelt 

Aber sonst? Sonst hat ihn FC- 
Schatzmeister und Vize-Präsident 
Karl-Heinz Thielen als Fehleinkauf 
abqualifiziert Hartwig batte besser 
daran getan, sich selbst und seine Lei- 
stung narh Fehle m a hau kl opfen, an- 
statt beleidigt Rundumschläge zu 
verteilen. Womit er alle seine Kritiker, 
und davon gibt es in Köln genug , 
überzeugen kann, ist allein eine gute 
Leistung. DW. 


FUSSBALL / Zwei Trainer vorzeitig beurlaubt I TENNIS 


Düsseldorf 
setzt auf 
Dieter Brei 

sid/dpa, Düsseldorf 

Nicht auf die arbeitslosen, aber 
dennoch bekannten Trainer Horst 
Franz, Uh Maslo und Horst Heese 
setzt der FußbaH-BundesÜgaklub 
Fortuna Düsseldorf nach der vorzeiti- 
gen Entlassung von Willibert Kleiner, 
sondern auf den bisherigen Trainer- 
Assistenten Dieter Brei Nom Jahre 
war Dieter Brei Bundesligaspieler, 
zwei Jahre Co-Trainer, jetzt steht er in 
der Verantwortung und .ist mit 34 
Jahren der jüngste Trainer der Bun- 
desliga. Er soll Düsseldorf vor dem 
Sturz in die Zweitklassigkeit bewah- 
ren. 

‘ " JLch traue mir zu, Fortuna zu rd> 
ten. Was zählt, ist nur der 15. Platz“, 
erklärte der Nachfolger des am Sonn- 
tag abend entlassenen Willibert Kre- 
mer vor seinem gestrigen Amtsan- 
tritt. Brei erzielte mit Düsseldorf Eini- 
gung über einen bis zum 30. Juni 1986 
befristeten Vertrag, un ab hän gig vom 
KhssenerhalL 

Nach einer sportlichen Talfahrt mit 
pinpr Negativ-Bilanz von 3:13-Punk- 
ten sah rieh das neue Düsseidorte 
Präsidium zum Handeln veranlaßt 
Präsident Peter Forste, erst Seit Ja- 
nuar im Amt, zur Kennung von Bre- 
mer. „Wir hohen zuletzt von 86 mögli- 
chen Punkten nur 27. Wenn es so 
weiter gegangen wäre, die Fortuna 
Wäre mit Sicherheit abgestiegen. Wir 
mußten ein Zeichen setzen.“ Der ent- 
lassene Trainer, der 131. der Bundes- 
liga-Geschichte, weilte zum 
Zeitpunkt seiner Beurlaubung in 
Österreich. 

Dieter Brei wehrt rieh gegen die 
Vorwürfe, er habe zu eng und zu 
freundschaftlich mit Willibert Kre- 

mer zusammengearbeitet Er sagt: 

Teh haue keinen in die Pfa nne. Die 
Entecbeiduiig, Willibert Kremer zu 
entlassen, habe ich nicht beeinflußt 
Daß ich jetzt Cheftrainer bin, wird er 
mir daher sicher auch nicht übelneh- 

inen. Außerdem ist er sribst auf diese 

Art zur Position in Düsseldor f ge- 
kommen.“ 

In dieser schwierigen Situation 
zahlten für Kremer, der vor drei Wo- 
chen von rinh aus auf eine Vertrags- 
Verlängerung in Düsseldorf verzich- 
tete und auch den ihm angeboteten 
Chefeessel bei Eintracht Braun- 
schweig ausgeschlagen batte, nicht 
. mehr seine Verdienste aus der Ver- 
gangenheit. 1983 und 1984 führte der 
Kober Fußbaß-Lehrer den finanzie ll 
stets auf einem Drahtseübalanderen- 
deriöub in geächerteTabeDenreso- 
nen. Er war im Herbst 1982 als Nach- 
folger des beurlaubten Jörg. Berger 
Trainer in Düsseldorf geworden. Vor 
Willibert Kremer wurden in dieser 
Saison Werner OÄ (Karlsruher SQ 
und TSmo Konietzka (Borussia Dort- 
mund) vorzeitig aus ihren Verträgen 
entlassen. 


Nun muß 
auch Ristic 
gehen 

sid, Brannsehweig 
Alle Vertrauensbeweise, alle öf- 
fentlichen Beteuerungen der Braun- 
schweiger Fußball-Profi für ihren 
Trainer haben nichts genutzt und 
sind gesten mittag zpplaizt wie Sei- 
fenblasen: Das Präsidium des Bun- 
desligaklubs Eintracht Braunscbweg 
beurlaubte mit sofortiger Wirkung 
den 41jährigen Aleksandar Ristic. 
Nach vielen Diskussionen hat Ein- 
tracht Präsident Günter Mast nun ein 
Machtowrt gesprochen. Heinz Patzig, 
bislang Assistent bei Ristic, wird 
wahrscheinlich das Kommando im 
A frstiegskamp f nhernphmen 

Patzig ist ab sofort verantwortlich, 
doch schloß Klub-Präsident Günter 
Mögt nicht aus, daß man schon in 
Eirze einen neuen Cheflrainer ver- 
pflichten werde. „Da kommt es uns 
auf 20000 oder 30000 Mark auch 
nicht mehr an, wenn wir damit den 
Mann for die kommende Saison ge- 
funden haben“, erklärte Mast Beste 
Aussichten, das Ristic-Erbe antreten 
za können, werden dem früheren 
Duisburger Trainer Friedhehn Wenzr 
laff emgeriinmt- 

BCt der Entlassung von Ristic, der 
in der neuen Saison als Nachfolger 
Von Manfred Klafft mm L FC Kau 
serslauten wechselt, kam es zur vier- 
ten vorzeitigen Ablösung eines Trai- 
ners in der laufenden Bundesliga-Sai- 
son. Vor Ristic hatten Timo Konietz- 
ka (Dortmund), Werner Olk (Karlsru- 
he) und Willibert Kremer (Düssel- 
dorf) erst am Sonntagabend ihre Ar- 
beit vorzeitig beendet 

Die Braunschweiger unternehmen 
mit der Trennung von Ristic einen 
letzten Versuch, den dritten Abstieg 
zu verhindern. Interimstrainer Patzig 
froqitat emaehläg ige E rfahrungen mit 
emem Himmelfahrtskommando: 
Schon zweimal sprang er rin, als die 
Trainer Werner Olk und Uli Mario 
beurlaubt wurden. In beiden Fällen 
schaffte er die Wende zum Besseren. 
„Wir hoffen, daß dieser Effekt auch 
diesmal erstritt“, sagte Vizepräsident 
Harald Schäfer. 

T>ip Entlassung von Ristic war nach 
einer deprämerenden Niederiagense- 
rie von vier Spielen hintereinander 
und 0:12 Toren unumgänglich Ristic 
besaß beim Anhang keinen Kredit 
mehr. Der Druck wurde so stark, daß 
selbst da bisher voll zu Ristic stehen- 
de Vizepräsident Schäfer am- 
schwenkte. Jfch wollte mir rächt den 
schwarzen Peter zuschieben lassen“, 
Tnpintp Schäfer arm einstimmigen 
Beschloß des Präsidiums. Die Mann , 
schaff hatte sich am Sonntag noch für 
Ristic ausgesprochen, konnte aber 
cemen Sfnrr damit nicht ver hinder n. 
Was diese Aktion nun bewirken soll- 
te, wird wohl immer rin Rätsel blei- 
ben. 


Lswüd, als ein langer dürrer Ein- 
wanderer aus Ungarn namens Josef 
Pulitzer im Jahre 1878 für 2500 Dollar 
die Zeitung „St Louis Post“ kaufte 
und sie durch Zusammenlegung mit 
pint»m anderen Lokalblatt zum „St 
Louis Post Despatch“ machte. Als 
Chefredakteur heuerte er John A. 
CockeriD an, dessen Spezialität die 
Aufdeckung wirklicher oder ver- 
meintlicher Skandale wbp blut- 
triefende Kruninalberichterstattung 
war. 

Dieses Rezept erbrachte schnelle 
Auflagensteigerungen, und Cockeriü 
gestand freimütig: „Politische Be- 
richterstattung bringt uns nichts rin. 
Die größten Auflagensteigerungen er- 
zielen wir mH Hinrichtungen. ** Als 
Cockerül eines Tage« einen örtlichen 

Kohorwettspiegol - ARD, 23LOO Uhr 

Politiker in einem Leitartikel als 
„Lakai der Reichen und Korrupten“ 
bezeichnte, stürmte ein Partner des 
Politikers mit einem Revolver in die 
Redaktion und gah einen Schuß auf 
Cockerill ab, der daneben ging. 
Cockerül zog seinen Revolver aus der 
Tasche und schoß den Obersten tot 
Er wurde freigesprochen, weü das 
Gericht auf Notwehr erkannte. 

Pulitzer wurde durch seine Zeitung 
zum Multimillionär. Im Jahre 1903 
schenkte er der New Yorker Colum- 
bia University eine Million Dollar und 
stiftete die Pulitzer-Preise für hervor- 
ragende T j>igtiing»n im -Trw raalis . 

. mus, der SchriftsteUerei und der Mu- 
sik. Mit jedem Preis ist eine Prämie 
> von 1000 Dollar verbunden. 

Jeder amerikanische Reporter 


träumt davon, einmal einen Puhtzer- 
Preis zu gewinnen. Er gilt als höchste 
Auszeichnung für amerikanische 
Jou rnalisten, und wem er pinmal zu- 
gesprochen wurde, der wird von Ver- 
lagen mit Angeboten überhäuft und 
kann bis zum Ende seiner Karriere 
vom Ruhme leben. 

Die Preise werden von den Treu- 
händern der Columbia University in 
mehreren Kategorien vergeben: Lo- 
kalreportage, innenpolitische Repor- 
tage, internationale Reportage, Kor- 
respondenzberichterstattung, Kritik 
und Kommentare, Karikaturen, aktu- 
elle Fotografie, Feature-Fotografie 

und Feature-Berichterstattung . Zei- 
tungen (und nicht Einzelpersonen) 
werden außerdem für „Dienste an der 
Öffentlichkeit“ und Leitartikel ausge- 
zeichnet 

Außerhalb des Journalismus wer- 
den Pulitzer-Preise für Belletristik, 
Drama, Poesie, Biografie und Auto- 
biografie, Geschichte, Sachbücher 
und Musik vergeben. Unter den 
Schriftstellern, die in den letzten Jah- 
ren und Jahrzehnten ausgezeichnet 
wurden, waren u. a. John Updike, 
Norman Mailer, Saul Bellow, Eruest 
Hemingway und Herman Wouk. Mu- 
sik-Preise gingen an Roger Sessions, 
Samuel Baiber, Gian-Carlo Menotti 
und Virgü Thomson. 

Den bisher größten Skandal in der 
Geschichte der Preise gab es 1981, als 
die Reporterin Janet Cooke von der 
„ Washing ton Post“ einen Preis für 
eine Serie über einen acht Jahre alten 
heroinsüchtigen Jungen erhielt Die 
Serie war, wie es sich kurz nach der 
Preisvergabe herausstellte, frei erfun- 
den, und Janet Cooke mußte den 
Preis zurückgeben. 

ALFRED v. KRUSENSTXERN 


KRITIK 


Private Verbrecher jagd 


Nur mäßiges 
Finale bei 
Lendl-Sieg 

sid/dpa, Dallas 
Tim Mayotte zeigte auch nach der 
klaren Niederlage seine bekannte 
sportliche Fairneß und zollte dem 
neuen Weltmeister von „World Cham- 
pionship Tennis“ seine Hochachtung. 
„Ivan Lendl ist ganz eindeutig der 
bessere - zwischen uns liegen noch 
Welten“, sagte der 24jährige Amerika- 
ner, „er hat fantastisch serviert und 
passiert, und von der Grundlinie habe 
ich einem solchen Klassemann im 
Moment noch gar nichts entgegenzu- 
setzen.“ 

Der 25jährige Tschechoslowake 
Ivan Lendl hatte zuvor mit 7:6, 6:4, 6:1 
gegen Mayotte zum zweiten Mal nach 
1982 den mit 150 000 Dollar dotierten 
Titel gewonnen. Sein Gegner, erster 
ungesetzter Finalist seit seinem 
lanrismaim Dick Stockton 1977, er- 
hielt 80000 der insgesamt 500 000 
Dollar Preisgelder . 

Ivan Lendl gab die Komplimente 
artig zurück: „Mayotte hat sich in den 
letzten Monaten ungemein verbessert 
\md ist noch lange nicht an der Gren- 
ze seiner Möglichkeiten“, sagte er. 
„Vor allem ist es eine Freude, gegen 
ihn zu spielen - keine unnötigen Re- 
klamationen, fetnm» Mätzchen.“ 

Die zuletzt 13 000 Zuschauer ha t ten 
zuvor rin nur mäßiges Finale gese- 
hen, in dessen Schlußsatz Mayotte 
resignierte. Das Spiel wurde somit 
7iim Abklatsch des gesamten Tur- 
niers, das sieberifeh nicht als 
G lanzpunk t in die Tennisgeschichte 
emgeben wird. „In wiwn hrfrtijyhgni 
Spiel zweier sehr nervöser Gegner, in 
dem niemals ein rechter Spielfluß 
arfkn nnnen wollte; hat die größere 
Routine den Ausschlag gegeben“, ur- 
teilte zurückhaltend Rod Laver, zwei- 
maliger Grand-Slam-Gewinner der 
sechziger Jahre aus Australien. 

Nach Lendls drittem Tumierge- 
winn innerhalb von drei Wochen darf 
man auf den weiteren Verlauf der Sai- 
son gespannt sein - besonders, wenn 
Lendl auf John McEnroe trifft Der 
Amerikaner wurde diesmal seiner 
Einstufung als weitbester Spieler nie 
gerecht und bot vor allem bei seiner 
glatten Vieitrifinal-Niedeilage gegen 
den Schweden Joakim Nystroem ei- 
ne dürftige Vorstellung. 

McEnroes sechs Jahre älterer 
Tanrismann . Trmmy Connnrs zeigt 
Verständnis für den Weftranglisten- 
Ersten. „Wenn man älter wird, wer- 
dm Dinge, die nichts mit dem Tennis 
zu tun haben, wichtiger“, sagte Con- 
nors, der im Halbfinal-Spiri gegen 
Lendl verletzt hatte aufgeben müs- 
sen. „Man darf nur nicht daran den- 
ken, wenn man Tennis spielt Ich hat 
te diese Schwierigkeiten auch -aber 
wenn man sich durchbeißt ist man 
hinterher besser dran als zuvor.“ 


S o klappt’s noch immer am besten 
mit dem deutschen Fernsehkrimi: 
Ein iuhig-überlegener Kommissar, 
außen trocken, innen voller Unrast 
ein von Etappe zu Etappe sorgsam 
recherchierter Tathergang, der es 
auch dem Zuschauer erlaubt die 
Schritte der Fahnder mitzugehen; 
schließlich ein Handlungsschema, 
das sich in zahllosen früheren Krimi- 
nalfilmen bewährt hat Trotzdem 
wurde der Tatort „Irren ist tödlich“ 
(ARD) bei all seiner Annut an ehrgei- 
zigen Einfall en doch zur seit langem 
spannendsten Folge der Reihe. 

Wie sich der Freund eines Mordop- 
fers in die Verbrechersuche stürzt 
weil er der milden Justiz mißtraut 
wie sich deshalb der Schwerpunkt 


der polizeilichen Arbeit mehr und 
mehr von der Fahndung nach dem 
Mörder auf dag Bemühen verlagert, 
pfoen unbescholtenen Hitzkopf von 
einer tndiirhpn Dummheit abzuhal- 
ten- wir haben es schon oft auf dem 
Bildschirm erlebt Diesmal allerdings 
gehfs schlecht aus für den rächenden 
Sympathieträger. Der Autor verrich- 
tet auf das übliche finale, bei dem die 
Ordnungsmacht den durchgedrehten 
Vergelter noch in der letzten Sekunde 
vor der Untat bewahrt 

Man spürt zwar den deutschen Zei- 
gefinger. Aber gegähnt haben wir 
deshalb nicht Und was will der Zu- 
schauer mehr, rif»n unser Fernsehen 
nicht eben zum Krimi-Gourmet erzo- 
genhat? MARIUSPERMANN 


% 




ARD/ZDF-VORMfTTAGSPROGRAMM 


»ÄS« 

IOjOST« 

1125» 


12.10 M* SMm 
1Z55 PtosmkIkw 
13l 00 TopMKtav 


14JBQ Tagosscbav 
14.10 Ste- Er -Es 

FamiBenprogramm 
1455 Dt» Spfefbwfa 
MH Frank Zander 
1750 TagMdwB 

dazw. Regionalprog ramme 
2050 Togenchaa 

20.15 Tlete vor der Kanera 

Aus dem Familienleben der 
Grizzly-Bären 

Dokumentation von Emst Arendt 
und Hans Schweiger 

2150 Miwtfftftr 

150 Jahre Eisenbahn - Bn schwteri- 

S ts Jubiläum / Immer mehr Geld 
r Apartheid - Deutsche Banken 

stabilisieren die Rossenpofitik 
Südafrikas / Die Geschäfte des 
Herbert von Kara}an l Kabel, Ko- 
bel Ober alles? -Schwarz-Schilling 
drückt mit zweifelhaften Mitteln 
und Methoden die Verkabelung 
durch 

Moderation: Klaus Bednarz 
2155Mogwa 

Die kleine Schwester 

2230 TogeWh— ee 

■w ad e-i iui it.iiint 

ModtectokSmonos / Umsonst noch 
New York / Ende des Boykotts in 
Polen / Die Preise des Herrn PuDt- 
zer / Wiener Musical 
Moderation: Hansjürgen Rosen- 
bauer 

2&4S ARD-Sport extra - aus tas Vegas 

Box-WM im Mittelgewicht 
Marvin Hag ler - Thomas Heams 
Reporten Peter Jertsen 

045 Tooetscbaa 


MjOOheato 
1004 M— wa nd 

Mit Maren Bienhold und IngoH 
Falken st ein 
1020 Pfiff 

1750 heut e I Aas dee Ländern 

17.15 Tete-IOMtrierte 
1745 HeeKtaMe für steh 

Geschieht on aus einem Internat 
Anschließend: beute- Schlagzeilen 
1020 Meie Nom Ist Hase! 

1950 heute 
1T-TO lUln pnletll 

Fernsehfilm noch einer Novelle 
von Leonhard Lentz 
Mt Branko Pfesa. Qordono Kos- 
anovic u. a. 

Regle: Michael Lentz 
AnschfieBend: Ratschlog für Kino- 
gänger 

„Der Bulle und das Mädchen“ 
von Peter Kegle vic 

21.15 WtSO 

live von der Hannover-Messe 
Konjunktur auf Touren - Schafft 
der Aufschwung neue Arbeits- 
plätze? / Im Büro von morgen - 

Computer statt Sekretärin? / Neue 
Techniken - Neue Chancen für Ju- 
gendliche? / Interwiev mH Bun- 
deswirtschaftsminister Martin 
Bangemann 

Moderation: Fried heim Ost 
2155 h e ut e j e — I 
2005 Besesseehett 

Italienischer Spielfilm (1942) 

Mt Clara Calomai, Masshno Glrot- 
tl u.a 

Regie: Luchino Visconti 

020 beete 



1350 SeU Geld 
1450 Die WaBom 

Was ist los mit Corabeth 

1550 teeflae Rhre* 

Der geheimnisvone Hund 
1550 Musicbox 

1450 MHoas, eie Jeege aas Baadern 

Dos Nid von Aneko 
1750 die Leete von des Skiloh Rat h 
Wie Trampos Vater wurde 
1350 Hoppla leer 

Mr. Mooney, der Menschenfreund 
oder Regionalprogromm 
1&50 APF Mac 

Nachrichten und Quiz 
1&46 Erfueenngee ae tfie Zstoeft 

Deutscher Expeditionsflim (1970) 
Regle: Harald Reinl 
2050 Ml ScMiw, Chane rad Metern 
Schock frei Haus 
2150 APFMefc 
Aktuell, 

RundbEdc, 

Sport und Wetter 

22.15 Die gfoirelchen Beiter 

Amerikanischer Spielfilm (1964) 
Mit Tom Tryon, Harve PresneB. 
Senta Berger u. a. 


Regie: Arnold Laven 
055 APFUkfc 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1050 Direkt 
1950 beete 
1950 Abaeordeete 
Poli ule 


4. Auf dem Weg In den Untergang 
Der vierte und letzte Teil der Do- 
kumentation befaßt sich mit der 
Entstehung und dem Niedergang 
der Weimarer BepubSk. Nach den 
Wahlen vom 19. Januar 1919 schien 
sich eine positive Entwicklung für 
die junge Republik anzubahnen: 
76 Prozent aller Stimmen fielen auf 
die Parteien der Weimarer Koaliti- 
on. 

20115 HaHo - Hotel Sacher ... PortJeti 
21.1$ Zeit i« Kid 2 
2155 Chb 2 
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Kochrezepte, 

Katastrophen 

D as Spiel im Spiel ist seit Shake- 
speares Zeiten eine altbewährte 
Technik auf der Theaterbühne. Das 
garantiert ein hohes Maß an spieleri- 
scher Leichtigkeit und Vielseitigkeit 
Die jüngste Variante dieses dramatur- 
gischen Kniffe ist die Ffcrnsehshow in 
der Fernsehshow. 

Wie das geht? Nun, ganz einfach. 
Eine muntere Italienerin bestreitet in 
den heimischen vier Wanden mitten 
in Brooklyn eine TV-Kochshow. 
Während die Kamera läuft und aller- 
lei verheißungsvolle Rezepturen über 
den Sender geben, platzen unvermit- 
telt i Tamilipnm jtg lieder und Nach- 
barn herein. Sie überfallen die tele- 
gen vor sich hinbrutzelnde Köchin 
mit ihren Problemen, die allerdings 
weniger kulinarischer Art sind. Meist 
sind es Alltagssorgen, Verwicklungen 
und Nöte, wie sie in einer großen 
Familie halt immer mal Vorkommen 
können. Zwischen Pasta und Spa- 
ghetti entfaltet die rührige Köchin 

Mama Malone - WWF. 1S5S 

dann, ungeachtet der großen Zu- 
schauergemeinde, ihre wahren Quali- 
täten. Schließlich ist sie Italienerin 
und verkörpert den Mustertyp 
schlechthin. 

Ihr Name ist Mama Malone. Die 
Kochshow ist nur der A ufhäng er fiir 
die eigentliche Geschichte, in der Ma- 
ma Malone zum Inbegriff von Warm- 
herzigkeit, Impulsivität und Näch- 
stenliebe wird. Einfach jener legendä- 
re Typ von Frau, für die die F amili e 
immer noch das Wichtigste im Leben 
ist Von heute abend an wird Mama 
Malone im Westdeutschen Werbe- 
fernsehen (und später in den anderen 
Regionalsendern) ihre Koch- und Le- 
benskunst präsentieren. 

Mama Malone ist nie um einen Rat 
verlegen, auch wenn sie gerade mal 
wieder auf Sendung ist Was den Re- 
gisseur von Mamas Kochshow ange- 
sichts der unvorhersehbaren Zwi- 
schenfallen und mittleren Katastro- 
phen natürlich auf eine harte Nerven- 
probe stellt In der ersten Folge be- 
freit Mama, während sie eifrig in den 
Kochtöpfen rührt, den kleinen Fran- 
kie von einem ungerechtfertigten 
Diebstahlsverdacht Es gelingt ihr 
nicht allein, den wahren Schuldigen 
a usfindig zu machen, sie läßt allen 
Beteiligten auch noch eine gute Por- 
tion Lebensweisheit zukommen. 

Darstellerin der Mama Malone ist 
Lila Kaye, die nicht nur Schauspiele- 
rin, sondern auch gelernte Köchin ist 
Mit ihrem großen komödiantischen 
Talent war sie fiir die Rolle der mun- 
teren „Lasagne- und Liebesköchin“ 
Mama Malone geradezu prädestiniert 
WOLFGANG WISCHMEYER 


III. 


WEST 

1950 Aktuelle Stund » 

aJOTn ywd w u 

20.15 Auskmdsrepoftor 
Marter Rauch aus Guinea: 

Der Geruch des Geldes 

2045 Rflcfcb lende 

Vor 40 Jahren gestorben: Käthe 
Kollwitz - soziales Engagement 
gegen Krieg 

2150 romel Bes 

2155 Landesspiegel 
Roboter zur Kasse 

22.15 Monitor Im Kienj.fuuui 

2X50 Wie uns tüa Nackbara sertan: Dtm 


- Szeeen d e uts che r 2355 


2X55 Letzte Nachrichten 

NORD 

1&SO SfB-Conpeter-Cleb (5) 

Computer - doch welcher? 

1950 Briafnxnkea - «lebt nur fOr Somo»- 
ler 

19.15 Beat-Club 
2050 Tagenaclm» 

20.15 Beniner Platz 

„Dein Bauch gehört mir''-, liebe "85 

21.15 Der Verdatete der Insela (2) 
Itafienrscher Fernsehfilm 

2250 Fiq uon ge t c b tebtew 

Porträt der Kochkünstlerin Agnes 
Amberg 
2245 Offert» 

2X50 Die Erfindung des Wasserentors 

Eine amerikanische Fabel von Da- 
vid Mannet 

050 NocMcfctee 

HESSEN 

1050 Autos, die Geschichte machen 
2. Mit dem Laubfrosch unterwegs 
1955 F or m e l Etas 
2050 Tatorte Nachtfrost 
21.55 Drei aktuell 
2150 BBcber-fieport 
2245 Walt Maren Enkel 

25.15 Vor vie r z ig Mm 

SÜDWEST 
1955 Nachrichten 
1950 Die S pr echst unde 

Nut für Baden-Württemberg: 

20.15 Fettne SSdwest 
Hochrheinautobahn - gegen den 
Willen der Bürger? 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

26.15 Gutes Abend cm« Mainz 
Nur für das Saarland: 

26.15 Mt den Ftugzaeg In cHo BBner» 
zeit 

2150 Per f oms e hgait en 

G emeinscbaf tsprog ramm : 

21.15 Hände «de Saat 

italienischer Spielfilm (1979) 

2255 Avec ptafch (1) 


BAYERN 

16.15 Wan Mn kfa jetzt noch wmt? 

\ZM Rundschau 
1950 Flash Gordee (8) 

1950 Gitarren der lins 

Deutscher Spielfilm (19S4) 

2650 Die Sprechstunde 

Zu wenig Blut in den Herzkranzge- 

2155 Rundschau 
2150Z.E.N. 

2155 Die Türkei; Abkehr von Westen? 

Die innenpolitische Lage nach 
zwei fahren Demokratie 
anschL Diskussion 

2X55 Rundschau 






*L > * ^ r *. « 


i 








WELT # NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 88 - IfeiiStag, ife^)xiI T%r 


Die Diskussionen um das geplante NATO-Informations-System NIS 

Die deutsche Entwicklung Auch die FDP tastet 
geht völlig neue Wege Wörners Position nicht an 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Das westliche Verteidigungsbünd- 
nis hat sich Mitte der siebziger Jahre 
entschlossen, ein sogenanntes 
NATO-Informationssystem „NIS“ für 
die gemeinsame UiftverteidJgung al- 
ler alliierten Streitkräfte neu zu ent- 
wickeln. Seinerzeit beschloß der 
Brüsseler Militärausschuß eine ent- 
sprechende Forderung an alte Mit- 
gliedsstaaten. Von daher rühren auch 
die deutschen Bemühungen um ein 
modernisiertes Gerät zur, wie die 
Fachleute sagen, „Freund-Feind- 
Kennung" tauf englisch Identifica- 
tion Friend or Foe - irr). Ansloser für 
diese Forderung war die schon da- 
mals gewonnene Erkenntnis, rfafl das 
genutzte amerikanische System ver- 
besserungsbedürftig sei Es verwen- 
det ein Frequenzband, das auch der 
Flugsicherung zur Verfügung steht 
Das IFF-System besteht aus zwei Ge- 
räten, eines am Boden, ein zweites im 
Flugzeug. Das am Boden sendet ein 
Funksignal an das Gerät im Flug- 
zeug, das dann ohne Zutun des Pilo- 
ten antwortet und dem Radarsignal 
des Flugzeuges auf dem Schirm der 
Luftverteidigung ein dem Beobach- 
ter bekanntes Zeichen hinzufügt 

In den USA und in der Bundesre- 
publik sind in der Zwischenzeit nun 
technische Entwürfe für ein neues 
NIS soweit gediehen, daß sie mit den 
anderen möglichen Benutzern abge- 
stimmt werden müssen. Die Exper- 
ten sagen, sie hätten den Anfang der 
Konzeptphase erreicht Was unter- 
scheidet beide Entwürfe voneinan- 
der, wo liegen ihre Stärken und 
Schwächen? 

Die deutsche Entwicklung geht zur 
Vermeidung einer Kollision mit der 
Flugsicherung einen völlig neuen 
Weg. Die Flugsicherung spielt sich im 
Frequenzbereich des D- Bandes ab. 
Das sind die Wellen zwischen 1 und 2 
Gigahertz. Dieser Bereich wird aus- 
gespart, genutzt wird das völlig neue 
E/F-Band. Das ist der Bereich zwi- 
schen 2 und 4 Gigahertz. In ihm sind 
Frequenzen meist frei, und - was für 
die NATO offenbar besonders wich- 
tig zu sein scheint - der Warschauer 


Pakt weiß nicht, welche davon für 
NIS genutzt würden. Dies ist nach 
Darstellung von Fachleuten entschei- j 
dend: Heute kennt die östliche Seite 
durch ständige Beobacht) mg des 
westlichen Funkverkehrs die im we- 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 
Es hegt ganz in der Natur der Sa- 
che, daß in der neuen Diskussion um 
Manfred Wöroer Vergangenes wieder 
auflebt; es gibt genu g interessierte 
Kreise, die - was das taktische Ver- 


sentlichen genutzten Frequenzen für haßen des Bundesveiteidiguiigsmmi- 


IFF-Kennung zwischen 


steraangeht -eine Parallele zur Kieß- 


NATO-Luftverteidigung am Boden üng-AfEre Anfang 1984 ziehen woi- 


und den eigenen Flugzeugen. De 
Warschauer Pakt könnte, so wird im 
Westen gemutmafit, deshalb relativ 
leicht die heute genutzten Frequen- 


ten. Ein Mann aus dem engsten Bera- 
terkreis um den Kanzler ließ diese 


gern Wömer, so seine Worte, sei die 


zen in einem theoretisch denkbaren des Jahres 1984 nicht losge- 

KriegsMe stören und so die Unter- worden, flwiwitig aber betonte er, 
Scheidung zwischen feindlichen und a**t Mmirfw haho <n>h hrf »nnm Ver- 
eigenen Flugzeugen für die NATO- hanHinn^n mit Caspar Weinberger 
Luftverteidigung unmöglich machen, über das neu einzufuhrende „NATO- 

Informationssystem“ (NIS) nichts 


Auch eine weitere Schwäche wür- 
de die deutsche NIS-Entwiddung 
umgehen, nämlich die Enge im D- 
Band und damit die Gefahr gegensei- 
tiger Störung unterschiedlichster Be- 
nutzer. Wegen der viel größeren Zahl 
noch freier „Kanäle" im E/F-Band ist 
diese Gefahr dort gegenstandslos. 
Trotzdem hat sieh die amerikanische 
Entwicklung auf das D-Band konzen- 
triert. Von den US-Experten wird ar- 
gumentiert, es sei technisch möglich, 


vorzuwerfen. 

Offen blieb dabei freilich, ob Wor- 
ner rieh wegen der von ihm einge- 
schlagenen Taktik nicht gewisse Ver- 
säumnisse Vorhalten lassen muß. Of- 
fensichtlich reiste er m räe USA ohne 
sich in der NIS-Frage die ausdrückli- 
che Rückendeckung des Bonner Re- 
gierungschefs einzuholen. Dann kam 
er aus Washington zurück, hatte 
nicht* vereinbart außer Verhandlun- 
gen über die mög li che Tginführanff 


die Störung anderer Benutzer dieses eines neuen amerikanischen Systems 
Bandes-alsoauch der Flugsicherung und sich sogar dabei die Zusage ge- 


- weitgehend auszuschließen. Dies 
soQ durch eine neuartige Modulation 


holt, die deutsche Industrie werde an 
der Produktion beteiligt werden, faDs 


des Frage- sowie Antwortsignals es je dazu käme. Diese schlichten Ifct- 
mögüch sein. Fachleute sagen, dafür Sachen aber wurden von der Hardthö- 
komme die Frequenzmodulation in te hi da Öffentlichkeit nicht zuva- 
Frage, wie sie im kommeizieD läs s ig dargestellt, so daß nun die Par- 
genutzten UKW-Bereich üblich ist teifreunde Wömer Vorhalten, a sei 
Darüber hinan* soll die Frequenzmo- den Informationen „ n i c h t offen- 
dulation nicht nur eine Grundfre- ^ ffnu g nach draußen gegangen", 

quenz herum schwingen, sondern so- Reicht das, um einen Minister zu 
gar diese nach einem dem Gegner kippen? Kaum, ist von überallher zu 
unb ekannten Modus wechseln. Dies hören. Da Wömer nicht nur in den 
wäre nach dem Urteil von Fachleuten eigenen Rahen, sondern auch beim 
ein n NTS*‘ -Sys tem, wie es angeblich Partner FDP als kaum ersetzbarer 
„more sophisticated“ kaum vorstell- Fachmann für strategische wie vertei- 
bar sei Schließlich wird in den USA digungspolitische Fragen angesehen 
auch darauf hmgP w ipspTi , riaBrin nwi wird, ist seine Stellung trotz aller in 
einzuführendes System anrh „nach erster Linie vom politischen Gegner 
rückwärts kompatibel“ sei müsse, geschürten Unruhe gefestigter denn 
sich also auch noch mit älteren Gerä- je. Obwohl die vor Wochen rieh breit 
ten gemeinsam nutzen lasse. Dies ist machenden Gerüchte über ein angeb- 


nur im D-Band möglich. 


liebes Interesse des Fraktionsvorsit- 
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Das FDP-Präsidium Strirtk 3 "' 
folgt Ideen Haussmanns an us*oBti 


Für flexibles Tarifsystem / Kritik anch an Arbeitgebern 
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zenden der CDU/CSU, Alfred Dreg- 
ger, an Wörners Ministeramt einen 
realen Hintergrund haben mögen, ist 
sicher, wie von informierter Seite zu 
erfahren war, daß es deswegen nicht 
zu einer Ablösung Wörners im Laufe 
der zweiten Hälfte der Legislaturpe- 
riode kommen dürfte. Helmut Kohl 
möchte Dregger nicht im Kahnwt*. 
Auch als Fraktionsvorsitzender 
macht er ihm manche S ch wie rigkeit 
Aus dieser Richtung droht der Stel- 
lung Wörners jedenfalls kpim» Gefahr. 

Woher sonst? Auf der Hardthöhe 
ist es übel v e rm e rk t worden, wie der 
Vorsitzende des Ve rtodigungsaus - 
schnsses, Alfred Biehle (CSU), wegen 

ri« Thigwg igwfcwinnnpayawiw riwi 

Ve rteidigungsminist er öffentlich für 
den morgigen Mittwoch, wie es hieß, 
„herbeizitierte“. Dabei bemüht sieb 
Wörner seit der Generalsaflare ganz 
besonders darum , die Abgeordneten 
so früh wie möglich zu informieren. 

In Bonn stellt man sich, seit der 
Bundesverteidigungsminister wie- 
der, negativ, die Schlagzeilen be- 
stimmt, die Frage: Was hat Wörner 
selbst falsch g emach t, daß sich eme 
Art neue Affäre entwickeln konnte? 
Oder wirft der 12. Mai, der Tag der 
Landtagswahl in Nordrhein-Westfa- 
len, seine Schatten auf Bonn, weil der 
SPD daran gelegen sein könnte, mit 
der These von einer insgesamt unfä- i 
higen Bundesregierung die Schluß- 
phase des Wahlkampfes zu bestrei- 
ten? 

Die Sache, um die es in der Bun- 
deshauptstadt geht, nämlich, ob für 
die Luftverteidigung des nordatlanti- 
schen Bündnisses in Europa künftig ; 
ein modernisiertes technisches Gerät i 
zur Verfügung steht, mit dem die 
Truppen am Boden die eigenen Flug- 
zeuge Mtenfifirtenpn können, ist zwei- 
fellos wichtig genug. Es ist allerdings, 
und darin sind sich saohlifho K ritiker : 
einig , nicht fine das Sc hicksal von | 
Politikern entscheidende Frage. Daß | 
dennoch versucht wird, dem Chef der 
Hardthöbe einen kapitalen Fehler bei 
seinen Verhandlungen in Washington 
anm lasten weist eher auf ein be- 
stimmtes parteipolitisches Motiv. 


PETER JENTSCH, Bonn 

Das FDP-Präsidium hat gestern 
„Grundsätze liberaler Arbeits-, So- 
zial- und Steuerpolitik“ verabschie- 
det, mit deren Realisierung nach den 
Worten von Generalsekretär Helmut 
Haussmann die Arbeitslosigkeit be- 
seitigt, die Vollbeschäftigung wieder- 
hergestellt und die soziale Sicherheit 
„auch unter den Bedingungen von 
morgen“ gewährleistet werden sofl. 
TTan*gmann machte vor der Presse 
deutlich, daß das Präsidium s einen 
Vors tolhmgan nach einer F lexihflirie - 
rang des starren Tbri&ystems gefolgt 
sei. 

Gewerkschaften und Arbeitgebern 
warf Hangsmnnn vor, mit ihrer Ta- 
rifpolitik zur heutigen Beschäfti- 
gungskrise beigetragen zu haben. Die 
FDP werde zwar nicht an der Tarif au- 
tonomie rütteln, aber .die Tarifpart- 
ner an ihre Verantwortung für die 
TtearhSftig im g gpniWik erinnern". Da- 
zu müsse ihnen ein entsprechendes 
Instrumentarium an die Han d gege- 
ben werden. 

Um die Lohnnebenkosten zu sen- 
ken, um die Arbeit wieder „billiger* 
ZU machen und damit die C hancen 

für N pncinsteThingm zu erhöhen, 
schlägt die FDP ein«» Flexibilisierung 
starrer gesetzlicher wie tarifvertragü- 
cher Arbeits- und I «ohnbestunmun- 
gen vor. Durch die Senkung der 

T oVinrnitenfcfttfpn SOQ auch die 

Schwarzarbeit eingeschränkt wer- 
den. Im einzelnen plant, die FDP die 
Emfiihning hpfrigfetpr* Arh pits upitr»- 
ge für Arbeitslose, die für den Zeit- 
raum des Vertrages unter Tariflohn 
bezahlt weiden dürfen. „Diese so Be- 
schäftigten hahpn später die Charv-p 
wieder tarifjgerecht bezahlt zu wer- 
den“, sagte EaussmMm finicha Ve- 
träge könnte man sich für arbeitslose 
Jugendliche ohne Schulabschluß 
oder auch für nicht genügend qualifi- 
zierte Ausländer vorstellen. Die Ta- 
rifpaitner sollten datüberhinaus auch 

dfe Möglichkeit w haften dje Tarifbe- 

din g nn gen nach geographischen und 

h ranchens p azifisrhi»ri K riteripn so- 
wie nach der Untemghmgnsgr nBp zu 
gestattm. In B allung sgebieten könn- 
ten andere Löhne gezahlt werden als 
etwa im Zonenrandgebiet. Kleine 
und mittlere Unternehmen müßten 
die Möglichkeit erhalten, niedrigere 
Löhne zu zahlen als etwa prosperie- 
rende Großbetriebe. 

Zum Abbau dar Arbei tslosigkeit ist 
nach Auffassung des P räsidiums wei- 
terhin ein anhaltendes inflations- 
freies Wirtschaftswachstum nötig. 
Auch müsse die Ent wicklung und 


Nutzung neuer Technologien ge for- 
dert werden, um die Wettbewerbsfä- 
higkeit der deutschen Wirtschaft m 
erhal ten. 

Daiüberiiinaus fordern die Libera- 
len eine größere Effiäenz und den 
Ausbau des Systems der beiuflidien 
B ildung , Aus- und Weiterbildung so- 
wie <*jn<» bessere Verzahnung dieses 
Systems mit dem allgemeinen Schul- 
system, damit das Qualifikationsni- 
veau den Anforderungen moderner 
Technik und internationaler Zusam- 
menarbeit besser entspreche. 

In der Sozialpolitik sprechen rieh 
die fiiWjbn für eine Strukturreform 
der Kranken- und für eine Reform der 
Rentenversicherung aus. Als Folge 
der „ständig steigenden Kosten der 
Gesundheilsversorgung“ würde n 
auch die Lohnnebenkosten weiter 
yiyi Hamit weitere Arbeits- 
plätze gefährden. Aus diesem Grunde 
fordert die FDP insbesondere eine 
stärkere Sdbstbeteüigimg der Versi- 
cherten an den Kosten für ihre Ge- 
sundheit Diese Selbstbetätigung 
müßte so „merklich gestaltet" sein, 
„daß sie eine kostendämpfende Wir- 
kung hat und zu Beitragssenkungen 
der gesetzlichen Krankenversiche- 
rung führt, dabei aber sozial tragbar 
ist“. Weiterhin sollen der Wettbewerb 
zwischen den Kr ankenkas sen, die In- 
anspruchnahme ambulanter Behand- 
lung und die kostenbewußte Nutzung 
der K rankenhäuser gefordert und die 
KontroDmögtichkeiten der Selbstver- 
wattung des Medizinbetriebs gestärkt 
werden, um Mißbrauch auszuschlie- 
ßen. Schließlich seien die Möglich- 
keiten der privaten Verrichenmgstra- 
ger vor U nfall und Krankhei t auSZU- 
bauen. 

Um die „Besteuerung gerechter 
imH zur Erhaltung wirtschaftlicher 
Dynamik geeigneter zu machen", ist 
nach dem Willen des FDP-Präri- 
diums eine Struktunefbnn des Steu- 
ersystems notwendig. Da die gelten- 
de Besteuerung Leistungen bestrafe 
und dadurch den. Fortschritt hemme, 
müsse die Steuer- nnd Abgabenlast 
entscheidend gesenkt werden. Voige- 
g phiag en wBrtten na, die Kumulation 
verschiedenartiger Steuern zu besei- 
tigen, das Steuersystem zu vereinfa- 
chen und den Einkommens- und 
Lohnsteuertarif linear progressiv ver- 
laufen zu lassen. Abschreibungsbe- 
dingungen sollen vobessert, ertrag- 
unabhängige Steuern gemindert und 
die Gewerbesteuer sowie andere nur 
für unternehmerische Tä tigke it anfal- 
lende Steuern ahgeschaflt werden. , 
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sehe Emsteflun« gegaufoet derPoli. . 
tik der USA“, sagtederWBB^bef in ^-.V 

emem Interview untdenigilBnetei 
herausgegebenen -. " r 

gramm", „kann man saKdrausemem ^ 

patriotisdüen Standpunkt 'heuBB ha- ^ 
ben. Wenn Sie rieh die priritte über 
die ^dritte Kraft* cter 50ä j^öae a 
Erinnernng rufen, daön fassoi sich ' f t* ' 
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ich jetzt wiederzufiudea^ibe. Etwa ■ 
bei der BefÜrwortung emo-europäi- 
sehen FriedenspoHtikimSfimeriner 

Lösung von den Blöcken: -Wennskh 
das dann kritisch gegen fe aamia. 
piache Politik bei der Nachrüstung ^ 

und anderem wendet, karn^ tn^n dies ‘ - - r ‘ 

nicht vorsdineß nach, -Bnfo md 
rechts sortieren." AusdrQcktirit ly : 

stätigte von Seit „Ich sehe nkht je- j.T 

den seino- (Pteitgans) Berichte, aber . 
ich denke, daß man das, so .i >... 

kann. “ ■ - 

Für unberechtigt hältvM SeÜda: 

Vorwurf ^iotfunk“ im Zusanmen- 
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verkannt, daß d er journalistischeAn ~ 

satz a priori rin kritischer Ansöz sri ' : _ 
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ni g»» konservative IntelMrp ^e tig: " - •" 

Der bisherige WDR-Ghef -wehrü 
sich in dem Interview gegen die Sn SS* 3 *“'; 
Schätzung, aus Resignätion vorzeitig 'i 54 
seinen Posten aufaugeben. SerneHm %z£ : '- r 
weise auf die Grande für semen Eat.- 
Schluß - offizteü wird mit Gesund- 
hefterÜckdchten operiert - lasser ‘iT.-i 
aber die Deutung zu, daß er übrisei- 
ne rigmie Partei verärgert ist Vor :t* 
Seil: „Ich habe nicht resigniert- Icl *U >rr ' 
habe auch nicht, wie manche schrei r^j:. -r - 
ben, das Handtuch geworfen. Da: . zt-jn. v: 
OazKltuch wirft ja bekanntheb da V- 
Betreuer und nidit dm- Kämpfer. De fjL äw-v 
war niemand, der rin Handtuch hätte x :r 
wofen können.“ Diese-Bemerkuni ssr* 
wollte da scheidende IntendarM «Lx v. ■■ 
nicht erläutern. . .. 
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.Zweibahnstraße“ ir 


Ja zur Fähre nach Memel K si.T^^ 

mit Auflagen verbunden I hi seiner Regferungs^d^mij 

O kommenden Donnerstae wird 1 




Bnndeskabinett entscheidet brate ober Verbindnngshafen 

GO ERG BAUER, Kiel dem Völkerrecht dem Gastland auch 


5K--V.-L 

I kfe^Bonr 

hi seiner Begierungserklänmg an 
kommenden Donnerstag wird Bun- saa: 1 n . 
deskanzler Helmut Kohl noch ginrmü es ^ 
auf der Grundlage seiner Munchnei sic: 
Wehrkunderede und der Pärteitegsre ^ _> r 

de in Essen die Stell ungnah nvp dis 
Begierung zur amerikanischen JStis- mr - ; - 

tegischen Vertridigungsinitiative" fe; ;3 r. v 
(SDI) präzirieren. Die Stichwort« 
werden positiv sein und die in letzter 
Zeit zuweilen schwankenden Äuße x - 
rangen zur SDI-lhematik aus dem ' 

Regie rungslager zu beseitigen versu- S:-""— "" 
riten. Im Vorfeld seiner Regierungs- 
eridarung informierte der Kanzler ge 
stem das CDU-Präridium. Zwischen 
Kohl und den übrigen Präsidiums- ' 

mitgliedem herrschte Einigkeit in ' s ' ^ 
den folgenden Punkten: 

1. Auch bei der SDI muß eine Zwei- fcrr- 

bahnstraße herrschen, dag h«»i ß t brei- ■^■uiTvV 
fester Austausch an Informationen — - 

über die ganze Breite und Dauer der Ih»*.! e 
SDI-Forschung. 2. Europa muß sieb vü[f) f 
insgesamt schlüssig werden, -wie es j *■ 
an dem Projekt zmtmachen wUL Die o 
Größenordnungen sind dergestalt, 
daß ein einzelner Partner der USA _ 
kaum den auf Europa abfallenden ^ >X 
möglichen Forschungsanteii verkraf- 
ten oder erbringen könnte. % Die Teil- ~ 


Das Bundeskabinett wird voraus- 
sichtlich heute über die Einrichtung 
der wirtschafts- und richerbeitspoti- 
tiscb umstrittenen Eisenbahnfähre 
zwischen dem sowjetischen Hafen 
Memel (Klaipeda) und einem Hafen 
in Schleswig-Holstein - im Gespräch 
sind Kiel und Lübeck-Travemünde - 
entscheiden. Nach der Ankündigung 
von Bundeskanzler Helmut Knh), er 
stehe der Fährverbindung positiv ge- 
genüber, rechnet man in Bonn und 
Kiel aus wirtschaftspolitischen Grün- 
den mit ripni gr undsätzlichen Ja der 
Bundesregierung. Gerd Keusen, 
Staatssekretär im Ministerium für 
Wirtschaft und Verkehr des Landes, 
meinte, nach den Vorbesprechungen 
zwischen den betroffenen Ressorts 
zeichne sich „grünes Licht“ ab. Mit 
Blick auf die im Bundesvertekti- 
gungsministerium geäußerten Be- 
denken gegenüber der sogenannten 
„Russenfähre" fuhr er fort, die Zu- 
stimmung werde aller Voraussicht 
nach mit Auflagen verbunden. 

So darf Moskau wahrscheinlich 
weder ein Grundstück in Schleswig- 
Holstein mit exterritorialem Status 
erwerben noch sowjetisches Personal 
„in größerem Ausmaß“ in da- Bun- 
desrepublik stationieren. Auch die 
notwendige Anlage nun Umspuren 
der Waggons auf europäische Maße, 
das auf Vorschlag Moskaus durch So- 
wjets in Schleswig-Holstein gesche- 
hen sollte^ wird voraussichtlich in 
Memel errichtet werden müssen. Fer- 
ner zeichnet sich ab, daß aus sicher- 
heitspolitischen Erwägungen nicht 
Kiel als ausgesprochener Marineha- 
fen, sondern Travemünde der An- 
laufpunkt für die Fähre werden wird. 

Seit der Kreml 1980 gegenüber der 
damaligen SPD/FDP-Bundesregie- 
rung das Projekt angeregt hatte, spra- 
chen sich MStitärexperten in der Bun- 
desrepublik und bei der NATO in 
Brüssel mederfcolt gegen das Vorha- 
ben aus. Ähnlich dem „Trojanischen 
Pferde“ ermögliche man es der Roten 
Armee, insgeheim eine „Infrastruktur 
für den Kriegsfall aufcu bauen". Mit 
diesem „Brückenkopf könne in 
Kriegszeiten der Nachschub von den 
beiden transsibirischen Eisenbahnen 
über die Ostsee direkt in die Bundes- 
republik rotien. Warnend wiesen MÜi- 
tarfachleute in Brüssel auch auf das 
Beispiel Antwerpen hin. In der belgi- 
schen Hafenstadt war es Moskau ge- 
lungen, ein Gelände mit exterritoria- 
lem Status zu erwerben, das nach 


dem Völkerrecht dem Gastland auch 
rechtlich ratzogen ist Die Folge: Die 
Sowjetunion entfaltet seitdem eine 
rege Spionagetätigkeit Elektroni- 
sche Lauscher wurden installiert, und 
als Touristen verkleidete Sowjets ma- 
chen Ausflüge in die Umgebung, um 
bestimmte Geländeabschnitte zu er- 
kunden. 

Kritik an der Fährverbindung hatte I 
auch der Verband Deutscher Reede- , 
(VDR) geäußert. Im Gegensatz zur 
Landesregierung in Kiel könne man 
den wirtschaftlichen Nutzen nicht 
erkennen, im Gegenteil In einer 
VDR-SteDu ngnahme hieß es, durch 
eine Ostsee-Eisenbahn-Fähre in dem 
von den Sowjets vorgeschlagenen 
Umfang (gedacht ist an vier bis sechs 

Fahren) „erweitert sich der Einzugs- 
bereich der transibirischen Eisen- 
bahn und die sowjetische Zangenbe- 
wegung von Schiff und Schiene ver- 
stärkt sich für die unter marktwirt- 
schaftlichen Bedingungen in Fernost 
operierenden Reedereien“. An einer 


SS. 


— V'. 


“»-5 äS.“ .■„■■■ 
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bilateralen Zusammenarbeit mit der nähme an der Forschung & ein nicht 
sowjetischen Handelsschiffahrt sei mehr bezweifeltes Desiderat Es muß 


sowjetischen Handelsschiffahrt sei 
man zwar interessiert doch hätten 
Erfahrungen in der Vergangenheit 
gezeigt, daß die Sowjetunion durch 


mit industriellen und kommenäe&en 
„Abfallprodukten“ der SDI-For- 
schung gerechnet werden, die es 


dumpingähnliche Gebaren“ vor al- nicht zulassen, daß europäische Indu- 


lem im Ostafiika- und Fernost-Ver- 
kehr die marktwirtschaftlich arbei- 
tenden Reedereien an die Wand zu 
drücken versuche. Insgesamt sei an- 
gesichts der kürzeren Transportzei- 


strienationen unbeteiligte Beobach- 
ter bleiben. 4. Dazu gehört auch gme 

arbeitspolitische Kompone nte,-- auf 
die der nordrfaein-westfaKsche CDU- 
Spi tze nk an didat Worms Bwrenüber 

n«n* nnPT Ht* l—i — • «ww _ - . . 


^ H nd T F ™ st 11111 der WELT htowies: „Wer sich heute 
^hrüchen Etobußen im Ladungsauf- gegen eine Beteüigunß an der SDI- 
kommen m Höhe von 800 000 Tonnen Forschung stemmtschafft sich die 
zu rechnen. Arbeitslosen der 90a- Jahre an den 
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Zweifel an dem wirtschaftlichen - S 

Deutschen Küstenschiffahrtseigner. Scharfe Kontrollen 

und lokalen ArbritsmarktefeS^^ri an der CSSR-Grenze 
einem nur vorübergehend wirksamen . . 

BeschaftigungseSekt für die mit dem ln dpn ^ pa,M ®^r ieß 

Bau der Fäbrscliife beauftragten 

Werften könne man aus deutscher eäni»n w « 

Sicht keinen Vorteil erkennen, hieß wohner der 11 j Sk 

es in einem Schreiben an Verkehre. aiiÜsÜj!? ®™ < ^® re TUbhk und 134 

minister Dollinger. Vielmehr würde worto 

der deutschen SuaEESX 

forengehen und die bereits bestehen- gestern in Grrazpolirei 

den, gut funktionierenden Verkehrs- sun, daßpfeßta^i 
wege ratscheidend bainträchtigt 

Betroffen wären auch die mittleren s^^^^ I ^ lzuber W en 
und kleineren Werften im norddeut Wer kefo ^ & 

f^SSS* das ? mit we f^ CT Ke*- oderSracÄSR^^ß 1 ^^ 1 ^ 

bauauftragen rechnen mußten. Im fe nicht habe, am - 

vergangenen Jahr hätten sie immer, besonders R ff ende “Dtoi 

hin Aufträge von rund drei Milliarden LiehtbM^taS^me^ 01 ’ 0? 
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Disput um 
Renault 

XSdL (Plans) - Während die 
Chefe da französischen Op posi~ 

^tÄBuajg der von den Sozialisten 
1 982 yars taatiichten Unternehmen 
gefewkri; haben, mochte jözt M5- 
f*d Noir, da- gaullistische Abge- 
ordnete aus dem Rhone-Departe- 


d^ials nicht aus ideologischen 
Gnaden nationalisiert worden war, 
sondern durch Zwangsenteignung 
®ßffl£8 wegen Kollaboration mit da 


a ufeewo rfen. Denn der Automobfl- 
fcooz em war schon 1945 verstaat- 
licht worden und zwar von General 
de G auU e selbst Ein entsprechend 
ironischer Hinweis kam natürlich 
prompt von da* Regier ung Uner- 
wähnt bbebaUerdingu, daß IWwH 


«uuscnen oesaizungsmacnt verur- 
teil® Finnenrahabers. Nun bat 
ach inzwischen die internationale 
Konkunenz auf dem Airtomobü- 
«feto r so sehr verstärkt daß aus 
wirtschaftlichen Gründen ein e Pri- 
Kiüsienmg gerechtfertigt sei, meint 
Noir. Sein Projekt ist aba so lange 
unrealistisch, wie Renault in den 
roten Zahlen «terfct Denn für Defi- 
zifamtemehmen würden sich kaum 
private Aktionäre fmrtmv Nicht zu- 
tetzt aber betrachten die Gewerk- 
schaften den Automobükonzem 
immer noch als das wichtigste, 
rtaatl k b abgesicherte Experimea- 
tiörfeld für die Sicherung des sozia- 
len Fortschritts. Wes* daran rührt 
riskiert den Generalstreik. 


Enttäuschendes Angebot 

Von FRED de LA TROBE, Tokio 


D as neue Paket zur Öffnung des 

japanischen Marktes, das Tokio 
letzte Woche verkündete, hat wiesei- 
ne Vorgänger enttäuscht Ein ameri- 
kanischer Diplomat sprach vom „gro- 
ßen Gähnen“, das ihm gekommen 
sei. Vor der OECD-Konferenz in Paris 
und dem Weltwirtschaftsgipfel in 
Bonn wollte die japaniefh» Regie- 
rung die Kritik an dem Hekordüber- 
scimß sein er Ha ndelsb ilanz entschär- 
fen. Das Aktivsaldo Japans mtw>Mp 
1984 über. 44 Milliarden Dollar - da- 
von entfielen 37 Milliarden auf die 
USA und df MUEardea auf die Euro- 
päische Gemeinschaft. 

Das Paket soll auch den amerikani- 
schen Kongreß besänftigen, der für 
EShfixhrschranken. pfntri » Bis vii in 
Gipfel in Bonn will die Volksvertre- 
tung in Washington aber noch abwar- 
ten. Die USA, die EG und der sudost- 
«natische Staatenbund Asean wollen 
endlich Taten sehen; sie verlangen 
Maßnahmen, die eine rasche Wirkung 
auf die Handelsdefizite mit Japan ha- 
ben. 

Selbst die mästen japanischen Re- 
gierangsbeamten glauben mrht dar- 
an, daß mit den hiaherigan Maßnah- 
men die Überschüsse Japans in ab- 
sehbarer Zeit merklich abgebaut wer- 
den können. Nach wie vor ist es für 
anslänrifcphp Unternehmen schwer, 
auf dem japanischen Markt Fuß zu 
fassen. Neben den noch bestehenden 
nichttarifaren Hemmnissen em- 
wWwBifti des schwierigen Einfuhr- 
verfahrens hiHan die verschlunge- 
nen, pfw^ naffiffnHan Vertriebswege, 
die sagen Bande, zwischen Regie- 
rang, Banken undlndustrie sowie die 
vergleichsweise niedrigen .Konsum- 
ausgaben hohe Hürden. 

THa nfflMi Maßnahman Tokio« «fe. 

Bei zwar bei Präsident Reagan auf 
anerkennende Worte - vom auch 
weitere Schritte gefordert wurden - 
das Echo aus d em awieritamtarhgn 
Kongreß war aber kühl und abfällig. 


teressepgruppen gegen weitere 
Marktöffixung erwies sich als zu zäh, 
die meisten Abgeordneten der liberal- 
demok ratischen Re gietu ngsnartei 
nahmen auf ihre Wähler Rflglrapht: 

Die Japaner heben hervor, daß die 
Gründe fiir die Überschüsse im Han- 
del mit den USA vor allem in ameri - 
k a n ischen P ntortasa i n ggarryfari zu 
suchen seien. So tue Washington zu 
wenig, um dm Haushalt auszugjei- 
cfaen und die hofam Zinsen sonne den 
überbewerteten Dollar zu drücken. 
Die Amenkaner halten dem entge- 
gen, daß ihr Defizit mit Japan schon 

«phrhoch vn»‘ t php'< 3 l ! i»7.hijwnimd dar 
T Villanr ihr m Hfflwifliig ht fflrmwi. 

Die Ko n troverse sollte nicht ver- 
gessen lassen, daß die gegenseitigen 
wi rtschaftlichen Bestehungen hmim 
Ländern große Vorteile bieten. Die 
USA nehmen ein Drittel der japani- 
schen Ri p wl «* auf lm H sind damit 


IN Paket möglichst wirkungsvoll za 
gestalten n»gr aber nicht viel durch- 
baxeh kramte, wählte er den unge- 
wöhnMchen Weg; über das Ffemsehen 
direkt an das, japanische Volk zu 
■ aqppdUeren, größere fmpottanstren- 
guugen zu m^hen. 

Er gmg aber nicht so weit, mit qier- 
gtschwi Machtworten seine eig en e 
pnütiicrT«^ Zukunft zu geShrden. Dar 
Widerstand der wirtschaftlichen iu- 


KREDTTWESEN 


Andererseits kommt ein Fünftel der 
japanischen Rmftrtirpn aus den USA 
Japan gehört auch zuden Landern, 
J ^evranfiesoi multilateralen Wdt- 
handelssystem in dei letzten vier 
Jahrzehnten am masten profitiert ha- 
ben. Es wird nicht müde, den Frei- 
handel zu preisen und Handels- 
schranken in anderen Staaten zu kri- 
tisierezL Es würcte wesentlich glaub- 
würdige klingen, wom Tokio mit gu- 
ten Beispiel varanginge. 

■■ SnAnsatzpunkt wäre eine Abkehr 
vom Sfötmokantnismus und ökono- 
migebeo Wntvmalkwu a und Hinwen- 
dung. zu einer Hhp ralen, wätof&uen 
- Politik. BkV * nimmt ädi in Japan 
der HandeT noch zu sphy wie eme 
Waffe ans, die zum Aufbau eänerwht- 
. «diaftürfiMi Rii pPTmarhtfiipniiTig an- 
statt zum hö(distiE3i Nutzen da Ver- 
braucher dient Waren die Anstren- 
gungen bisha: auf die Steigerung der 
Exporte konzentriert, so kramte künf- 
tig das vorrangigem^ auf die Zunah- 
me der Importe gerichtet sein. 

Nakasone machte sdxm enaat An- 
fang mit seinem Anteil über das 
Fernsehen, jeder Japan» möge für 
hundert Dollar ausländische Waren 
. kaufen. Viel Zeitffir einen Kurswech- 
sel bleibt aber nidit Der anedkani- 
sche Kongreß wird mir noch schwer 
daran zu hindern sein, auf Umfahr» 
schranken gegen Japan hmzuwidcen. 
Eine v ^Mscbiiwiit mit schweren Ge- 
schützen droht 


Regionalbank im Südwesten 


WERNER NETTZEL, Stattgart 
EmeVerschmelzung derltendesgx- 


(BW-ßräk), Stuttgart rückt in den 

nJ : j J . Hl 


dies die: yran tedaH^rttembegir 
sdteü lfiitis tBiriridePteP 
Späth, der um eine Neuordnung der 
Bankenstniktur im Südwesten te- 
mfflit fet, wmrmehr ' favorisierte Ab- 

ädxt 


gische Kommunale Landesbank, 
Stuttgart, eventuell unter ESnbezie- 
hung der landeseigenrai Landeskre- 
ditbank Baden-Württemberg, Karls- 
ruhe, zu einer großen Öffentlich- 
jecht lichen Landesbank zusammen- 
aifuluen. Kursänderung aus- 

schlaggebend ward» Widerstand im 

badischen Lager. 

vw Entscheidung über die Neu- 
ordnung des Kreditwesens soll noch 
vor den Sommerferien hexbeigeführt 
werden. Bä einer Fusion der Landes- 
girokasse, die bisher in das Sparkas- 
aannM -y ist UTfcd IO eine 


der BW-Bank entstände eine landes- 


«ri« Cnsth nvh ern«- zweitägigen 


. nalbank mit gut 24 IfiQiarden Mad 

^SSSSSS£SS& 

. bergimd (Se Stadt Stuttgart mit j* 
®©ils Prozent 


IWF-TAGUNG / Minister Stoltenberg und Wamke eriäutern deutsche Position 

Bonn will den protektionistischen 
Bestrebungen Einhalt gebieten 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Minister Gerhard Stoltenberg und Jürgen Wamke haben am Mon- 
tag mit Blick auf die morgen beginnende FrifeJafc stagEmg des Interims- 
ausschusses des Internatonakn Wahningsfonds (IWF) um des Entwick- 
langsauaacbBSses von IWF und Weltbank die ans Bonner Sicht wich- 
tigsten Aufgaben und Etefc erläutert. Bimdesbankpräsident Kari. Otto 
Fühl nimmt ebenfalls an der Tagung in Washington teil 


Stoltenberg sprach von einer im 
letzten Jahr „deutlich auffeeheßten“ 
internationalen Wirtschafts- undZah- 
lungsbüanzlage. Notwendig seien 
nunmehr die Stärkung und weitere 
Ausbreitung des wirtschaftlichen 
Au fi s r h i/ nng« in Industrie- pnd Ent- 
wicklungsländern und seine Überlei- 
tung in nachhaltiges, Bw*ht inflationä- 
res Wachstum (die Industrieländer 
hatten 1984 mit einem Wirtschafts- 
wachstum von real 4,75 Prozent die 
höchste Rate sät 1976 erzielen kön- 
nen; in den Nicht fjL T.nfa ii rirWiing B. 
ländern hatte die Zunahme 4£ Pro- 
zent betragen). In Europa bleibe die 
Überwindung der rw?h ™nw h o h en 
Arbeitslosigkeit (10,7 Prozent) die 
„zentrale Aufgabe“. Dazu müßten die 
Rahmgnhpdmg nngpn fiir Investitio- 
nen verbessert und als Ausgleich für 

ge die „inneren Wachstumskräfte“ 
gestärkt sowie die Flexibilität der Ar- 
beitsmärfete erhöht werden. 

Die Bemühungen um die Haus- 
hatakonsolidienrag müßten fortge- 
setzt werden, um die übermäßige In- 
anspruchnahme priva te r Ersparnisse 
durch Hmishatodefizite zu verrin- 
gern und die Voraussetzungen fiir 
niedrigere Zinsen zu schaffen. 

Es goto* , die großen Leistungsbi- 


AUF EIN WORT 


lanz-TJnglöchgewxdste vor allem der 
USA (1984 über 100 MDIianien Dollar 
Defizit) »"d Japans (35 MffiiatTten 
Dollar Überschuß) zu überwinden 
und wieder zu ausgewogeneren Dol- 
lar- und Yen-Kursrelationen gegen- 
über anderen Währungen zu kom- 
men. Stoltenberg sprach zwar von 
dem _wwTTw»r noch überhöhten Wech- 
selkurs des Dollar“, erinnerte aber an 
die sich in den lebten via Wochen 
abzeichnende „realistische Neube- 
wertung“ und ihre große Bedeutung 
mit Blick auf die Verschuldung da 
Dritten Welt 

Wie Stoltenberg forderte auch 
Wamke, den neuerdings wieder 
wachsenden jrotektionistischen Nei- 
gungen Einhalt zu gebieten: „Die 
jüngste Abstimmung im US-Senat, 
die mit 92 zu 0 Stimmen die Regie- 
rung BJ S rfontmuiRmihmm ermäch- 
tigt, ist ein warnendes Beispiel,“ sag- 


Punkt auf da Tagesordnung des Ent- 
Wicklungsausschusses“. Die Schul- 
denstrategie der letzten zweieinhalb 
Jahre hat nach Meinung Stoltenbergs 
zwar Jhre Bewährungsprobe bestan- 
den“; doch sä die „Schuldenkrise 
noch keineswegs überwunden“. 1984 
habe die Gesamtverschuldrmg der 
Entwiddungs- und SchweDenlända 
gegenüber dem Vorjahr sogar noch 
von 702 auf 895 Milliarden Dollar 
(1985 voraussichtlich 970) zugenom- 
men. Im Zuge weltweit steigender 
Exporte sä die Relation da Gesamt- 
schuld Mim Export in dp*™ beiden 
Jahren allerdings von 158 auf 151 Pro- 
zent zurückgegangen. 

Mit ^frlr auf das amorilniTiigpho 
Zinsniveau betonte da Minister, die 
indns tr iAiänder müßten ihre nationa- 
le Politik stärker an den elementaren 
Belangen da verschuldeten Länder 
t fltdn - Amerikas, Afrikas und Asiens 
orientieren, vor allem „sind alle Vor- 
aussetzungen für Zmssenkimgen zu 
fönten und auszuschöpfen“ . 

Wamke plädierte für neue Akzente 
im pnt n ritArliing spnli tiBPhgTi InStTU- 
- mentarium da Weltbank, aber auch 


te er. Beide Minister sehen in der ■ B™. wm Beispiel durch Förde- 


Protektionismus-Debatte auch ein 
zentrales Thema für den Anfang Mai 
in Bonn stattfindenden Weftwirt- 
schaftsgipfeL 

Für Wamke ist die Bedeutung des 
freien Welthandels (Abbau des Pro- 


nmg wiitschaftspolitischer Reformen 
mit Krediten für Stiukturanpas- 
i sungs Programme sowie den Einsatz 
abfiießenda MitteL Er warnte 
: davor, bä den besonderen Banühun- 
i gen um den ^g ondq fan Afrika “ die 


tektionismus) für die Bewältigung = Gefahrenherde in Latein- Amerika zu 

da Schuldenprobleme da Entwick- : übersehen. 

hingdänder sogar „da wichtigste ■ Seite 12: Schuldenkrise entspannt 




W Trotz Fortschritt und. 
Technik, oder besser ge- 
rade wegen fortschrei- 
tender Technisierung 
bleibt der Mensch nach 
wie vor das wichtigste 
Element in der Privat- 
bank. Neben dem Ban- 
kier sind es in hohem 
Maße die ho chqualift - 
zierten Mitarbeiter, die 
Has Ansehen nnd die 
Leistungskraft der Pri- 
vatbank ausmachen. 99 

Joachim H. Wctzel, persönlich haften- 
der Gesellschafter da Benenberg 
Bank, Hamburg FOTO:DSWBj 


BUNDESPAPIERE 

Zinsen wurden 
herabgesetzt 

VWD.Bonn 
Da Bund saikt die Renditm für 
Bundesobligationen, Bundesschatz- 
briefe und Ifinanziaungsschätze. Die 
Bundesobligationen da Serie 54, die 
von heute an angebotea werden, sind ; 
mit einem Nominalzins von 7,00 (7^5) 
Prozent ausgestattet. Bä einem Aus- i 
gabekurs von 99^0 (100^20) ergibt ! 
sich eine Raidite von 7,10 (7^0) Pro- 
zent. Die Eaufreit Zinslaufeeit 
binnen am 20LApriL Für die Hnan- , 
zierungsschätze beträgt da Va- i 

fanifoingcgfcg hffi pin j flhrigpr I jufreft ; 

5J55 (5,63) und bä zweqähriger Lauf- i 
zeit 6,08 (6,15) Prozait, die Rendite 
sinkt bä einjähriger Laufaeit auf 5^8 
(5^5) und bä zweöähriga auf 6,70 
(6,78) Prozent 

Für die Bundesschatriniefe 1985/5 
gelten für Typ A mit sechs Jahren 
Ijmftwt und jährlicher Zinsauszah- 
hingsowie fürTyp B mit sieben Jah- 

folgaide Ausstattungen: 

Jahr da neuer 

Ijwfirit Zin—ati 

LAundB 5,00 

2. AundB 6^0 

lAundB 7,00 

4. AundB 7^5 

5. AundB 7^0 

6. AundB 8^50 

7. B 8^0 

Die Rendite bärägt für Typ A 6,84 

(7,25) und fiir Typ B 747 (7J5 3) Pro- 
zent 


FORSCHUNG 

Bundesrepublik 
holt kräftig auf 

HEINZ HECK, Bonn 

: JDeutsche Forschung holt auf“, 
schreibt das Battelle-Institut Frank- 
furt, in eina Analyse des deutschen 
„Forschungsbudget 1985“. Danach 
werden die Ausgaben gegenüber 1984 
no minal um sieben Prozent auf rund 
53,3 Mrd. Mark steigen. Bä einem 
erwarteten Preisanstieg von wenig» 
als drei Prozent sind dies real minde- 
stens via Prozent Mit 314 Mrd. Marie 
ist die Wirtschaft weiterhin größter 
Finanzia. Da Staat steuert üba ver- 
schiedene Etats 2L2 Mrd. Mark bei, 
davon 12J9 Mrd. da Bund und 84 
Mid. die Länder. 

Mit diesem „beachtlichen Zu- 
wachs“ des Forschungsbudgets er- 
reicht die Bundesrepublik nach Mei- 
nung des Instituts wieder den An- 
schiß an die internationale Entwick- 
lung, nachdem in den vergangenen 
fünf Jahren nur ein durchschnitüi- 
cher Realzuwachs da Forschungs- 
ausgaben von L5 Prozent zu verzeich- 
nen gewesen sä (1984 real 2^> Pro- 
zent). Mit 2,8 Prozent Anteil der For- 
sdningwttisgaben am Bruttosoziat 
produkt liege die Bundesrepublik in 
da Spitzengruppe da Forschung 
t reibend en Inthis tr ipnatinnm, gleich- 
auf mit den USA (107 Mrd. Dollar 
oder 2 fi Prozent) und vor Japan (34 
Mrd. Doha oder 2,6 Prozent). In ba- 
den Landern sä da Zuwachs in den 
letzten Jahren aber stärker gewesen. 


DORNIER / Landgericht Stuttgart hat zwei Entscheidungen getroffen 

Vor wichtigen Weichenstellungen 


WERNER NEITZJ&L, StattgaiJ 
ln den Streitigkeiten um Vorgänge 
tt> imd 11m den Iaift. rmd ’Rfliimfahit. 

TcnTwem Dornte sind am Montag 
wichtige Gerichts-Entscbeädungen 
ergangen: Zum einen ist die fristlose 
Entlassung des Voratandsvorsäzen- 
den da Domia GmbH, Friedrichsha- 
fcn/Muacfaea, Manfred ETscha, und 
«yrrwi Yorstandshollegen Kari-W3- 
hphn Schäfer vom 9. Februar 1985 
vorerst unwi r ksa m. Dies hat da 2. 
Zivilsenat des Oberiandesgerichts 
Stuttgart im Wege da emstwäßgen 
Verf ü gung pwtwhiiiffen- Hamit wurde 
«re ynto-hpidnnff des Landgerichts 
Ravensburg revidiert Da Ge richts - 

Bteptsachvafahren, das am 15. Mai 
in Ravensburg stattfindet 

In da Begründung bemängelte da 

Senat, daß dfeAufridrtsratsbeschlüs- 
se über die Abbaufang jener Vor- 
staräsmitgßeda nicht in einem ord- 
nungsgemäßen Verfahren zusta nde - 


gpfrfluniwn ^ inri unwirksam 

pAwm Man hah orii» Aiifgirfitoa tsniit. 

gHodpr da Arbeitnehmerseite nicht 
ausreichend üba die Gründe des Wir 
darufe info rmiert , so ihnen eine 
sachgerechte Argumentation gegen- 
über den besser informierten Auf- 
gii#mtiariitgli<ifern da Anteilseig- 
ner-Seite nicht möglich gewesen sä. 

Außerdem hätte nach Ansicht des 
Samts den Arb eitnehme r-Vertretern 
im Aufsichtsrat mehr Überlegungs- 
zeit zugebilligt weiden müssen, so 
fiafl Hi» Ablehnung eines Ve rtagmig s- 
antxags in der AR-Sitzung vom 9. Fe- 
bruar nicht berechtigt war. 

In eina weiteren Entscheid img in 
Sachen Domia hat die 2. Kamma 
des Landgerichts Stuttgart die Be- 
schwerde da Dormer-Gesälschafta- 
gnippe Justus, Christoph nwl Ellen 
Domia gegen die Bestellung des 
Stuttgarter Juristen Prof. Hans 
Thfimmä als Testamentsvoßstrecka 
für den Nachlaß da verstorbenen An- 


BERLINER WIRTSCHAFT 



Mit zahlreichen Initiativen 
den Standort aufgewertet 


PETER WEERTZ, Berlin 

Die Beriina Wirtschaft wertet die 
Aussichten für 1985 überwiegend als 
günstig . Sie r pehnet daher darntt^ HaB 

sich da expansive Kurs in Berlin 
ebenso wie im Bundesgebiet fortset- 
wird. Im vergangenen Jahr sä es 
durch beachtliche Leistunge n und ei- 
ne V ielzahl von wirtschaftspaliti' 
grhpn Initiativen gelungen, A»n Wirt- 
schaftsstandort Berlin zu festigen 
und das Selbstvertrauen da Unter- 
nehmen zu stSrfcftn , unterstrich IHK- 
Hauptgeschäftsführer Günter Braun. 

Mit pttiw* Zunahme des realen Wirt- 
schaftswachstums um fast drei Pro- 
zent übeztraf die Wirtschaft da Stadt 
die Entwicklung im Bundesgebiet 
Positiv bewertet die Industrie- und 

TTandolglramnw darüber hinap c dag 

bundesweite Engagement das in den 
Wir tschaftskon fe renzen eindrucks- 
voll Ausdruck gekommen sei. 

Hier verweist die Kammar auf die 

yity j;y}mnhi1an7 mit B nndft^tanalw 

Kohl im Juni 1984 und die For- 
schungskonferenz unter Vorsitz des 
Bundesverbandes da Deutschen In- 
dustrie (BDI), die auf das For- 
schungspotenüal von 180 wissen- 
schaftlichen Instituten aufmerksam 
machen sollte. In da Beriina Wirt- 
schaft sä dadurch ein günstiges Kli- 
ma für Innovationen und die Basis 
für den Abbau da ^erührungsang- 
ste“ zwischen Hochschulen und Wirt- 
schaftspraxis geschaSm worden. Zur 
Zeit in beonders in mittleren Betrie- 
ben 190 junge Hnrhaffhulahsnfa anten 
als Innovationsassistenten tätig. 


Trotz da wirtschaftlichen Erfolge 
und da Zustimmung zur Wirt- 
schaftspolitik des Senats dürfe nicht 
vagessen werden, daß die strukturel- 
len Probleme da Beriina Wirtschaft 
überwiegend noch nicht gelöst säen, 
warnte Braun. JDa strukturpoliti- 
sche Handlungsbedarf ist noch groß, 
wir stehen hier erst am Anfang* * 
meint Braun. Es gehe darum, die 
Struktur der Beriina Wirtschaft in 
Richtung auf expandierende Zu- 
knnftsmärkte zu modernisieren. 
Nicht gelungen sei es, die hohe Ar- 
beitslosigkeit von rund 86 000 we- 
sentlich zu senken. Allerdings stieg 
die Zahl da Erwerbstätigen bis zum 
Jahresende um 4000 auf 837 500 bä 
unverändert 63 900 Selbständigen. 

Um die Zukunft zu bewältigen, 
setzt die Kammer sieben Schwa- 
punkte: Zunächst fordert sie gemein- 
sam mit Arbeitgebern und Gewerk- 
schaften eine bessere Ausbildung von 
Arbeitslosen lind Mitarbeitern in den 
Betrieben. Denn 64 Prozent da Ar- 
beitslosen sind beruflich nicht ausrei- 
chend qualifiziert. Aba auch in den 
Betrieben ist die Fortbildung wichtig. 
Zugläch verlangt die Kammer von 
den Mitgliedsimternehmen eine 
Stä rkung da Innn ua tipnsfähig kä t 
und mehr F^r sehnngginitiati vp Au- 
ßerdem soll die Exportbasis verbrei- 
tert und mehr Unternehmen am 
Export beteiligt werden. Die Kamma 
kündigt überdies Verhandlungen mit 
Ost-Botin an, um die Beteiligung 
Beriina Firmen am innerdeutschen 
Handel zu erhöben. 
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na Dornter, da zweiten Ehefrau des 
Firmengründers Claude Domia, zu- 
rückgewiesen. 

Thümmel, da damit -falls auf wei- 
tere Rechtsmittel verzichtet wird - 
Testamentsvollstrecker für den 
27,8prozentigen Anna-Domier-Anteü 
bleibt, güt als Vertreter da Fried- 
richshafener Gesellschafter-Gruppe 
um Claudius, Peter und Süvius Dor- 
mo, die 33,8 Prozent da Domier-An- 
teüe hält Diese liegt im WIdastreit 
mit da Gruppe um Justus Domia 
(38,4 Prozent). 

Wie das_ Stuttgarter Staatsministe- 
rium bestätigte, hahen sieh im Ver- 
laufe des Montagnachmittags Mzni- 
sterpräsident Lothar Späth und Wirt 
schaftsminista Martin Herzog mit 
Mitgliedern da Familie Domia so- 
wie Daimla-Benz-Vorstandsmitglie- 
dem zu einem Gespräch getroffen. 
Dabei wurde wohl üba die Möglich- 
keiten eina Einstiegs des Stuttgarter 
Automobflkonzenjs gesprochen. 


Starker Einbruch 
bei Baogenehmigiingen 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Einen dra- 
stischen Einbruch da Zahl von Bau- 
genehmigungen hat es zum Jahresan- 
fang in da Bundesrepublik gegeben. 
Wie das Statistische Bundesamt, 
Wiesbaden, berichtete, wurden im Ja- 
nuar und Februar Baugenehmigun- 
gen für insgesamt 38 400 Wohnungen 
erteilt - 31 Prozent weniger als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Darunter waren 10 400 Wohnungen in 
EmfamfligrihätiKgr , 7400 in Zweifami- 
lienhäusern und 15900 in Mehrfami- 
lienhäusern. Da deutlichste Rück- 
gang ergab sich bei Eigentumswo- 

h ung en in Mrfirfamaignhä iisern. 

Hier wurden in den eisten zwei Mona- 
ten dieses Jahres 8300 Wohnungen 
zum Bau freigegeben - 51 Prozent 
weniger als im Vorjahr. 

Thyssen: Kapitalerhöhung 

Düsseldorf (dpa) -Die Thyssen AG 
wird ihr Aktienkapital von 14 Mrd. 
DM um rund 260 MUL DM erhöhen. 
Das Unternehmen teilte in Düssel- 
dorf mit, daß ein Bezugspreis von 90 
DM je 50-DM-Aktie vorgesehen sä 
und die jungen Aktien den Thyssen- 
Aktionären im Verhältnis von 5:1 An- 
geboten würden. Da genaue 
Zeitpunkt da Kapitaterfaöhung steht 
noch nicht fest Mit Blick auf diese 
Kapitalerhohung kündigte das größte 
deutsche S tyhlnntpmphmep an, daß 
d em A ufsichtgra t für das laufende 
Geschäftsjahr 1984/85 (309.) eine Di- 
vidende von 4 DM vorgeschlagen 
wird. 

KfW senkt Zinsen 

Frankfart (adh) - Die Kreditanstalt 
für Wiedaaufbau (KfW) bietet ab so- 
fort Dir ExportfiiiaiudeRingsprogram- 
me billiger an. Neue Bestellerkredite 
kosten jetzt bä Auftragswerten von 
125 Mü DM 8,43 Prozent (bisha 8,65), 
bä Auftragswerten üba 125 MÜL DM 
werden jährlich 8,99 (bisher 9,26) Pro- 
zent Zinsen verlangt Wie KfW weiter 
mitteilt, ist sie auch außerhalb des 
KfW »nd TCRP-EvpnT tfiriagiAT i mgs- 
programm bereit, sich an da Finan- 
zierung von Ausfuhrgeschäften zu 
beteiligen. 

Technologiebörse 

Bram (DW) - Die Technologiebörse 
da Industrie- und Handelskammern 
wird auch fiir das Ausland immer at- 
• (xaktiver. Wie da Deutsc he Industrie- 
und Handelfrtag (DIHT) zum Auf takt 
da Hannover-Messe 1985 mitteQt, 
nimmt die Technologiebörse zur Be- 
lebung des Technologietransfers mit 
Österreich mft Beginn dieser größten 
Industriegüterschau da Welt che Zu- 


Kohle: Basis der 
. Stromversorgung 

ZwStronnrsorging der 
BundesrepubBc Deutschland trugen TS84 hei-. 


Wasser- 
kraft N 


Heizöl — i 


Braunkohle 



-'SoasMjjas 


Steinkohle 


Im vergangenen 3ahr trug die 
Steinkohle - insbesondere von der 
Ruhr - zu mehr als einem Drittel 
dazu bei, daß der Strom in der 
Bundesrepublik kontinuierlich floß. 
Zweitgrößter Stromlieferant war 
die Braunkohle, auf die rund ein 
Viertel der gesamten Strompro- 
duktion entfiel. ounif- globus 

sammenarbät mit da Österreichi- 
schen Innovationsborse (ÖIB) au£ 
Kanada arbei tet b ereits sät einem 
Jahr mit da IHK-Technologieborse 
zusammen. Zudem sind alle Angebo- 
te und Gesuche, die an da Börse 
gehandelt werden, in Datenbanken 
gespeichert und können online welt- 
weit abgerufen werden. 

HÜfe für Indien 

Bonn (HH) - Mit Zusagen üba 360 
Milli onen Mark Kapitalhüfe bleibt In- 
dien aus deutscher Sicht wichtigstes 
Empfängerin«!. Bä den am Wochen- 
ende in Neu Delhi abgeschlossenen 
Regier» ngsverhanrilungien wurden 
darüber hinaus rund 175 Millionen 
Mark als Finanzkredit im Rahmen 
da Mis r hBrumzig Tim g in Aussicht 
gesteQL Die Technische Hilfe beträgt 
30 Millionen Mark. 

Appell des DIHT 

Bflnn (MV) - B undeskanzler Hel- 
mut Kohl sollte als „Mahner des Frei- 
handels“ auf dem Bonner Weltwirt 
schaftsgipfel Anfang Mai auftreten. 
Für den Präsidenten des Deutschen 
Industrie- und Handästages (DIHT), 
Otto Wolff von Amerongen, gehört 
das 'Hiema des sich imma weiter ver- 
feinernden Protektionismus vorran- 
gig auf die Tagesordnung dieses Tref- 
fens. Sünder gegen die Freiheit des 
Welthandels seien allerdings mit un- 
terschiedlicher Intensität alle Natio- 
nen. Auch die EG mit ihrer Agrarpoli- 
tik, mit ihren vielen Interventionis- 
men sä sie ein „starker Stachel im 
Fleisch des liberalen Welthandels“. 
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SPARKASSEN / Hoffnung auf Gemeindeinvestitionen 


Konsum gibt kaum Impulse 


HANS-J. MAHNEE, Bonn 

Die konjunkturelle Aufwärtsent- 
wicklung hielt auch im ersten Quartal 
1985 an. Nach dem jüngsten Kon- 
junkturbericht des Deutschen Spar- 
kassen- und Giroverbandes war der 
Export nach wie vor die Hauptstütze. 
Mittelfr istig seien jedoch die Export- 
chancen nicht nur durch ein weiteres 
Absinken des Dollar und eine Ab- 
schwächung der US-Konjunktur ge- 
fährdet Vielmehr drohten zusätzli- 
che protektionistische Maßnahmen. 
Ein Nachlassen des Exportgeschäftes 
müßte die gesamte Konjunktur in 
Mitleidenschaft ziehen, wenn nicht 
rechtzeitig eine binnen wirtschaftli- 
che Kompensation erreicht werde. 

Ob ein solcher Impuls vom priva- 
ten Konsum kommen könnte, hält 
der Verband angesichts der kriti- 
schen Lage am Arbeitsmarkt für frag- 


lich. Die Investitionstätigkeit der Un- 
ternehmen sei zwar robuster als vor 
Jahresfrist Wegen der Lage im Woh- 
nungsbau sei jedoch nur eine schwa- 
che Zunahme d er Bruttoinvestitio- 
aen wahrscheinlich. 


Angesichts dieser Situation richte- 
ten sich die Erwartungen auf ein An- 
sehen der öffentlichen Investitionen, 
vor allem der Gemeinden. Zwar sei es 
den Gemeinden durchweg gelungen, 
One Haushalte zu konsolidieren. Die- 
ses sei jedoch vor allein durch gerin- 
gere Sachinvestitionen «reicht wor- 
den. Eine Umkehr von dieser Politik 
kann von den Gemeinden nach An- 
sicht des Verbandes nur «wartet 
werden, wenn ihnen entsprechende 
Finanzmittel zur Verfügung gestellt 
weiden. Überdies entfielen auf die 
Investitionen der Gemeinden nur 2^5 
Prozent des Sozialprodukts. 


LSI LOGIC / 100-Millionen-Projekt in Braunschweig 


Vertrag vor Unterzeichnung 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Das Land Niedersachsen steht bei 
yinpn Bemühungen um die Ansied- 
lung zukunftsträchtiger Industriebe- 
triebe vor einem beachtlichen Erfolg. 
Wie die Iiäl Logic Eürope LtdU 
BrackneD/Berkshire (Großbritan- 
nien), mitteilt, soll in Braunschweig 
die Fertigung anwenderspezifischer 
Schaltkreise auf genommen werden. 

Von seiten des Unternehmens, so 
ein Sprecher, stehe der Vertragsun- 
terzeichnung nichts mehr im Wege. 
Die Stadt Braunschweig habe ein 
100 000 qm großes Gelände zur Ver- 
fügung gestellt Die Produktion soll 
die Wafer-Metallisierung, die Monta- 
ge und den Test der Endprodukte 
umfassen. Das Land Niedersachsen 
verweist auf einige noch offene Fra- 
gen bei der Finanzierung des Pro- 
jekts. 

Die vorgesehenen Investitionen 
sollen über 100 Mill. DM erreichen, 


davon allein gut 50 MUL DM für die 
Wafer-Metallisierung. Nach den Vor- 
stellungen von LSI Logic soll der Be- 
trieb bereits im Spätherbst 1986 die 
Produktion aufnehmen; nach Fertig- 
stellung der letzten Ausbaustufe 
rechne man mit rund 300 Arbeitsplät- 
zen. Von Braunschweig aus soll der 
gesamte europäische Markt beliefert 
werden. 


LSI Logic ist nach den Worten des 
Sprechers erst 1981 im kalifornischen 
Süicon-V; alley gegründet worden und 
gehöre mittlerweile zu den namhaf- 
ten Hafoleiter-Herstellem in den 
USA Der Umsatz erreichte im ver- 
gangenen Jahr bereits 84£ Mill. Dol- 
lar nach 35 MilL Dollar im Jahre 1983. 
In den ersten drei Monaten dieses 
Jahres seien Umsatzerlöse von rund 
30 Mill- Dollar realisiert worden. In 
L o ndon nnd in Mimnhen betreibt LST 
Logic zwei Entwicklungszentren für 
kundenspezifische Schaltkreise. 


FORTUNE-LISTE / öluntemehmen stark zurückgeworfen, aber Exxon bleibt Spitze 


Dollar stoppte die Gewinnexplosion 


H.-A SIGBERT, Washington 


Der überstarke Dollar, der Amerika 
mit billiger Auslandsware über- 
schwemmt und gleichzeitig eigene 
Erzeugnisse auf den Weltmärkten 
verteuert, hat den äQfrgrößten US-In- 
dustrieimtemehmen übel mitgB- 
spielt Er verhinderte die Gewinnex- 
plosion, mit der die Geschaftsteitun- 
gc*n angugirMs rips Bnnmft in rfgn V«- 

einigten Staaten - 1984 wuchs die 
Wirtschaft real um 6,8 Prozent - fest 
gerechnet hatten. 

Nach einer Aufstellung des New 
Yorker Wirischaftsmagarins „Fortu- 
ne“ hat sich beispielsweise das US- 
Bmttosoaalprodukt sät dem vor der 
letzten Rezession 1981 erreichten 
Hoch nominal um 24 Porzent verbes- 
sert. In der gleichen Zeitspanne san- 
ken die Umsätze jedoch um rund ein 
Prozent, während die Gewinne nur 
um 245 Prozent auf 86,4 Mrd. Dollar 
(etwa 264 Mrd. Mark) stiegen. Rech- 
net man die Inflation heraus, waren 
sie sogar im Minus. 

Die Einbrüche begannen im ver- 
gangenen Sommer. Zu Hause zwang 
die Importwelle zu einer vorsichtigen 
Preispolitik, die teureren Ausfuhren 
drückten die Gewinnmarge, und bei 
der Re patriierung der Auslandsge- 
winne entstanden erhebliche Wäh- 
rangsveriuste. Die großen Verlierer 
waren die Hersteller von Pharmazeu- 
tika, Papier, Chemikalien sowie 
Werkzeug- und Baumaschinen. 


der Beschäftigten wuchs lediglich 
von- 14,1 auf 142 Millionen. 

Den Rahm schöpften die US-Kon- 
zpr pg ab, die sich auf den Inlands- 
markt konzentrierten, wie Autos, 
Haushaltsgeräte, Nahrungsmittel 
und Druckerzeugnisse. General Mo- 
tors, Ford, Chrysler und auch Ameri- 
can Motors, die zum ersten Mal seit 
1979 schwärze Zahlen auswies, kas- 
sierten einen Gesamtgewinn von 
2 ehn Mrd. Dollar, wobei aber auch die 
im März ausgelaufenen Einfuhrquo- 
ten für japanische Pkw mithalfen. In 
diesem Jahr will Japan seine Liefe- 
rung um 24 Prozent auf 22 Millionen 
Einheiten aufstocken, was zweifellos 
das Gewinnbild verschlechtert. 

Gemessen am Umsatz und Ge- 
winn, bleibt Exxon das größte Indu- 
strieunternehmen der Welt Der Ab- 
stand ist zu groß, als daß es General 


Mntnrs jq den kommenden Jahren 
gelingen würde; sich nach vom zu 
gfhjphpn Aber sonst sind die Rück- 
schläge, die Amerikas Ölbianche hin- 
pphmgn mußte, gewaltig (Tabelle). 
Die Fusionen von Texaco mit Getiy, 
Chevron mit Gulf und Mobil mit 
Superior haben sich noch nic ht aus- 
gezahlt Enttäuscht hat das Abschnei- 
den im Bereich der Computer und 
Spitzentechnologien. U. S. Steel, d» 
1983 rund 12 Mrd. Dollar verlor, ist 
wieder in der Gewinnzone. 


Die großen Exporteure unter den 
„500“ warten jetzt auf einem sinken- 
den Dollar. Dann profitieren sie von 
dgn Kostensenkungen, die sie seit der 
Rezession vorgenommen haben. Da- 
zu gehören auch die den Gewerk- 
schaften abgenmgenen Lohnzuge- 
standnisse. 


Gegenüber 1983 nahmen die Um- 
sätze im vergangenen Jahr um L3 
(02) Prozent auf 1759 Mrd. Dollar zu. 
die Nettogewinne erhöhten sich um 
25,6 (12,1) Prozent Die durchschnitt- 
liche Umsatzrendite verbesserte sich 
von 3,8 auf 4A die Verzinsung des 
Grundkapitals von 10,7 auf 13,6 Pro- 
zent Von den 500 Unternehmen stei- 
gerten 429 (322) ihre Umsätze und 367 
(329) ihren Gewinn. Geld verloren ha- 
ben nur noch 34 (60) Firmen. Die Zahl 


Pie 30 grSBten US-tndusli'rkomyrpe 

Baas 
■84 -83 

(MÜLDoIUr) 

Umsatz 

±% 

Netto- 
gewinn . 

Pnaits- 

readtte% 

1 1 

Exxon 

90854 

+ 2,6 

5528 

64 

2 2 

General Motors 

83 889 

+ lk3 

4516 

54 

S 3 

Hobü 

56047 

+ Zß 

1268 

24 

4 4 

Ford Motor 

52386 

+ 17,8 

2907 


5 6 

Texaco 

47334 

+ 18.1 

306 

04 

6 5 

IBM 

45 937 

+ 144 

6582 

144 

7 7 

Du Pont 

3S915 

+ 14 

1431 

44 

8 - 

A.TAT. 

33187 

+198 

1370 

4,1 

9 10 

General Electric 

27947 

+ 44 

2280 

84 

10 8 

Standard Oü (Ind.) 

28 949 

- 24 

2183 

8,1 

11 9 

Chevron 

28798 

- Iß 

1534 

5,7 

12 12 

A1L Richfield 

24688 

- 14 

587 

24 

13 13 

Shell Oü 

20701 

+ 54 

1772 

84 

14 21 

Chxrsfer 

19 572 

+ 474 

2280 

124 

15 15 

UB. Steel 

18 274 

+ 84 

493 

2,7 

16 18 

United Technologies 

16331 

+ 114 

645 

34 

17 16 

18 14 

Ptnffij» Petroleum 
Ocodental PetroL 

15537 

15373 

+ 14 
+ 194 

810 

569 

64 

3.7 

19 19 

Tenneco 

14779 

+ 34 

631 

44 

20 17 

Stm 

14466 

- 14 

538 

3.7 

21 20 

ITT 

14 000 

- U 

448 

34 

22 22 

Procter & Bamble 

12946 

+ 44 

890 

64 

23 23 

Reynolds Industries 

11902 

- 04 

1210 

104 

24 25 

Standard Oü (Ohio) 

11692 

+ 04 

1488 

12.7 

25 28 

TVrar rrhemicü 

11418 

+ 44 

585 

5.1 

26 29 

Affied 

10884 

+ 54 

488 

44 

27 31 

Unocal 

10838 

+ 7,7 

700 

84 

28 30 

fodimn Kodak 

10600 

+ 44 

923 

8,7 

29 27 

Boeing 

10354 

" £2 

787 

74 

30 34 

Westtoghonae EL 

10284 

+ 7,7 

5» 

54 


Ab 29. April: 


Mit TWA direkt 


ins Herz der USA. 
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Täglich nonstop Frankfurt - St. Louis. 


TWA hat wieder mal einen neuen 
Weg gefunden, es Ihnen so bequem wie 
möglich zu machen. Als einzige Trans- 
atlantik-Airllne fliegen wir nonstop nach 
St Louis. Und das täglich um 14.20 Uhr 
ab Frankfurt Ankunft 17.10 Uhr 

Ortszeit 

Alle, die in den Westen der USA 
wollen, können so im Fluge Zeitgewin- 
nen. Denn wer in St Louis umsteigt 
kommt schneller ans Ziel, beispielsweise 
nach Denver oder Phoenix. 


Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro, 
TWA Frankfurt 069/770601 
oder den Generalagenturen in 
Hamburg 040/372491. Düsseldorf 
0211/84814, München 089/597643, 


St Louis lohnt sich in jeder Hinsicht 
Auf dem modernen Lambert Inter- 
national Airport werden die wenigen 
internationalen Flüge schnell und 
reibungslos abgefertigt Denn TWA ist 

dort die einzige internationale Fluglinie. Stuttgart 0711 /61 05 81 

Die in den Staaten sonst üblichen 

Wärteschlangen gibt es also nicht Dafür 
aber hat TWA's wichtigster Inlandsflug- 
hafen die meisten nationalen Anschluß- 
verbindungen, was Ihrer individuellen 
Reiseplanung jederzeit entgegenkommt 


Der bequeme Vteg nach USA 



„Neue Zürcher“ 
schüttet mehr aus 


dpa/VWD, Zürich 
Die Aktiengesellschaft der in Zü- 


rich erscheinenden Tageszeitung 
„Neue Zürcher Zeitung“ (NZZ) 
schüttet für 1984 mehr Gewinn an 
ihre Aktionäre aus. Wie das Unter- 
nehmen bekanntgab, ist der Reinge- 
winn im vergan genen Jahr um 23 
Prozent auf 2,4 MT1L Schweizer Fran- 
ken (rund Mm DM) gestiegen. 
Angesichts dieses verbesserten Ab- 
schlusses hat der Verwaltungsrat der 
Generalversammlung um 20 
Franken auf 160 Franken erhöhte Di- 
vidende vorgeschlagen. Zu dem gu- 
ten Ergebnis habe eine verstärkte 
Zeitungsauflag e und eine Auswei- 
tung des Anzeigengeschäfts bei getra- 
gen. 


Das Blatt steigerte seinen Anzei- 
genumfang 1984 um 3,8 Prozent auf 
11437 Seiten. Gleichzeitig wurden 
die Preise erhöht was rund 6^ Pro- 
zent insgesamt 78,4 Mill Franken, in 
diesem Bereich einbrachte. Der Erlös 
aus dem Zeitungsverkauf stieg um 5,7 
Prozent auf 24,9 HOI. Franken bei 
einer Steigerung der „NZZ“-Auflage 
um L5 Prozent auf 139 100 Exempla- 
re. Die „Neue Zürcher Zeitung“ be- 
schäftigte Ende letzten Jahres 829 
Mitarbeiter, davon unverändert 129 in 
der Redaktion. 


FRANKREICH-/ Wachstum nach nnten Tevidiert ^:J.'V 


fl 


Investitionen nehmen zur n * 




JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Der Nationale. Rechnungshof hat 
die von der französischen Regierung 
für das käzte Jahr, auf zwei Prozent 
veranschlagte Zunahme, des : Brutto- 
sozialprodukte jetzt mit 1,5 FKränf 
beziffert Diese Rerisipii ist inögfr- 
chertreise nicht die . letzte. Denn 
gleichzeitig wurde die Wachstums»- 
te für 1983 von 0,9 auf ^Prozent 
gpfrnrzt. Sie wäre wohl auch . 1984 
nicht viel höher ausgefallen, 1 wenn 
Frankreich keine so anße^ewähn- 

lich gute &nte verzeichnet h ä tte . 

Schon deshalb erscheint die von 
Wirtschaftsmimstar Beregevoy für 
1985-angestre b te Expansion Jn der 
deutschen Größenordnung von 2Jb 
bis drei Prozent“ als zu hoch gegrif- 
fen. Wahrend der ersten zwei Monate 
dieses Jahres jedenfalls ging die In- 
dustrieproduktion in Frankreich zik . 
rück. Die OECD hatte in ihrem letz- 
ten Ausblick (Stand: Ende 1984) für 
Frankreich zwei Prozent und für die 
Bundesrepublik zwei dreiviertel Pro- 
zent genannt. Private französische 
Konjunkturinstitute rechnen 1 nur 
noch mit einem Prozent 
Aber auch die französischen Inve- ; 
gHrinn<mpte wurden 1984 zrichf .g^ 7 
reicht. An der BrattokapftaBnläung 
gemessen schrumpfte säe nach Anga- 
ben des Rachräingghnfc inh re a l 2 Q 


tkmstätigkst der Industrie in der 
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Audi der Export entWrcfcj^Ä 


Prozent blieb- aber dennoch dnnfar 
derExpansion des We£handeäsvpn 
7,3 Prozent- zurück. Damit:ging&* 
Marktanteüß; veriora£ litfefit.-;** 
Rechnungshof fest Demgegenüber 
Tiahrrteri die Importe um xeaHJF.Pro- 

. zeat.zu-DerVeibraudiäw privaten 
Haushalte war baeinerim 0,T Pro- 
zent geschrumpften Kaufkraft -nur. 
um 0,5 Prozentgestiegen. 
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Ab bestes Ergebnis bewertet da 1 
Rechnungshof dfe ; Verminderung da- 
Inflation von 9,6 im Jah resdu rch- 
schnittl883aiif7,4 Prozent (1984) und 
auf 6,7 Prozent im Dezember gegen- 
über dem ehtsprechendei Voijahres- 
morfat Inzwischen aber hat sich die 
Lage wieder verschlechtert. Nach 
demdie 

{aase im Januar und Februar um je 
(£5 Prozent gestiegen waren, zogen 
sie im Marz um 0,7 Prozent (roch 

v orläufigen. Angaben) ^ wir rjagfte. 

saratjahr 1985 «wartet die Regierung 
eine Begrenzung der Inflation auf 4^ 
Prozent 
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NAMEN 




Dr. Peter DoMT(4D, bisher Vor- 
standsmitgKed der PelDom AG, Han- 
nover, ist zumi LAprilals Generalbe- 
vollmächtigter in die Geschäftslei- 
tung des Mfinchngr Bankhauses 
Merck, Finde & Co. eingetreten. . 

Dr. Hecmam Fiath, Vorstandsvor- 
sitzender dar Verricherungsgmppe 


Hannover (Landschaftliche Brand- 
kasse und Provinzial Ldberü, vollen- 
dete das 60. Lebensjahr. 

Bernd Bachring, Chefredakteur 
der Börsen-Zeitung, wird nach VoQ- 
endung des 65. Ldjeuqahres Mitte 
nächsten Jahres in den Ruhestand 
treten. Sein Nachfolger wird der steD- 
vertretende Chefredakteur Hans K. 
Herdt, dessen jetoge Funktion der 
Chef vom Dienst, Dierk Hartwig, 
übernehmen wird. 

Dr. Hermann Kappenhagen wurde 
zum Vorstandsmitglied da - Deut- 


scher Eisenhandel AG, Berlin, be- 
jtellt- 

Dr.RndotfGrieger, ehemaliger Se- 
natspräsxdent bömBundesfinanriiof, 
beging geste rn se inen BO. Gäaurtrtag. 

Profi. Dr. Willi W. Dettbiger, ge- 
schäftsführender Gesellschafter; der 
URACA Pumpenfabrik GmbH +. Co. 
KG, Bad Urach, schied nach Vollen- 
dung des 65. Lebensjahres zum 3L 
März ab Geschäftsführer aus dem 
Unternehmen aus. Mit Wirkung vom 
L April Qbönimmf - HHmv W. Det- 
tmger-MüHer zusammen mit dem 
langjährigen GeseQschafter-Ge- 
schäftsfuhrer Dr.Krter Guberan die 
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KnrtBurokhaidt, stellvertretender 
Vorsitzender des Fachverbandes der 
llWtemuttelindustrie e. Neuss, ist 
am 10. April im Alter von 72 Jahren 
gestorben. 


KONKURSE 



Konkurs eröffnet: Beckum: SEFAS 
Importges. f. Bau- tx. Isoliertechnik 
mbH, Ahlen; Berlin Cbarlotteiilmrg: 
BAUKU-lfotall Ges. t lufttechnische 
Anlagen u. Hohrbau mbH: Bauku-Zeit 
Ges, f. gewe rb sm afllge Aibei tnehmpr - 
überlassuzig mbH; Fritz FoUems 
GmbH Sc Co. KG Spezialtieftau; Ber- 
«nhifafc Theo Brockhaiis, Baunnter- 
oehmer; Mbe n udi a. d. Bin: a) Bnllti- 
ger Sc Abt GmbH & Co„ Lanphetm; b) 
Dr. Kurt Huth GmbH,Laupheim; He- 
lefeld: A + L. Data Conqiutersysteme, 
Betefligungs-GmbH; Darnstedt: 
NachL d. Hehnnt S tebunann, Hilfsar- 
beiter; Dnbtaüs: Tourist-Belsen 
Streup u. Uhlen GmbH; Na<±L d. He- 
ribert Foron; Zt aU r eh es: Er ftlan d- 
Malerwekstätten GmbH; Fürth: Kü- 
chen- u. Elektro-Haus Mereenthaler 
GmbH; Gütersloh: Hemrirn Brock- 
haus, Bauuntemehmung, Rheda -Wie- 
denbrück; H amb erg : Küchen farnd 
GmbH Vertriebsgea; NachL d. Joa- 
chim Georg Bayer!; NachL d. Friedrich 
Karl Wilhelm Pfannenstiel; A.M.T. An- 
lagenbau GmbH; mnendecor Ges. f. 
Innenausstattung EK iron eG 

Einkaufs- Kooperation ■ medizinischer 
Berufe; Kassel: NachL d. Helmut Er- 
genzinger, Kaufmann; iju»gwi: Roland 
Locher Lebensmittelges. mbH; Leer. 
Heinrich Qnken GmbH, Mozmerland- 
Veenhusen; Marburg: Alpha-Pro jekt- 
bau GmbH, Wetter; Hayeru Booz & Co. 
KG, Weißentburm; Holzhauer GmbH, 


Rermnit ^ve rt regiB h aiidier, iCayen- 
Kotteubeim; Heferteh Müller GmbH, 
Mendig; Nes-Ulm: Josef Höhe GmbH, 
StzaßmAaustoffe, Natursteinhandet 
. Schlüter + Bemmg 
GmbH; KooddÜeliB: JHH Beteili- 
gung»- u, VerwaJtungsges. mbH, Mit- 
tenkirchen; Hastedt: Ernst Böttcher. 
Wistedt; WeUhetm: Glatzcl + Seybold 
- Heizungs-, Sanitär u. L&ftungs- 
GmbH, Tut 2 dng-Kampberg; Wester- 
stede: NachL d. Udo fielbig, Rastede; 
Wascn/Lshe: A. Kröger Ingenieurbau 

GmbH, SahhimiiPn 


Lotte 




AwrhlwBk omkar» erSfünet: Berlin: 
DAN Massiv Haus GmbH; Lübeck: KG 
Planbau GmbH 8c Co^ Treuwo-Treu- 
handges. t Wobmmgroau mbH & Ca ^ 
KG; Projekte Vermietung»- u. Ver- & 
waltungsges. mbH & Ca Finanzie- 
rungsvermltÜungs-KG ; Treumedia 
Werbeagentur GmbH; TCM Tourismus 
J u. Management Objekt-Be- 
treuungsges. mbH & Co. KG; Projekte 
Vermietung»- u. Vexwaltungsges. mbH 
Sc Co. Finanzierungsvennittbungs-KG; 
Ttave-Verwaltungsges. f. Vermögens- 
anlagen mbH; Projekte Venxüetungs- 
U. Verwaltunges. mbH u. Co. Betriebs- 
-KG. 
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Vergieleh beantragt: Berlin Char- 
lottenburg: Brigitte Both; Lodwfgs- 
b s ae Ontario Hausbau GmbH Gene- 
ralübernehmer, Ditzingen; Villingen- 

Schwenningen; Emst HezeL 






WÄHRUNGSFONDS / Washingtoner Konferenz im Zeichen der Handelspolitik 




Schuldensituation leicht entspannt 

T7.A QTVRVRT WashinvfMi tto a ~l=-i n. • .. _ 




H.-A. SIEBERT, Washington 
Iter Frühjahrsveranstaltung desln- 
temationaleii Währungsfonds (Iwi 1 ') 
und der Weltbank, die in der US- 
Hauptstadt mit Beratungen der Ent- 
wicklungsländer begonnen hat, ist 
ein falsches Etikett aufgeklebt wor- 
den. Der Begriff „Schuldenkonfe- 


renz“ stimmt nicht, da nach einer 
konkreten Lösungsfbrmel gar nicht 
gesucht wird. Im Mittelpunkt stehen 
die Handels- und Zahlungsstrome, 
sprich Protektionismus und Zinsen. 

Die „Gruppe der 24“, in der sich die 
R n t wi e kh ingslSnder tusammwiga . 
schlossen haben, ruft zwar erneut 
narh einem Deus ex mat»hma Aber 
der vom IWF eingeschlagene Wegder 
faU weisen Therapie wird morgen in 
der Sitzung des Interimskomitees 
von den Finanzministem bestätigt 
Das geschieht aus gutem. Grund: Ein- 
mal gibt es kein globales Schulden- 
problem, jedes hat viele Facetten. Me- 
xiko ist nicht Argentinien und Brasi- 
lien nicht Venezuela. 

Zum anderen sind seit der Währ 
rungstagung 1982 in Toronto, als die 
nationale Schuldenkrise in Mrakn 
ausbrach, erhebliche Fortschritte er- 
zieh worden. Die eigentliche Liquidi- 
tätskrise muß als überwunden gelten, 
wenn auch viele Schuldenprobleme . 
noch zu lösen sind. Die weltwirt- 
schaftliche Er holung , die zumindest 
für 1985/86 gesichert scheint, hat 
Wunder gewirkt; alle großen latein- 
amerikanischen Schuldneriänder ste- 
hen außenwirtschaftlich besser da. 

In Washington müssen Antworten 
auf drei Fragen gefunden werden: 

L Wie kann eine neue globale Rezes- 
sion verhindert werden, wenn die 
Zinsen wieder anziehen oder sich das 


Wachstumstempo in den USA stärker 
als erwartet verlangsamt? 

2» Wie ist für die Schuldneriänder der 
Zugang zu den Märkten in den Indu- 
striestaaten sicherzustellen, damit sie 
über höhere Exporte die Schuldenla- 
sten besser tragen können? 

3. Wie läßt sich ein stetiger Kapital- 
fluß von den rochen in die ärmeren 
Länder wiederherstellen? 

Absegnen werden die Fmanzmini- 
ster und Notenbankchefs im Inte- 
rimskomitee noch e inmal den im 
OECD-Minstenat in Paris erreichten 
Konsens, wonach die USA ernsthaft 
an die Lösung ihrer Haushaltsproble- 
me herangeben und dadurch Druck 
auf die Zinsen ansüben. Westeuropa 
stellt die Dynamik und die Anpas- 
sungsfähigkeit seiner Volkswirt- 
schaften wieder her; Deutschland, 
Japan und Großbritannien halten 
sich außerdem bereit, Wachstumsver- 
luste in Amerika durch Ankurbelung 
ihrer Wirtschaften auszugleichen. Ge- 
rechtfertigt wird dieses Ansinnen mit 
der hohen Preisstabilität und der vor- 
züglichen Zahlungsbilanzposition 
dieser drei Staaten 
Mit einer Erklärung gegen neue 
Handelss chr a n ken, die ebenfalls Be- 
standteil der Bonner Gipfelbeschlüs- 
se sem wiiri, irt fest zu rechnen. Sollte 

sich die US-Importtür schließen, tre- 
tet Europa und Japan an Amerikas 
Steife. Zur Sicherung der Kapitalzu- 
flüsse müssen in erster Linie in den 
Entwicklungsländern geordnete Ver- 
hältnisse geschaffen werden. Dabei 
setzt der Interimsausschuß darauf 
daß die Kreditwürdigkeit mit zunek 
inendem Handel wächst 
Für den IWF stellt sich die Frage, 
wie er dazu beitragen kann, daß die 


Banken die Kreditgewährung wie- 
derau&ehmen. Es wird erwogen, die 
„Weltnotenbank“ mit der Überwa- 
chung der Umschuldung und damit 
der Anpassungsrefonnen zu beauftra- 
gen. Dem steht entgegen, daß der 
Fonds kein Entwicklungshilfe-Insti- 
tut sein darf und nur kurzfristig hel- 
fen kann. Außerdem müssen die 
Banken die kommerziellen R«ii»™ 
seibertragen. 

In Washington wird vor «nw ver- 
fruhtei Verschuldungseuphorie ge- 
warnt Man habe zwar alles im-Gnff; 
das Schuldenproblem könne sieb 
aber als ein schwieriges Kapitalfluß. 
Problem entpuppen, heißt es. Hier 
geht es auch um die Umschuldung 
offizieller Gelder im Rahmen des Pa- 
riser Klubs, die abhängig g emacht 

werdpfi »An mit da« mm . l ■ 
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aiuus, me aonangig gemacht 

werden von mit dem IWF auszuarbei- ^ 

tenden Stahnici awimre,»,.— l ? 


uem iwr auszuar pei 

tenden Sta bihsifir ungqirogi ainmeii« 

Im Entwicklungsausschuß, da 
Ämnerstag und Freitag tagt steht die 
fcmaftige Rolle der Weltbank im Vor- 
dergrund. Präsident Clausen hofft 
f* 1 ? < r ine v f? eue Kapftalerhöhung, wo- 
Pf 1 . ^ Bmzahlungqirozentsatz sehr 
Wmn gehalten werden könnte: Er 
srtebt auch eine breitere Palette von 
an, so im Rahmen 
aer ““Uktüranpassung zum Bespifil 
angetotrorientierte Importkredite. 

Bntwrcklungsländer dring en 
überdies auf eine Auswertung des 
Projektgebundenen Ausldhvo- 
30 Prozent aus- 
ro^frt Dies kann jedoch nur unter 
w ^^haftspolitis<Aen Auflagen ge- 
8< *®hen, was von ihnen abgekhni - 
wwi- .Fest steit dies: Von ds' Wa- 
^“higtoner Konferenz erhofft ach die 
Dritte Wdt mehr Geld. Sie wird es. 
aber nicht bekommen. 


V 'H> . ■« 


■ 


*Srv..: 


*r.r 






i 

wrraiT' i i ii— jwiii i • 


\ 





Wir zeigen, was wir können. 
Auf der Hannover Messe. 

TA’85: 

Zukunftssicher. Mit System. 


TA 230 Z. Zoom-Kopierer für stufenloses 
Kopieren. Format ganz nach Wunsch. 


Der neue afphatronic P 50. Nicht nur 
kompatibel, sondern auch besser. 
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BUROKOMMUNIKATIONS- 
KONZEPT DER ZUKUNFT SCHON 
JETZT EINFÜHREN WOLLEN. 



Hannover 

Messe’85 


TA AUF DER HANNOVER 
MESSE 1985, HALLE 1, 
CeBIT, STAND C-6701/7001 


Fast alle Unternehmen stehen 
heute vor einer für ihre zukünf- 
tige Wettbewerbsfähigkeit ent- 
scheidenden Aufgabe: In umfas- 
sende, zukunftsorientierte Büro- 
kommunikations- und Informa- 
tions-Systeme zu investieren. 
In Technologie, die auf Wirt- 
schaftlichkeit achtet und auch 
morgen noch aktuell ist. TA hat 
sie. Und zeigt sie. Auf der Hanno- 
ver-Messe ’85. Grund genug, 
uns dort zu besuchen und sich zu 
informieren. 


TA - KOMPETENZ IN ALLEN 
BEREICHEN DER INFOR- 
MATIONS-TECHNOLOGIE. 

TA — der Name steht für ein brei- 
tes Programm umfassender 
Bürokommunikation. Von der 
Schreibmaschine über Perso- 
nal-, Text- und Büro-Computer bis 
hin zu multifunktionalen Mehr 
platz-Rechnersystemen und Ko- 
pierern. 

TA Triumph-Adler Aktiengesell- 
schaft für Büro-und Informations- 
technik Fürther Straße 212 
D-8500 Nürnberg 80 
Tel.(09 1 1)3 22-0Teiex6-23 295 



SYSTEM Hfl 32 


System M 32 von TA. Das neue 
Bürokommonlkations-System für den 
Intelligenten Arbeitsplatz. 



EmePfüf^Sclireibmasch^^ 

gewöfmfichen Kommunikatkms-Lelstungeii 

für das Büro. Die SE 1042 mit Teletex. 




TRIUMPH-ADLER 
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USA-Geschäft 
wird verstärkt 

J. G. Düsseldorf 

Mit einer „Gninds atzve reinba- 
ning“ hat sich die Kölner PHB Weser- 
hütte AG (PWH) vom US-Mischkon- 
zem Litton den Erwerb von dessen 
Aktivitäten im Bereich „Materials 
Handling“ gesichert Diese rechtlich 
unselbständige Litton-S parte (Ro- 
bins Engineers & Constructors, Toto- 
wa/New Jersey) macht als reiner En- 
gmeering/Contracting-Anhieter 100 
(in der Spitze bis 150) MÜL DM Um- 
satz und ist „erfolgreicher, gut ein- 
gefuhrter“ Spezialist für Transport- 
anlagen von Massenschüttgütern. 

Auf diesem Gebiet sieht sich die 
mit knapper Kapitalmehrheit zum 
Köl ner O tto Wolff-Konzem gehören- 
de PWH-Gmppe als einen der welt- 
weit führenden Anbieter. Sie stärkt 
nun die USA-Position und vergrößert 
den (vorwiegend im Ausland erziel- 
ten) W eltumsatz um etwa ein Zehntel. 
PWH sieht in diesem Schritt eine 
Fortsetzung der erfolgreichen Strate- 
gie, das von A iislanriqlciindsrHaft ab- 
hängige Wachstum mit Auslands- 
stützpunkten zu untermauern. 


Aktienkapital auf 

J. Sch. Paris 

Die zur West/LB-Gruppe gehören- 
de Banque Franco- Allemande (BFA), 
Paris, erhobt ihr Aktienkapital von 
bisher 88 auf 211,2 M3L Franc. Durch 
diese Aufstockung beschafft sich die 
Rank die zu ihrer weiteren Expansion 
notwendigen Mittel. Nach Angaben 
des BFA-Vorstandes soll neben dem 
traditionellen französisch-deutschen 
Geschäft das mit der Schweiz, Öster- 
reich und den skandinavischen Län- 
dern ausgebaut werden und zwar 
durch Verstärkung des Dienstlei- 
stungssektors. Außerdem will man 
sich um Großkunden bemühen. 

Die Kapitalerböhung ist Teil einer 
für die nächsten zwei bis drei Jahre 
auf 240 Will. Franc veranschlagten 
Mittelverstärkung. Die Bilanzsumme 
der Bank hatte sich 1984 auf 7,5 (7,1) 
Mrd. Franc erhöht, obwohl das Kre- 
ditgeschäft auf 3,5 (3,8) Mrd. Franc 
zurückgegangen war. Wegen außer- 
gewöhnlicher Rückstellungen (Creu- 
sot-Loire) schrumpfte der Reinge- 
winn um 4fl Prozent auf 8 MiTi, Franc. 


MET ALLGESELLSCHAFT / Vorsichtiger Optimismus nach drei divideridenlosen Jahren - Bereinigungskraftakt ; \ GMO / Eigenumsag 


Alle Bereiche am Konzern-Wachstum beteiligt 


m nix 


INGE ADHAM, Frankfurt 

„Unsere Erwartung festigt rieh, 
daß das Ergebnis dieses Geschäfts- 
jahres ausreichen wird, weitere Rück- 
lagen zu bilden und wieder eine Divi- 
dende auszuschütten.“ Der vorsichtig 
formulierte Optimismus von Dietrich 
Natus, Vorstandsvorsitzender der 
Metallgesellschaft AG (MG), Frank- 
furt, für das Geschäftsjahr 1984/85 
(30. 9J stehtauf einer soliden Bass. 

Nach drei dividendenlosen Jahren 
und n ach pjnpm gewaltigen Bereini- 
gungskraftakt im Jahr 1983/84 gebt es 
bei MG, begünstigt auch von der all- 
gemeinen Konjunkturentwicklung, 
sichtbar wieder aufwärts. Für die er- 
sten st»chs Monate dieses Geschäfts- 
jahres meldet das Unternehmen ei- 
nen Konzera-Wdtumsatz von 7,5 
Mrd. DM, das sind 30 Prozent mehr 
als in der Vorjahreszeit Zu diesem 
Wachstum haben, so betont Natus, 
alle Bereiche beigetragen, am deut- 
lichsten legte der Untemehmensbe- 
reich Rohstoffe (inkL Handel) unter 
den füitf Unternehmensbereichen der 
MG zu. Dabei spielen auch die neu- 


entwickelten Tätigkeiten (Financial 
Instrument, Countertrade) eine RoDe. 

Die teuren Probleme im ausländi- 
schen Bergbau wurden im zurücklie- 
genden Jahr zumindest bilanziell ge- . 
löst; die kanadische Grube Highrnonl 
stillgelegt (Aufwand für die MG rund 
40 MR DM), das Gold-Kupfer-Pro- ' 
jekt Ok Tedi (Beteiligung?^ Prozent) 
in der Bilqnz auf Null gestellt (Auf- 
wand rund 60 Mffl. DM). Für alle wei- 
teren dort möglichen Risiken wurden . 
ausreichend Rückstellungen gebil- 
det, so daß auch ein völliges Schei- 
tern der zweiten Stufe {Kupfererz- 
abbau) das dw qährig g MG- Ergebnis 
n icht rwphr tangiorpn könnte. Die 
Goldproduktion läuft inzwischen üb- 
rigens voR 

Aufwärts g ebt es nach Natus' Wor- 
ten auch wieder im Anlagenbau (Lur- 
gj), in den ersten fünf Monaten wurde 
bereits mehr verkauft, vor a lle m mit- 
telgroße Projekte, als im ganzen letz- 
ten Geschäftsjahr, in dem der Auf- 
trag szug an g auf 785 (L V. 1155) MHL 
DM gerutscht war. Nach dem fetzten 
„Kraftakt“ (rund 29 Mül. DM Auf- 
wand in der 83/84er Bilanz) sieht der 


Vorstand auch bei dem lan g jähri g en 
Sorge rib ereich Verarbeitung wieder 
Land, wo bisher die VDM alle positi- 
ven Beiträge (Haendler & Nater- 
marm, Kolbenschmidt) schluckte. 
Nach der Aufgabe der Rohrfertigung - 
Duisburg (m eine gemeinsame Toch- 
ter mit Mannesmann ausgegliedert) 
wird fer dieses Jahr ein positives Er- 
gebnis erwartet Auch in den Berei- 
chen Chemie und Transport lauft es 
positiv, insgesamt liegt das Betriebs- 
ergebnis in den ersten sechs Monaten 
um 25 Prozent über dem Vorjahres- 
stand. Das Ergebnis kann freilich 
nicht für das ganz» Jahr hochgerech- 
net werden. Denn 1983/84 hatte sich 
das Betriebsezgebhis glatt verdoppelt 
und so die nötigen Bereinigungen er- 
möglicht, für die freilich auch noch 
Auflösungen von Reserven notwen- 
dig waren. 

Vor diesem Hintergrund ist der mit 
wieder 25 NOR DM bescheidene Jah- 
resübezschuß im Konzern und der 
abermalige Ausfall Ausschüt - 
tung zu s»h*n_ Daß es trotzdem im 
vergangenen Geschäftsjahr deutlich 
aufwärts gegangen ist, si gnalisie rt ne- 


ben der steiften Erhöhung beim 
■ Cash- flow (vgL Tabelle) vor allem die 


Garny zahlt 15 Prozent 

Frankfurt (VWD) - Mit der Aus- 
schüttung von 15 Prozent für 1984 
wird bei dem Mitte des vergangenen 
Jahres an der Börse eingeführten 
Geldschrankproduzenten Gamy AG, 
Morfelden-WaUdor^ die Dividenden- 
prognose von „mindestens 14 Pro- 
zent“ noch überschritten. Nach der 
Pflichtveröffentlichung werden der 
HV am 30. Mai pro 50-DM- Aktie für 
die voll gewinnberechtigten nominal 
8,2 MiR DM Aktien 7,50 DM Dividen- 
de vorgeschlagen. 

Bonus bei Stuttgarter Bank 

Stuttgart (VWD) - Die Verwaltung 
der Stuttgarter Bank AG schlägt vor, 
für das Geschäftsjahr 1984 wie im 
Vorjahr eine Dividende von 4,50 DM 
und einpn Bonus von einer DM je 
50-DM-Aktie auszuschütten, für die 
Bedienung des auf 45 (40) MÜL DM 
erhöhten Aktienkapitals steht, wie 
aus der Tageordnung zur HV am 23. 
Mai hervorgeilt, ein Bilanzgewinn 
von 4,95 (4,4) Mill. DM zur Verfegung. 


Die vinkulierten N a mgnsa trtwn aus 
der Kapitnleihfihiing vom Aprü 1984 
sind für das gesamte Geschäftsjahr 
1984 gewinnberechtigt 

Ausschüttung erhöht 

Walluf (VWD) - Fine Dividende 
von 8 DM je 50-DM-Aktie schlägt die 
Verwaltung der Chemische Weite 
Brockhues AG, Walluf; der HV am 20. 
Mai für das Geschäftsjahr 1983/84 (30. 
September) vor. Im Vorjahr waren 
yoten DM Dividende und 1 DM Bo- 
nus auf 1,19 Mfll. DM Grundkapital 
gezahlt worden. 

Unveränderte Dividende 

Rating en (VWD) - Die Readymix 
Aktiengesellschaft für Beteiligungen, 
Ratingen, schlägt der HV am 24. Juni 
vor, für 1984 eine gegenüber dem Vor- 
jahr unveränderte Dividende von 18 
Prozent und einen Bonus von fünf 
(zehn) Prozent auf das Grundkapital 
von 100 MHL DM auszuschütten. 
Nach FingteHnng von 2^> Mn? DM in 
die freie Rücklage weist die Gesell- 


schaft einen Bilanzgewinn von 23,3 
(28,0) MHL DM aus. 

NeuemsteUnngen geplant 

Kaiserslautern (dpa/VWD) - Der 
N äh masf»hinpnhf>r «tellt»r Pfaff AG in 

Kaiserslautern will im 2. Quartal 1985 
„zwischen 100 und 120 neue Arbeits- 
plätze'' Nach Darstellung ei- 

nes Finnensprechers ermöglichte die 
anhaltend gute Auftragssituation die 
Neueinstellungen. Nur ein geringer 
Teil der neuen Arbeitsplätze sei der 
Einführung der 38,5-Stunden-Woche 
seit dem L April zuzuschreiben. In 
Kaiserslautem beschäftigt Pfaff der- 
zeit rund 4500 Mitarbeiter. Weltweit 
Tahiti das Unternehmen RtkIp 1984 
rund 9370 Mitarbeiter. 

Seat kommt voran 

Frankfurt (VWD) - Der 1983 auf 
dem deutschen Markt gestartete spa- 
nische Automobilproduzent Seat 
kommt auch auf dem deutschen 
Markt voran. Mit 5956 Fahrzeugen, 
die 1984 in der Bundesrepublik abge- 


Die neue Bahn 


„Unsere Maschinen laufen 
viel besser, seit sie mit Par- 
tiefracht fahren.“ 


Als Partiefracht fahren alle 


Sendungen ab einer Tonne 


ganz ausgezeichnet. Denn 


sie werden von der Güter 


bahn per Lkw abgeholt, fah 


ren über Nacht auf der 


Schiene zum Zielbahnhof 


und am nächsten Morgen 


gleich weiter zum Empfän 


ger. Ebenfalls im Lkw. So 


kommt alles, was zwischen 


den Einzugsbereichen der 
26 Partiefrachtbahnhöfe ver 
sandt wird, von heute auf 
morgen an. Und das zu ei 
nem Preis, der Sie angenehm 
überraschen wird. Ihr Kun 
denberater sagt Ihnen gerne, 
wie auch Ihre Produkte von 


heute auf morgen besser 


laufen 


. . V V - % <> 


fettig 
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nach der DVFA-Fönnd, die 15 DM 
ergibt; nach 7 DM im Jahnsxvor. In 
diesem Jahr werden auch die Investi- 
tionen. wieder steigen, geplant sind 
( Finanz- und Sachinvestitionen von 
rund 320 ü- V. TASS) MHL DKL Die Zähl 
der Mitarbeiter im Tnlandskonzem 
wird bis zum Jahresende umrund 400 
Beschäftigte abnehmen. Die gewan- 
delte Situation läßt die Ausnut-: 
Ma g , d es vorhandenen. gmefr rhi gten 
Kapitals (40 Mül. DM) noch in diesem 
Jahr möglich erscheinen. 
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Wach Angaben des Unternehmens 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


setzt wurden, ist das Verkaufsvoht- 
men alfertiteg s noch immpr beschei- 
den - dennoch ist gegenüber dem 
Vorjahr (rd- 1000 Einheiten) eine 
deutliche Steigerung gelungen. Die 
deutsche Seal-Tochter Euro-Auto 
Import GmbH (Rüsselsheim) seht 
nai?h Komplettierung des im Aufbau 
befindlichen Vertriebsnetzes noch 
gute T.ipterrhgiiwm. Bis Ende 1985 
s oll die 7j»h\ der ^entgehen Händler- 
Partner um etwa 100 auf rd. 400 stei- 
gen. 

Hypotheken- Zinssenkung 

Frankfurt (VWD) - Die Zinsen für 

ihre TTy pnthritwviariphim hat jjp 

Frankfurter Hypothekenbank AG ge- 
senkt Bei einem Nn mmabins von 
fünf Prozent gilt z. B. bei Konditio- 
nenanpassung nach zwei Jahren eizi 
Auszahlungssatz von 94, bei Anpas- 
sung nach drei Jahren von 91,5. Bä 
Festeins über die volle Laufzeit gflt 
bei einem Nominalzins von 8,25 ein 
AngTMhhm gakiir s von 95,75, bä ei- 
nem Noatinalnns von 8,5 eine Aus- 
zahlung von 98. 

Air Inter will 
TGV Paroli bieten 

J. Sch. Fans 

Die inner ft anTfWdsrhg Luftver- 
kehrsgesellschaft Air Inter, deren 
Hauptaktionäre die staatliche Air 
France und die Staatsbahnen (SNCF} 
sind, hat ihr Geschäft 1984 kaum aus- 
weiten können und einen Gewinn- 
rückgang auf 1 (22) MilL Franc ver- 
bucht Dies lag vor allem an den Ver- 
lusten auf der einstmals ertragreichs- 
ten Strecke Paris-Lyon. Dort wurden 
letztes Jahr nur noch 466000 Perso- 
nen befördert, 1980 waren es 700 000. 

Der Grund für diesen Vertust ist 
der neue Hochgeschwindigkeitszug 
TGV. Er kostet in der zweiten Klasse 
halb so viel wie das Flugticket bei 
einem zusätzlichen Zeitaufwand von 
gerade einer Viertel- bis halben Stun- 
de von Stadt- zu Stadtzentrum. Aber 
in diesem Jahr hofft Air Inter von 
dem veriorengegangenen Terrain 
wieder etwas zurückzugewinnen. Um 
die Personenbeförderung um 3,5 Pro- 
zent zu steigern, fuhrt Air Inter ab L 
April ein flexibles Startsystem mit 
einer größeren Zahl von Flugzeugen 
und verschiedenen Sondervergünsti- 
gungen (jeder 5. Geschäftsflug gratis) 
ein. Solange Paris-Orly und Lyon-Sa- 
tnL«; nicht der U-Bahn angeschlossen 
sind, dürfte aber der TGV kaum zu 
schlagen sein. 


verbessert worden, heißt es. Der Per- . 
sonalstan d h ab e d fe Zahl von 200 Mt- 
arbeitem überschritten, wob» der 
Pro-Kopf-Umsatz im Jahresdurch- 
schnitt 167 000 DM erreichte. Der 
Auftragsbestand zum Beginn des 
Jahres decke bereits 60 Prozent des 


Zahl GMO mit 500 angibt entfallt 
etwa ein Viertel des Marktes* Davon 

erreichen aBerdings nicht mehr als 12 
Firmen Umsätze von 20 MDL DM und 
mehr. Die rund - 200 deutschen Re- 
chenzentren sind schätzungsweite 
mit 10 Prozent am Markt beteiligt 


HANSANO-GKUPPE / Kooperation hat sich bewahrt 


Mit Spezialitäten behauptet 

H.HJLDEBRÄNDT,Hameln Der Name ^Biogarde-Milch“ deutet 
Die bereits weit fintgödhrittene, bereite die Zi elri chtung an: den 
aber noch nicht beendete Konzentra- Markt der gesundheitsbewuflteuVer- 
ti o n im L ebdsnüttrihandel bat des- brauchen Auch , dieses Produkt ge- 
sen Position als Verhandlungspartner hört zu dem Hansäno -Kon ze p t, durch 
go gpnnhor mmAn T.ioferanten deut- veredelte Erzeugnisse der müchanke- 
licfa verbessert Sfe löste jedoch auch femden Landwirtschaft und den eige- 
auf der Anbieterseite entsprechende nen Verarbeitungsbetrieben eine an- 
Reaktionen ans , die auch hier zu er- gemessene Rendite zu sichern, die an- 
heblichen Strukturveränderungen sonsten durch die einschneidende 
führten. Ein Beispiel dafür ist die Mflchquoten-Regehwg der EG - ge- . 
schon im Frühjahr 1970 gegründete fahrdet ist 


H.HILDEBRANDT, Hameln 

Die bereits weit fiutgeschrittene, 
aber nochnichl beendete Konzentra- 
tion im Lebensmittelhandel hat des- 
sen Position als Verhandlungspartner 
gegenüber seinen Lieferanten deut- 
lich verbessert Sie loste jedoch auch 
auf der Anbieterseite entsprechende 
UAalrtinnen ans , die auch hier zu er- 
heblichen Strukturveränderungen 
führten Kirj Tteicpjpl dafür ist die 
schön im Frühjahr 1970 gegründete 
Hansano -Gruppe, Hamburg, eine Ko- 
operation von derzeit adbtsdbständi- 
gen Genossenschaftsmolkereien im 
norddeutschen Raum zwischen der 
dänischen Grenze und dem südlichen 
Niedersachsen. Zweckdieser Zusam- 
menaifaeit ist d«- gemeinsame Ein- 
kauf die Ratimwlistemrig in Her Pm- 
duktion ' Arhrftgteiliing unrt 

Spezialisierung sowie ein flir alle 
Partner verbindliches Marketing- - 
Konzept Dies schließtrauch entspre-' 
ch ep de Wezbemaßnahmm ein und 
hat den gemeinsamen g roßflächig en 
Vertrieb zum Ziel . 

Die vom B iinripsha T tenamt abge- 
gegnete Zusammenarbeit hat sich in 
den anderthalb J ahrzehnten seit ihrer 
Aufnahme durchaus bewährt Die 
Hansano-Gmppe verzeichn ete 1984 
einen Gesamtumsatz ihrer Partneruh- 
temehmen in Höhe von 1,1 Mrd. DM - 
Sie verarbeitet in 16 Betriebsstätten 
rund eine Mrd. Liter MRch und ti*: ' 
schäftigt derzeit 1400 Mitaxbeiter Mi 
ihrem Einzugsbereich wurde der-Ka- 
me »Hansano“ zur bekarm^ten 
Marke für Milch- und Molkereipro- 
dukte- Über ihren eigentlichen regio- 
nalen Bereich hinaus ist die Gruppe 
auch noch am nationalen Prod uk- 
tions- undMarketingverbund mit der 
Gemeinschaftsmarfce „TtfEany“ betei- 
ligt 

Das Produktionskonzept der Han- 
sano-Gruppe basiert auf zwei Berei- 
chen. Zum einen werden bei einheitli- 
chen Rezepturen und Qualitätsmaß- 
stäben Standard-Sortimente wie 
Milch, Butter und Schlagsahne in al- 
len. Unternehmen produziert und im 
unmittelbaren Einzugsgebiet vertrie- 
ben. Zum anderen stellen die Betrie- 
be schwerpunktmäßig Spezialitäten 
her, deren Vertrieb dann die Gesamt- 
oiganisation übernimmt Ein Beispiel 
dafür bietet die Molkerei Hameln eG, 
mit 26 MIR DM Jahresumsatz klein- 
ster der Kooperationspartner. 

Die Südniedersachsen entwickel- 
ten jetzt eine müdgesäuerte Voll- 
milch mit natürlichem Fettgehalt 


: Werner Speer, Aufsichtsratsv orsit- 
ygryW ‘ der' Hamelner Genossen- 
schaft,' sagt das deutlich: »Wir müs- 
sen zu echt kalkulierten Preisen kom- 
■ men, nicht hur zu solchen, wie sie uns 
der Handel vorschreiben möchte.“ 
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fürSie 

ein Thema ist: 

DIE# WELT 

■- iqitWtiiUtE *r« .btrliCBLABD 

■ Hinweis fflf ticrt-neue»Ahonoenlen 
' Sie haben das Recht. Ihrc Abonnemenis- 
BestdluRg. innerhalb ran 7 Tugen I Absende- 
" Datum genügt) sch riltüch zu widemiTen bei: 
DIE WELT. . 

Vortrieb, Postfach 30 SS 3(1. 2000 Hamburg 36 
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NIX DORF COMPUTER / Weiterhin auf ungebrochenem Erfolgskur s 

Platz eins in Europa angepeilt 


ri '% 


EL HILDEBRANDT, Hannover 

MH pinpm von anhaftendem 
Wachstum und steigenden Erträgen 
geprägten Selbstbewußtsein präsen- 
tiert sich die Nixdorf Computer AG, 
Padeibom. Die Zahlen des Jahres 
1984 sprechen dazu eine deutliche 
Sprache. Der Umsatz stieg um 21 Pro- 
zent auf 3,27 (2,71) Mrd DM und der 
Auftragsbestand erhöhte sich im glei- 
chen Ausmaß auf 3,3 (2,7) Mrd. DM. 
Um 29 Prozent verbesserte sich die 
Ertragssituation, der auf 121 (92) MUL 
DM gestiegene Jahresüberschuß läßt 
wieder eine Dividende von 18 Prozent 
je 50-DM-Aktie auf das zur Jahresmit- 
te auf 360 (200) MiR DM erhöhte 
Grundkapital zu. 

Rückblickend bezeichnet der Nix- 
doif-Vorstand 1984 als das Jahr der 
Herausforderungen. Zu den wichtig- 
sten Ereignissen gehörte dabei der 
Gang an die Börse, mit dem die Kapi- 
talbasis erheblich verstärkt wurde. 
Das Unternehmen weist inzwischen 
ein Eigenkapital von 1,46 (0,79) Mrd. 
DM auf; was einem Anteil von 45 
Prozent an der Bilanzsumme ent- 
spricht 

Wesentlich ausgebaut werden 
konnte auch die Marktposition. Auf 
dem europäischen Markt, der 85 Pro- 
zeit zum Gesamtumsatz beitrug, 
sieht man sich bereits mit in der vor- 
dersten Position unter den heimi- 


schen Anbietern und strebt hier den 
Platz Nr. 1 an. Diese Position ist im 
Bereich der Bankenautomation be- 
reits ganz und bei EDV-Systemen in 
mittelstandischen Unternehmen an- 
nähernd erreicht Ebenso konnte der 
Bereich Handel, der ein nachhaltiges 
Wachstum verzeichnet, weiter ausge- 
baut werden. 

Auf der Hannover Messe stehen im 
Nixdorf-Angebot arbeitsplatzorien- 
tierte EDV-Systeme im Mittelpunkt 
Vorgestellt werden auf der unteren 
Ebene erstmalig Personalcomputer, 
die autonom oder in Verbindung mit 
anderen Systemen einsetzbar sind. 
Auf der oberen Ebene arbeitet Nix- 
dorf aktiv mit einer Entwicklung von 
Unix; einer gemeinsamen Anwender- 
software von europäischen Herstel- 
lern. ‘ • ' 

Besonders große Fortschritte sind 
auch in der Nachrichtentechnik vor- 
zuweisen, in der erst vor wenigen 
Jahren fester Fuß gefaßt wurde und 
in die das gesamte Know-how aus 
dem Computerbereich einfloß. Nach 
dem Bau digitaler Nebenstellenanla- 
gen, von denen bisher mehr als 500 
installiert wurden, werden jetzt ent- 
sprechende Endgeräte vorgestellt, 
beispielsweise das erste von der Bun- 
despost und anderen europäischen 
Postbehörden zugelassene digitale 
Telefon, für das schon zahlreiche Auf- 


träge vorliegen. Durch Kooperation 
mit der Post wird die Zielrichtung 
deutlich, nicht nur auf dem privaten 
Endgeratesektor, sondern auch im ö£- • 
fentlichen Bereich tätig zu sein. Der • 
Marktanteil im Kommunikationssek- 
der Bundesrepublik wird auf etwa 
fünf Prozent beziffert, er soll noch im 
laufenden Jahr verdoppelt werfen. 

Auch für das Gesamtunternehmeri 
güt weiterhin das bereits 1983 ver- 

v? UIM *t? e ' < * fir Urasatzvierdoppe- 
lungbis 1987 , wozu Klaus- laift, stefl- 
T^Vetender Vorstandsvörsitzender, 
bemerkt „Vielleicht geht es noch 


„ — wai ucs vnri anrHK 

sollöi auch 1985 dazu beitragend So 
werten nach Toledo m Spanien die 
Fertigungsstätten in Paderborn, inlr- 

hnd m Singapur' weiter ausge- 
EKöJ 5 “ ™ Voijahr auf 18 902 
(16 496) aufgestockte Zahl der Mitar- 

™<*nals kräftig erböht 


_„v.. — " jiööo una aiecißcn- 

“ rt3ge Erhöhung des Auftrags^ 

32 Prozent zeigen, daß das 
Unternehmen weiterhin auf riärti-/. 
^mKurs hegt Bei dfekr positiven 
Entwicklung wird auch der Gang an % 
foreen im europäischen Ausland 
noch m diesem Jahr für möglich^-- • 
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Bürokommunikation von SEL 
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Mit SYSTEM 12 B - dem neuen 
ISDN-fähigen Kommunikationssy- 
stem SEL 5600 - wird künftig die 
Bürokommunikation in Form von 
bfüm. DerWSgzum integrierten Spreche, Text, Biki und Daten in - 
Ktarmonik^ tegrierL 

nehmen führt (teer mn gemeinsa- • ■ . _ ^ 

mm Kbnrmufnkationssystem. Spre chen Siemtt dem SEL-Kom- 

■!" .r 1 '. munikationsberater über SYSTEM 12B, 
r* wenn Sie heute in ihrem Untemeh- 

*■ v. äKy ■ . V‘< ' -ffl« flfe Äasfr für die Kommunikation 

j v • ; £ "-v^V’ v'; • von morgen schaffen wollen. Machen 

^ ■ / ; . S« ofen Schritt in die Zukunft - schicken 

Sie uns den Coupon! 


tefeten, Fernschreiber, Datenter- 
minal usw. sind heute im Büro 
noeh an v ersc h iedene Systeme 


^Coupmi^^^ß^ 

I gu/a, mich interessiert das digitale 
5 iSDN-fahige SYSTEM 12 B. Bitte 
| schicken Sie mir ihre Unterlagen. 

I Name 


Digitale Bürokommunikation von SEL 


Firma 


Telefon 























i.^-zcvr 




16 


DIE WELT - Nr, 88 iDfeflstag, 


Bankaktien weiter fest 

Zinssenkung und Konjunkturoptimismus beleben den Handel 


DW. - FOr eilten Wochenbeginn war da« AW- 
eagsscUft ungewSha&di lebhaft. Der von el* 
nlgen Kredltinstftuten cmgaregto Wechsel von 
expoitiatensiven In aiDvreoglebfe Papiere 
schlug steh bei den Bankaktien in fetten Kor- 
sen nieder, ahne da* dabei Exportwerte, wie 

Oster großes Umsätzen gerie- die Versorgungsweite, deren Kur- 


dle Papiere der Groftdrewie oder S Iimmm , 
dabei unter Dreck gerieten. Zu einer Sonden 
bewegung kam e> bei Schering, Von der am 18 . 
April statHindenden Aofsldrtsratssitzong wird 
der Besdüvfl erwartet, Gratisaktien anzugo- 
ben. 


ten neben den Aktien der Deut- 
schen Bank jetzt vor allem die Pa- 
piere der Commerzbank und der 
Dresdner Bank in Bewegung. Eine 
Reaktion auf die im Gange befind- 
liche Zinssenkung. Deutliche 
Kursgewinne gab es auch bei den 
beiden bayerischen Großbanken. 
Die freundliche Tendenz einteer 
Elektrowerte muß vor dem Hin- 
tergrund zuversichtlicher Kon- 
junkturprognosen gesehen wer- 
den. Mit der Ankündigung der 
Kapital erhöhung ist dem Thys- 
sen-Kurs jegliche spekulative 
Phantasie abhanden gekommen. 
Blae Wiederaufnahme des Kurs- 
anstiegs wird deshalb erst erwar- 
tet wenn die jungen Aktien dau- 
erhaft placiert sind. Die ztasrea- 
giebten Ve rsi&heningsairtxen bat- 
ten an der insgesamt freundlichen 
Tendenz ebensowenig Anteil wie 


se üblicherweise bei sinkenden 
Zinsen nach oben streben. Von den 
Ma ad hjnggb auwecten zogen vor 
altem IWKA-Aktien deutlich an. 

FianUut: Dt Babcock ver- 
zeichne ten pfoän Gewinn von 3.70 
DM, Siemens verbesserten sich 
um 1,90 DM und Nixdorf zogen um 
0,50 DM leicht an. Daimler blieben 
unverändert AEG gaben um 1,80 
DM nach. Daimler schlossen un- 
verändert 

Düsseldorf: Audi NSU zogen um 
10 DM an. Dt Texaco verbesserten 
sich um 6 DM und Dyckerhoff St 
befestigten sich um 4 DM Kochs 
Adler sanken um 5 DM und Ver. 
Rumpus gaben um 15 DM nach. 
Stines schlossen mit einem Plus 
von 15 DM ab. 

Berlin; Detewe und Schering 
zogen um je 13 DU und Bergmann 
um 6 DM an. DUB-Schultheias und 


Engelhardt konnten sich je um 4 
nrf jgpmpindrf um 3 DM, BerUDCT 
Bank um 2A0 DM und Herlitz St 
tun 2 DM befestigen. Orenstein ga- 
ben um 2 DM, Bertbold und Leh- 
mann um je 1,90 DM 

Hinweis: Der wichtig ste D aten- 
liefenurt, mit dem DDE WELT bei 
der EnteUung der Bärsenseften 
xm&mmenarheitet hat nach Ein- 
führung eines neuen KDY-Sy- 
stems DmateUungqirobleine. We- 
se führen dazu, *»" der Kursteil 
der WELT seit Tagen *.T. nicht 
voDstSndig sein kann. z. T. auch 
alte Kurse enthält. Wir hoffen, daß 
diese Schwierigkeiten in fiflne 
behoben sein werden und bitten 
unsere Leser am Verständnis und 
Nachsicht 

Nachbörae: freundlich 
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7 b United TechtvF 371 fl 03 S 
Tb United TechnC 84 TOCL 9 SO ' 
6 Venezuela 78 . 94,75 ' 

«b dgl 78 ' 95.15 •• ' 

9 b dgl 80 .- 70435 

11 b dal« . 115,9 

8*voarjamn m 

6 b dgl 75 . 1000 . :1 

4 b dgl 77 983 ST' 1 

Tb VW litt. Rn» 1 D 1 G 1 


«Jg*- 




8 WnNbonfc 70/86 

Tb dgl 71/841 
Tb dgl 71/86 H 
4 b dgl T2J8J - 
6 b dgl 73/58 '• 

Tdgl TTA 7 ■. 

4 b «M 77 A 7 

6 dgL 77/85 
Sb dgl 78/90 
4 dgl 78/88 
4 b dgl 78/88 - 

7 b dgt 79/91 
“dgl 80/90 
dgi®®# 6 . 

10 dgl SV 90 
• dgl SWS 
9 b dgl 81/91 
10 dgl «/»I I 
10 » dgi Kim 
lOdginmn • 
Bb dgl 82 / 92 , ■ 
>b dgl 82/92 

9 dgl 82/92 
8 » dgl 82/92 
Tb dgL 85/93 
Th dgl 8 V 93 . 

Tb dgt 85/90 

Tb dgl 85/89 -, 

BdgBBSfflJ 

6 dgL 84/94 
TV, dgt 04 / 92 . 

8 » dgl 84192 " 

8 b dgl 54 / 9 * 

Th dgl Bf/M' 

Tb dgl 8545 
Tb dgL 85/95 
9 bVnea 62/92 . 

8 Y oko h ama 71/84 


1013 10 J 3 SG 

100350 wotes 

'.K 7 T 3 G .1013 
100 . TG- 10 M. 1 . 
982 - 98 JSO -7 

100.15 1002 • 

W Z? 

r 

98 . 

1023 S 102.15 
1®23 1023 ' ' 

10235 ? 107350 
Itftl - -110 
*05 1 ( 0.15 

10735 107.150 
1113 T 11135 T 
11335 « 53 ? 

111 111 
10435 10435 
110 .. 110 
■ W 3 S 30735 
- 104.15 -WMT 
»93 993 

TOMS WM 

1003 :te35 

1 ID. 9 G 1073 
. 10535 t »3 
IMG 103G 
itas ne 
IE® 100.1 

10835 WBJ 5 
1003S 1003 

9135 . 973 
*8 9 B.T 

107 T , 10 T 

WiG 1010 


Fmbttt., 

Ot kW. Fred - 5 MB 
Menpor ■ . .K 24 

■■ Unnilelf 

AewrtubAm fc. 575J5 

•AWiRtl- MU 9 

AMHWqttk-. » HUB - 
"ll lt ‘ r-..-4» 

aWeShito ST 

awA - .. tu 
Oeyte». ..äjS- 

0ra»ltete.sr :-»j* ■ 

rWWWtr SS ■ 

... 1 Le rer o u >S* 19 , u 

OreyteRMO* -- - 

Bw Uto V anrOM 19181 

BupeW u r d i : «8 

faendw Cratt r 

8Bäüjr. r ^ 

kterooH. 1 r.ih. - - - , - 

krau ehe ifc . uass 
jrtenw hrt» - . :lt8 , 

Mratertfetoik mjs - 

tateezMS* ftil 

/“"■mratts* 

PodlcJMarife 1 14175 . 

Rwatakrl . mm 

Reeewhedl*. 

r? L 1736 
■reideniir. mm 


■ OfU 7738 

IW 7 » 

MAI 7150 

mit uin 

WS Sü® 

55.48 54.18 

VJB Tiffi 

9 MB SMO 

wT «F 


54735 


*& 

1727 


2 » 2 t» 

K ^ 


2U? 


. rmm 

ob.KS.dr. 270880 

^frfhr M 

UeheadUito | £» 

IMrendherfrik. 1 HJQ 

WÄ 


M»S» 


w 

«U 


1^4 


Ausland 

New York 



12 . 4 . 

11 A 

Ad« Micro Dav. 

50 J 57 S 

«Ä 

Aetna Ute 

405 

40 S 

Alcan AtumWum 

US 

25.175 


57375 

5225 

AlHuri Chemical 

47 

42.125 

AMR Corp. 

«15 

40 J 5 

Amax 

18 

18 

Anv Cyanauttd 

SiS 

54 A 

Am. txpimt» 

*725 

4 LZS 

A bl Möfon 

53 

025 

Am. Tel* Teiegr. 

21,125 

1 U 75 

AlOTVtj 

2 53 

2«.»5 

Altar« le BcWloJd 

4075 

405 

Avon PraChKti 

2 i .«5 

njs 

Bai ly 

IMS 

15 

Bfc ol Anuika 

19.125 

19 J 5 

SwrWshcm Srmrf 

t/S 

1TS 

Block « Decker 

21.125 

21 . 12 S 

Boeing 

«0075 

MUTS 

Brunswick 

3*375 

30875 

Bunaughi 

S 9 J 75 

59 J 75 

Caterpillar 

51 .875 

31^75 

Catanova 

95.75 

94 

Oma Manhattan 

54.75 

H 175 

Oifysior 

56.125 

3 SJ 5 

Gtkorp 

45 

45 . 7 S 

CBy Investing 

».75 

3075 

Ooran 

53 AA 

MJT 5 

Coca-Cola 

«0875 

« 8,75 

Cotgrrto 

24.875 

25.125 

Convnodoro 

9 J 

10 

Caimvih Eritoon 

50.125 

30 

Comm. Sataifiie 

SMS 

31,125 

Oernirol Data 

29 . 8 T 5 

». 12 S 

CPC htt. 

* 2 J 15 

*125 

Curtm Wrfghr 

S 7 A 75 

».25 

Deera 

2075 

29 . 12 S 

Doha MrScm 

44.125 

44,125 

Digk« Equipm. 

107 

100875 

Dow Chainlirol 

2 MS 

29 

DuPoat 

55 

55 

EasWfn Gas-Fual 

21 

23,125 

Eastman Kodak 

«0175 

« 4.75 

Exxon 

51 

50875 

Rreslone 

101 75 

1025 

Ruor 

19 

19 

Ford 

44 

« 34 ZS 

Fonar Whocttar 

105 

14.75 

Fraehoul 

24 

21 S 

GAF Corp. 

31.425 

S 1 J 575 

General Dynomtes 

«075 

UJS 


General Bedric 
General Foods 
General Maten 
Gen. T. * E. 
Goodrici, 
Goodyoartlra 
Orace 


113 . 

6135 

753 

4035 

1035 

77 

*135 


113 . 

593 

61,115 

753 

40.125 

3037 S 

27 

413 


HaBbwtan 

Hofau 

Hewlett Rxiart 
Homemrtia 


IBM 
tot. Tel 4 TeL 

Int Honetter 

Im. Paper 
InL Nonh. int 
>m Walter 
Linon InduKri« 
Lockheed Corp. 
Lwrt Corp. 

loae Star 

touldana Land 
LTV Corp. 
McDpnnofl 
Mc Donnet Doug. 
Merck j Co. 

Morrffl Lynch 
Mna PefraTauu, 
MGM(FHm) 
Mrmecoia M. 
Mobil Oll 
Monwnte 
. J.P. 

Not SemtaonductO 
National Steel 
NCR 

N e wmant 
PonAm World 
Pfizor 
Phlbro 

PhiSpMorrh 
PtVBpl P etrole u m 
Pitunxi 

Polaroid 
Prunn Computer 
Praeter 4 Gamble 


30375 

*83 

54375 

1635 

5835 

128 

54375 

9 

49.75 
47 
353 
4435 
473 
47 , 12 s 
n 

55.75 
10375 
2735 
7S325 
1013 « 
so. 12 s 
19.126 
15,125 
«,125 

2935 

*23 

48.75 
11375 
273 
2735 
4435 

53 s 

42125 

5932 S 

93.175 

5935 

113 

29325 

1635 

52375 


38125 

« 7.75 

54 

p 

126 JU 5 

34 

9375 

49325 

49325 

35375 

4825 

553 

10 J 5 

»175 

753 

10235 

79J05 

183 

1235 

80 

30 

45.125 
48325 

Yf * 

28.125 

S“ 

5 P 

1132 s 

?7* 

52.125 


RCA 
Ravten 
Rayno M z lad. 
RoctwcO htj. 
Roror Group 
Schhinrberöer 
Soare. Roeauck 
Shaf) Oil 


413 «325 

57.125 5735 

84 843 

55.125 5435 

9375 51325 

58 38 

9 »35 

5932 S » 32 S 


Stngor 
Spony Corp. 
Stand: Oll Catf. 
Stand. OB Inrtana 
Starage Tachn. 
Tandy 
Teledyna 
Tele* Corp. 
Tetoro 

Texaco 
Tex« limnifli. 


114 . 

35 

4935 

343 

61 

1325 


11 . 4 . 
34375 
493 
34 3 
61 
23 


533 75 53 J 5 
239,75 25935 


4035 «g.?s 

1137S 1Z12S 


Tn« World Corp- 

T..u..nmericn 

Travalter» 

UAL 

UccolCarp. 

Urion Cartjido 


543 75 
112 
1375 
523 _ 


34 
117375 
2 

1235 


2932 S «.75 

42 . 12 S 4235 


4*375 44375 

1335 13 3 


Urion O 0 tri Colt. 48325 47325 


US Gvpnjm 
US Steel 




United rechngiagiM 3935 


WUhOKney 
Warner Coern 
Watringhaan H. 
Weyartxieunrr 
WMnakar 
Woafworth 

Xerox 

ZMIhOadto 


79 

2635 . 


S® 5 

59375 

»325 


30 . 1 » «35 

»325 283 


23.125 
41375 41325 


45 

»13 


45 
21.115 


1241.95 12433 » 
175 J 5 17531 

AAgwiain von MerrfB Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Abiribi Mce 
Aterm Akr. 

Bfc. et Montreal 
Bk. ot Nova Scoüa 
Bel Cda Enterprien 
Bfcmky 08 
BOnr Htfey lud. 
Branda Mtnei 
Brenewtek M 4 Sm. 
Cdn. hnperial Bfc. 
Cda. Pudt. in t e rpr. 
Cdn. Padfle Ud. 
Coaiinco 
Cot aha Hat. 
DerixonMne* 
Dame Feueteum 
Donttor 

Fakxmbrtdge Lid. 
find lafcn Fomt 
GuttCanaaa 
GuWstroam Bei. 


5137s 

M .125 

2 A 62 S 

12375 

S 83 S 

4.45 

1735 

11 


17 


505 

34.125 

245 

1 ZJ 75 

Sä 5 

W 


«.125 
27,75 
60.1 K 
15375 

a 

3 A 75 

UM 

90 

1*375 

061 


17 


29.125 

JST 

3637* 

104325 

91 

Ä" 


Kraul Walker Re». 
Hudion Bay Mng. Cai 25 


12 . 4 . 11 .«. 

»375 «,125 


11 

54.125 


835 

11 

54 


19.125 1935 

123 _ 12375 


1*3 


22325 2^75 


1835 


Husky OB 
Imperial 0 ) 1 -A- 
tnoo 

Inter City Gat Ud. ... 

imerprav. Pipeline 35375 35375 

Karr Addhon 1635 

locMfwoti 
Massay Fegnon 
MooraCotp 
NarondaMtee» 

Noreen Energy Res. 15 
Narthgaia Expl 6375 

Northern lelecom. 4 BJ 5 
Notra An A/bena ’A’ Al» 

Nu Wan Group 032 
Ookwood Petra) 7375 
Pradeco 335 

Raviga lac 

Hanye, OU 5.125 

Revenue Propente* 1.45 
Ria Akten, 2 53 

Royal Bk. o! Cart » 

Seagram 
SheTCanoda 
Sberrttt Garden 7 
Siekn-A- 203 

TramCdn. Ptpellnei 243 
Weucoam Tramm. 15375 16 

2430 L) 24 S 03 

Mtgeteüi van Merrill Lynch (Hbg 4 


18328 

«1425 

6.125 

854 

7 . 1*5 

536 

193 

* 3 $ 

3* 


5432 S 54325 

283 283 


7 

203 

20 


London 


T2.4. 

AH Lyon] 172 

Angte Am CeepJ 1437 

- |lo Am. Gold t 935 

cockhiL 157 

Barteys Bank 337 

Beecham 358 

flo water 244 

BAT, lodustifM 328 

Br. Leytond 37 

BMUh Petratoum US 

Barnteli QU 751 

COdbury Schwappe» 152 
Chcxtsr Cort». 194 

Cms.GaM.RtMs 56 ? 

Canm. Muithison 475 

Courlau Idi 145 


TU. 

173 

1537 

9 J 

152 

359 

358 

245 

535 

57 

530 

221 

ISS 

198 

557 

462 

MS 


De Beet» S 
Datner* 
Drietorttein 5 
Duniop 


SÄ’ 

2832 

643 


5.45 

277 

2832 

4*3 


Free SL GeduM S 
General Beciric 
Guinnees 
Havrtar S ld detey 
K 3 

ICLUd 

Imperial Group 
Uoyds Sank 
Lonrt» 

Marks 6 Spencer 
Mhfland Bank 
Nol Wettndnster 


123 . 

3 a 75 

186 

241 

437 

747 


113 . 

303 

IM 

244 

411 

7*4 


187 

557 

1« 

143 

527 

577 


1B6 

552 

177 

142 

323 

574 


RecUn & Cataran 
fite Tinto-AK 
Rmionburg Pkn. S 
SheS Tramp 
Thora füll 
TI Group 
Unilever 
Wehen 
Woabrarth 


200 

533 


196 

55 « 


9.12 

716 

404 

254 

1145 

270 

784 


9 

716 

397 

236 

1148 

249 

777 


»643 9573 


Mailand 


Banagi 
Centrale Rbp 
Fanritalta C Eiba 


naiv«. 

Rn. Broda 
Rns/der A 
GeneraO 
Grappa Leperii 
Gtvopo leperii Vz. 
IRVa 
tariew n ettti 
boteae 
La tocatcaara 


15.4 

19M5 

3210 

12160 

2935 

2461 

4200 

5T 

41610 


12700 

2959 

2492 

4140 

56 

41600 


MogneU Maren 
Medtebonco 


Monctodart K 
Momedbon 


7680 

82900 

1540 

658 

1927 

817 S 0 

2490 

1520 


7750 

82050 

1535 

664 

1915 

■1870 


1523 


OOveitlSL 

dgLVt 

PlreSSpA 

RAS 

SAJfihp. 

S» 

SrtaVtacoia 

STET 


6215 

5355 

52 S» 

62 J 4 Q 

12810 

1940 

277« 

2540 


6215 


22 » 

&3000 

12100 

se 

2555 


Amsterdam 


AGF Holding 

Angon 

Akzo 

Alg. Bk. Nederl 
Anv 
AmraBonk 
BeikaTs Patern 
BOankorl 
Bob Ina» 
Btadera 
Bueftnnann 


15 . 4 . 

200 

1853 

114 

418 

2173 

763 

55 

48 

9 * 

ISO 

97 


Crarfli Lyormaii BkN 100 


Dmteoux 


1 TS 3 


123 . 

1« 

182 

1123 

«12 

217 

7*3 

56,1 

48 

97 

157 

WU 

10*8 

115 


Folter 

GütBrocode* 

Hagemeller 

■ u-l— ^-tt. 

rm »m»eii owruf. 

Iteegoven Kon. 

NottonsieNed. 
Neri. Lloyd Graep 
Oak-v. c. Grinton 
Ommeten van 
Pakhawj 


103.7 

185 

51 

1 S 7.2 

614 

61 

1% 

318 

313 

483 


102 

183 

SOLS 

w 

402 

318 
31 3 
493 


PNBpt 

IBJn-ScheMe 

Robaco 

ftofireco 

Rayol Dutcli 

Urttever 

Ver. Match. 

Volker Stevln 
West fand Uir. Hyp. 


573 573 


72,1 

673 

201.7 

3493 

1543 

SS 3 

10*3 


71,9 

671 

703,7 

1463 

157 

3 S 3 

10*3 


164,10 14480 


Wien 


Credit oraL -Bkv .Va 
G bner-Biauerai 
W n rier Ui Uk VA 
Duorr. Brau AG 

Pertmaoter 

Ralninghaut 


280 

426 

275 

472 

ISS 

«10 


290 

4 » 

271 

422 

383 

600 


Schwechater Br. 
Semperit 

Sfeyr-Oa)ri*Tr-P 
UrtvonoteHaenltel 
W Mtt wi Megneih 


214 

137 

169 

241 

S88 


250 

144 

169 

239 

590 


75,19 75.76 


Tokio 


Alpe 

Bank ol Tokyo 
Sanyo Pharma 
Dridgauane Um 
COnon 

DalVn Kogyro 
Drtwa Haute 
Dohm Sec 
Eni 
RjB Bank 
Fuji Pharo 
Hitachi 
- * - — * — 
rtOIKRJ 

joi Iran 
Kamel El P. 
KaoSaap 
Urin Bteirrary 
KamatM 
Kubota Iran 
ManutWta B. Ind. 
MatmMia B Wies. 
MhuiMsN a 
MhioMthlHL 
NBtkoSec 
Nippon B. 

Nippon Si. 

Nomura Sec 


öcoh 

Sonfcy« 

Sanyo Etodric 

Sharp 

Sony 

Swmtwma Bank 
Sumhama Marine 
TakiKte Chem. 
TcriJUi 

Tokio Marine 


15.4 

1860 

820 

an 

511 

1230 

6» 

550 

858 

16 » 

156 i 

1700 

■12 

1J10 

400 

14 « 

799 

619 

441 

Ml 

1410 

741 

394 

267 

731 

1060 

149 

TI« 

2380 


Tokyo EL Power 
toray 

ToyolQ Motor 


1378 

449 

960 

4310 

1670 

630 

-945 

458 

142 

14 » 

4M 

1230 

977,16 


12 . 4 . 

18 » 

825 

890 
525 
12 » 
417 
545 
US 
1680 
1560 
1690 
810 
1520 

*38 

1420 

805 

615 
443 
338 
1420 
741 
3 » 

za 

749 

1060 

150 

1130 

2360 

891 
14« 
4» 
988 
«50 
1700 

616 
948 


Ml 

1710 

462 

1250 

9 M 32 


Kopenhagen 


Den DAntee Bank 303 

Jymke Bank 445 

UDpeniL Handatabb 317 

Navalndusnt 298 

Privatbanken 287 

Qntadai. Kaeip. 1025 

Dan. Sukkerfaer. 575 

Fbf. BmmiI» 51 , 1000 

Kgl Pm?fobr. 220 


309 

655 

323 

302 

297 

205 

570 

995 

225 


Zürich 


AhnulSW 
dgt NA 

Art A Saurer 
Bank Leu 
Brown Boveri 
Oba Oaigy Inh 
auo Gelgy Fan. 
Crodh Suwe Zürich 
Beter. Wan 
Georg Fächer inh. 
Gebr. Sutoar Pan. 
Magj-Gtebus Pan. 
H. La Rad» t/ID 
Holderbank 
Jacobs Suchart Inh 
»OlO-Srir»# 

JeknoO 
Land»» Gyr 
Möverräirt inh. 
Motor Cohimbu* 
Nasifa Inh. 
OertkoffBuhrte 


158 . 


124 

835 

305 


33 

384 S 
«00 
74 M 
2880 
712 
37 * 


SMS 
J 71 
6560 

m 

1930 

1675 

40« 

915 

65/0 

1463 


Sandot NA 
Sandoz Inh. 
Sandoz Part. 
Schw. Banfcgm. 

Sclw. Broikvereln 
Schw. RUckv. Inh. 
Schw. Vortip Urft. 
Ute -8- 
Swlnafr 


2710 

7825 

1325 

3710 

354 

10350 

wia 

5050 

1075 


dgl NA 

wiraen hur um. 

Wbirannur Fon. 
ZUr. Vers. Inh. 


885 

4520 

3850 

21900 

»41.80 


Btfiuei 


Afbed 

lamban 


CockeriB Ougrte 


Sexmi 

Krtenbonl 

P 61 lOfltW 

Soc G 6 tt d. Belg 

Seflna 

Sohray 

UCB 


1745 

1970 

230 

3125 

3920 

8250 

6830 

19« 

7400 

41 » 

52 SO 


1750 

1960 

238 

3110 

3960 


68« 

1950 

7400 

4230 

5240 


Mm 


7754,50 2259 . 9 * 


Madrid 


114 . 

Banca Central 316 

Banoo de Bttbao 315 

Banen Populär 565 

Bonco de Santander 342 

Banco de Vlzcoya 405 

Corel. Acre Aura *0525 


Cm 
Dragodas 
B Aguilo 
Exptesfinoo RT 
Etp. del Zink 


495 

154 


1ZA. 

316 

335 

366 

342 

412 

ros 

51 


Fon Henau* 
Fecsa 

MhSraeiectr. Esp 
HuBrt* 
berduero 
Popafaro 
Sevilla na de El 
Tefetonieo 
Union Oectrice 
Unten Fern 
Urfira 

VUMrtniiHNo 


44 3 
437 
W 7 


238 

«6JU 

450 

144^5 


69 

8015 

178 

91 

43 

7135 


49 JB 7 

IU 

W 

45 

7112 

J3* 

565 


59 

109/09 


40 

109^5 


Hongkong 


CMwL/gM wR 
Hongkong Land 
Hangle. .Tfc. Bfc 
Hongfc refash. 
Hüten. Whompoo 
Tart Matheson 
Swke Poe. » A» 
wneeteck - A - 


183 

5.45 

9.15 

74 

23,9 

HA 

B i 


15J 

53 

9 J 15 

73 

?U 

11 

24 

7^5 


Singqpor 


Cyde-Cor. 
ColdSi 
Dev.Bk of 


3 J 2 

73» 

$' 


134 

725. 

4.fS 

M 


» Kepong 

4 4-' -I TjJI 

mtncmg 

Nol Iran 
OCBC 
SnraOartiy 
Singapur Land 
Un Own. Bank 


2/56 

5 J 5 

2.9 

9 

1.89 
2.» 
* M 


IST 

5 JS 

2 38 
9,1 
. 1*1 
i ss 

4,40 


Paria 


Air IkpMe 
AWhom AllonL 
BgjWihSay 
BSN-Getv.-Oonone 
Caipriour 

Okrb M e d he n airte 

CSFlhoenan 

EH-AquMalne 

Franc* Rttrai fl 

Hadierte 

fawiai 

laloywne 

locoirooc« 

L-Ortctt 

’ Sa« - 

McheHn 

M 06 I I lenne u y 

MouBimk 
Fenanaya 
/famoaJllcord '. 
Perfler (Saarae) • 
Peugwx-Chrt«a 
WnÜUnpS v 
RadtoTecha 
Bedaute 6 Roubaix 


Schneider 

AIBmhi 


Index: ms» 


IM. 12A. 
655 642 

3015 305 ' 

2815 289 

25H 25» 

71» 22« 

117® 

589 583 

246,2 24« 

24 13 7653 

2069 

- 112/9 

•983 488 

389 5093 ' 

395 398 

2570 2590 

SU sw 

958 070 

»880 1909 

?IU «13 

9*3 99 

734 na 

501 S06 

337A SB 

MOA 2401- 
301 . 300 

14« U3? 

3625 3425 

487 407 

4.« 10 

117,29 «170 




UlKBl 

>IRGE 


AO 

AmpoLI 
Ondge (L_. 
Brak. hrn. Prap. 


Sydney 


2,12 

li 


Cole* 

OM 


CSS (Theist] . 
Mete»» Ernst 
MIMriräiänfi* •• 
Myer Eaiporfum 
JtoJ® 1 Brake« HO! 


Foseh te n 
Thomui NaL TZ. 


iS 

3 .B 4 

Sf 

iS 

0.01 

U 


t« 

k 

836 

3.12 

ü 

TM 
0 L 92 
«A 
4 A 
1 97 


Optionsbandel 

Frankfurt! 13 . 04 .85 

1355 Option» - 72 230 (52 000 ) Akt ten, 
davon 213 VerrfcauCsopUonm ■ 12 890 Aktien 


Kaufoptionen: AEG 7-UMJ6. 7 - 130 / 3 , 20 - 120 / 21 . 10-1300. 
1 - 120 ns. U 130 / 3 , 13 , BASF 7 - 17008 , 10 -lOOßO.B, Bayer 7 - 
180 / 38 . T-UNU 2 S. 10 - 190 / 38 . BBC T-S 20 / 10 , Bay. Hyn 7 - 
320 / 38 . 10-270233, BXK 7-410Jt,4. 10-4207 7 , Bar- TenxiaabJc. 
7 - 330 A. Cwmnmbfc 7 - 180 / 1 B. T-HQ/SÄ 10 - 170 / 1 U. 10 - 
180 / 7 , conti 7 - 130 / 5 , 10 - 100 / 5 . 1 - 160 / 6 , 0 , 1 - 170 / 5 , 4 , DaUnlor 
7-880233, 10 - 700 / 23 . 10 - 730 / 24 . 4 . 10 - 740 / 5 . 4 , 2 - 758 / 24 , 4 , Dt 
BabCOCk SL 7 - 170 / 6 , 10 - 170 'S. 10 - 1 WJ/ 5 . 4 , DcrtKfe Bk 7 - 
40 G 73 . 7 - 420 / 53 , HM 3 W 68 . HM 40 / 51 JS. Dieadarr Bk. 7 - 
116300, 7 - 180 / 25 . 7 -I 8 &S/ 2 L GHH SL 7 - 160 / 5 . 10 - 160 / 10 , 
BMwt 7 - 180 / 33 J. 10 - 180 / 36 , 10 - 210 / 19 , S®- 220 A 2 ^, IO- 
230 / 8 , 4 . 10 - 240 / 4 . 1 - 250 / 7 , HOriech 7 - 100 / 1 4 J. 10 - 120 rfJJ. 10 - 
130/ifi, 10 - 140 / 2 , 4 , 1 -HWM, 2 - 130 / 10 . 1 -LMW 5 . 1 - 140 «. Kar- 
stadt 10 - 230 / 9 , KHckaer 7 - 65 / 6 , 10 - 70 / 9 . 10 - 75 / 6 , 10 -flOMA 
10 - 853 , Infthsas SL 10-233 fl, LafUnuHa Vz. 7 - 200 fl. 
Metallen. 10 - 290 / 5 . 4 . ManBfpiiann 7 - 160 / 11 , 10 - 160 / 1 6 A 
10 - 170 / 10 , 1 . 10 - 180 / 8 , 1 - 170 / 15 , 1 - 190 / 8 , Fmusa« 7 - 270 / 11 , 4 , 
BWESL 10 - 16 C/ 8 A 1 - 180 / 9 . 4 . KWE Vz. 10 - 160 AA. Sleraen 
7 - 540 / 26 . WHS 34 rtO, 1 Ö- 303 J/ 71 . 1 O- 880 / 29 J. 10 - 663 JO 7 A 
10 - 500 / 13 , 10 - 800 / 9 , 1 . 10 - 610 / 8 1 - 000 «, 1 - 6 BJ/ 11 A 1 »ar 4 - 
B 8 S 7 - 85 / 18 . 7 - 100 / 4 . 7 - 110 / 3 A 10 - 100 / 8 ^, 10 -llOfl, 10 - 
120 / 3 . 6 , 1 - 100 / 10 , 1 - 110 / 7 . 4 . 1 - 120 / 5 , 5 , Veba 7 - 180 / 7 J, 7 - 
190 / 4 , 1 - 190 / 10 , 1 - 200 / 7 , 5 . VW 7 - 210 / 12 , 10 - 190 / 31 , 10 - 
200 / 24 A I 0 ^ 1 tt'»A 20 - 233 / 1 1 A 10 - 230 /R, 10 - 040 / 6 , 4 , 10 - 
250 / 3 , 7 , 1 - 20002 . 4 . 1 - 020 / 18 , 1 - 230 /U 5 . 1 - 2500,1 Ateu 10 - 


90 A 5 . 1 - 10005 , Chrysler 7-1200 General Mol*» 7 - 250 / 7 , 
IBM 7 - 40 W 2 DJL Nonh Hydro 7 - 40 / 01 . 4 . 10 -«O/ 3 £ FtdBp* 
7 - 50 / 4 , 4 , 10 - 55 / 4 . 1 - 55 A. 4 . Beyal DuUb 10 - 170 / 15 . Sony 10 - 
« 71 A 1-83/2. Bperzy 10 - 1 KV 7 . Xerox 7 - 140 HA 7 - 150 / 4 , 
10 - 150 / 5 . 4 , Tcrfcmte nirt lciz m : ABC 10 - 110 / 4 . 4 . BASF 10 - 
200 / 3 , 7 . 10 - 2 UMA 1 - 200 / 4.4 Bayer 7 - 200 /lA l(i- 210 «. Cam- 
nsersbk. 7 - 170 OA 10 - 160 / 2 . 10 - 170 fl, Conti 7 - 130 /U. 10 - 
laanfl. 10 - 130 /u. UM«m. l- 140 / 7 . bahntef 1 - 650 / 3 ). 
DmUdK Bk. 7 - 480 / 4 . 1 . 10 - 440 / 6 . 7 . UM 50 /B. 1 - 433 / 4 , 1 - 
430 / 5 . 1 - 440/7 A. Pwfan BV. 1 O-U 0 /GJ. HoeclMl 7 - 2 l 0 fl, 7 . 
10 -afcV 2 . m 210/8.4. Soeecb 7-U0/2J7. UM 1 W 3 . 7 . *-,*¥?* , 
10 - 200 / 29 , 10 - 210 / 4 . Kaafhat 10 - 220 / 7 , KlnerRwtr 7 - 70 /U. 
1 M 5 / 2 A Laftlfa w a SL 7 - 190 / 2 A 10 -UO/ 9 , 1 - 190 / 8 . Man 
7 -ISQ/KS, MiRRwmaim l-ltttßJS, Sdntac 7 - 480 / 12 . 7 - 
470 / 2 L 5 , 10 - 400 / 16 , 1 - 44 W 14 A Kall 4 Sah 7 - 26 On 0 A Bta- 
»M 0 7 - 520 ffiA TtoiM« 10 - 95 / 34 . 10 - 100 / 4 , 4 . 1 - 100 /S, Veba 
7 - 180 /W. 10 - 10005 . VW 7 - 19005 ^. 7 - 210 / 12 , 7 - 220 / 7 . 7 - 
2X03. 7-2*0/23, 19-WonS, 10-20003. 10 - 2 lom, Akan 
7 - 85 / 18 , Ctayater 7 - 100 /LS, 10-1 lOOB. l-10mx Hank Bj- 
«TO 7 - 40 / 3 L 10 - 4005 . MB «A FWUpa 10350. 1 - 55 AA 

Euro-Geldmarktsätze 

NIedrigst- und Höchslkurse im Handel unter Ban- 
ker» am 15 . 4 . 85 ; Beda ktioncschluß 1 /L 30 Uhr 

OS-S OM sfr 

1 Monat 8Vz- 84k 

3 Monate 8%- s* 

B Monate 8 V- gy« 

12 Monate Vk - V 9 n 

Mitge teilt von: Deutsche Baak Compagnie Fioan - 
cjäre Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

ln Frankfurt wurden am 1 & Aprtl folgende GoW- 
münzenprdse genannt (in DM); 

Gesetzliche Zahlungsmi ttel*) 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 

10 US-Dollar (Indian)-) 

S US-Dollar (Libeny) 

1 £ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Eüzubeth IL 

20 belgische Franken 
10 Rubel Tscherwonez 

2 ttfiilfti Hlcanräptw» Bsnd 

Krüger Rand, neu 
MajdeLeaf 
Platin Noble Man 


Devisen und Sorten 


Devisenmärkte 


WahoreSerd »V . nn 

W^aacrffcBrertagS« .gj 

Wdodted« tar. U 9 • - in 

857.80 864 



15-4. 85 


Frankfun. Devten 


Geld Brief 


VcdnTnaUotLSocwa'l 

Ankfa- 

Kurte) Ankauf Vertagt 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 


1400,00 1773,70 
1195/00 1455^0 
« 85.00 60030 
23236 28137 

23 L 50 286,71 

179^5 232JS 

243.75 305^4 

227.75 28430 
1028 Ä 1213 J 5 
1029 JS 5 121 a« 
944 JS 0 1118 .» 


5 h 43 lr 5 -GW 
5%-8 SV,-G 4 k 
SV« 1 * 5V-5%z 

6 V 4 S* 5 H- 5 «r 


SOGokhnarfc 

20 Schweiz. Pranken .Vreneb“ 

SO franz. Franken ^NapoÜon“ 

100 fleterr. Kronen (Neaprfgung) 

20 Octerr. Kronen (Neupdgune) 

10 österr. Kronen fNcuprä/tung) 

4 öslerr. Dukaten (NeugcSgung) 

1 österr. Dukaten (Neuprfgungj 
*) Verkauf inki 14 % Mehrwertsteuer 
verkauf inki 7 % M &rwmw e uer " 


240^0 
1 KU 50 
179 M 
«030 
13936 
«30 
4423 
104 J 55 


302,67 
233.71 
233,13 
1147,41 
238^55 
12» JS 
638.65 

141,85 


New Vork 1 ) 

London 

Dublin») 

MontreaPl 

AtnstcnL 

Zürich 

Brüssel 

Forti 

K og enlL 

StoddL") 
Maüaadz) ■* 
Wtea 

Madrid**) 

Ussabon**) 

Tokio 

Helsinki 

Buhl Air. 

Ho 

Athen*) **) 
Franfcf. 
Sydney' l 
Jotanwabt-*) 


ajneo 

3 L 8 B 1 

3,133 

14140 

88380 

110,700 

44 H» 

32.800 

WJD& 

34,480 

34,165 

1.561 

14 UI 3 

L98S 

1 , 78 » 

U 990 

47.710 


3/0340 

W73 

3,137 

73330 

88.410 

lia^eo 

■LSTO 

3289 

27JJ65 

34/600 

313 » 

1971 

11283 

1.7» 

1,7» 

L 21 SD 

47,910 


3 JH 0 B 

3.770 

3075 

3333* 

aa.no 

110,188 

431* 

32373 

57,635 


2M 
3.77 
3/05 
119 
87,75 
«7 » 
438 
32.10 
333S 
23^0 


3JM 

1» 

SJO 

139 

90.23 

mw 

MS 


L 533 

11193 

L«7 

LOD 


4830 


IM 

14,13 

L7S 

L 43 

1.175 

4150 


1317 


103 

U» 


29.00 

31» 

35.00 

13* 

14 » 
. urt 
123 
UW 
42 LU 
150 
0,18 
WO 


Die AbwktdKwvgmg des US-DoUorkmes setzt« sieh 
aun WbcfaentehluS ntebl weiter fort am Konen am 2M 
qqrxck hn ete «■ on den astatlactsen Märkten den ttelän 
Sund te Woche- Ih SurOp« _te«cten TWUooartndecionj- 
gefi und konnnerzteDe Nach&aisr rine Srhotnne des Kur- 
ses bis 10740 ein. Der amtBehe Mtttelkun wurde am 12. « 
ohne Einwirken der Bundesbank mit 3#M0 DaUesteUL 

ZTaSo^hKitePtuadkomaolAPtoutsjm^SarDti 

Senkung der BasenLe durch eine Londoner Ge*ch«l»- 
torok yoo UJO»uf 1275 Prozent baue mir 
lCunreteOuA Der Schweizer Frtnkmn. 

TageflRewtnn von M Pf auf lUJWdtefrrundilcbe Tendenz 
der Vortage Die übrigen amtlich notierten Wahrungen 
notierten überwiegend geringfügig schwacher. Der Jap*T 
Mache Jen foufiie dabei eine Taeesdtfbusse vn 5,7 Fny 
»Me auf U 19 & hnnetuaeiL US-Dolter 1 * AnmWS« 
3 , 4700 i Brüssel 61 . 78 : Paris 13679 ; MsDrinrt uÜjTuZ 
2 L 50 OO, Zürich 23739 ; &>. Pfund/DM 2120 ; FTuMtMUt 
U 533 ! Pfund/DM 3 ^ 40 . 


02^ 


I Ibi '4 »Katt) le- 


DoUar/DM 

PfUJKl/DoSW 

Pftind/DM 

FP/DM 


1 Monat 
0 « 80 / 0 . 7 D 
Q.43AU1 
2ÄWL50 
21/5 


3 Monate 
2.W2J0B 
U8^12 
1 MW 5.40 
46/30 


6 H"" 111 * 
433/433 

I33/139 

U. 7 / 1 W 


% 


ot 


Geldmarktsatae 


Tmwsgelri T^nZxc/r ^r w * giUinerB «Okgoainlo.4j: 

samt; LomSrdS tS 5 ?? b * l,k «m IV*: « fco- 


1038 

um 


3fi * T 

UB2S 


UM 

U40 


1« 

U6S 


W* Europäische WSbrnncsdnheli (ECU) am 12. 
April: ln D-Mark 223559 (Paritfit 2 ^ 41041 ; 
io Dollar 0,728502 (f 2 JUrz 2879 : U 3444 J. 


»JApra w» an) 


erk Ausgabe Besttator 4 

(TSoHS s i» »^?2- VO C7^0)-7^ y 


AUeoio Hundert; U I Pfund;!) 1000 Lire; i) 1 Döltar; 

«) Korse für^ Tratlen 00 Ms 90 Tfcgc; •) nlcM »mülch noUerL 

■*1 OBfuhr b ea m Btug fagtetr “ ~~ 


Ostnarkkuxa am 12. 4. 1)8 100 Mark Oai- Berlin: 
Ankauf 20,00; Verkauf !Ö,00 DM West; FTankfün: 
-Ankauf 19,75; Verkauf 22.75 DM West 


nC.7 i«juui~7.aira ivarB-Tn'i 

öujö) - 

asaagj aJSBBaB aea 


Pro- 



rw^'vs^i 









afisiv 




^^iciiSusg-Av. 


nj^xu xuiiu - . 


.-7- W ««Preise-TenninA ~ 

H-SS.Uf»;»' s «*■ «.! 

konnte dagegen durchweg <^£^1 Kupfer 

r - KoHee “ h * s “~ ÄS ÄrsSSL^ 

fietreide and Getreklepmdukte 

L_ &• SSA ■■■ % "4 

föfei.lBfe '■ 1 

WttMWwaipn PMW Zntef 

SuLäSf™ lh A 11. 4. teiWrt (ott) 

as Sä ** « 

AW« Vftuip00 (ob. MJ jjg* «5 JS 

5-—- - 133.60 133 JO Sn 4 *> «.29 

H^rWMpaafcä. yq 12- «- 11.4. 

r 132.20 133 JO 3.» 3 X 

U«- - 194m tu« I «yWi trM „ . 


Uv Chicago (cfluA) 
b m 

* JuO 

Sagt 


Mai 

Jub ... .;. 

Sv». - 

Bnv Mtogcg fern. M) 

Jos ZZZZZZZZZ' " 

Ott. 


Genulmfttel 

Uh 

Ne* York {oft ) 
TemwlMtj.Ptt 

Ju6.._ 

SeoL :.... 


3® mn 

TOJQ 130.70 
Wj» J»/» 

114. tL 4. 
167.75 165,75 

184J0 lOJ» 
IßlJB 1S2J5 

»>.75 2050 ' 

261.50 282,75 

271.00 28250 

«-4. 11.4., 

1 40.60 14050 , 
J34.10 13350 

.131,60 124.70 


Katau 

N» Vurte (M) 

ipinintortT. m ... 

Ai 7.Z 

I’Seji 

Um» 

i ? * ft ** 

' %n Vbl* fcrtö) 

KonöattNr.iUbi . 
JuO 

Sei« “ 

Ott. .... 

Hai 

Unsae 

toAwtoiant*. 

■nwttB|us««| 

Kaffee 

IMbb lüt) Rax 02- 

Kontrakt Ma 

JuS 

S e*. — J1Z" 

Umatr ....... 


London (Dl) 
TsnartoraakriUtai 

Jui 

Sei« 

Unsatt 

Zacfcv 

London (SA). Nt. 6 

Mb 

tag 

Ott 

Umab 


12. 4. 
20KM087 
2128-2134 
2166-2168 
4512 


1947-1954 

1S35-I93S 

1900-1901 

3502 


ii2.e-n2.ffl 

115.40-11750 

120.00-120.20 

1262 


£4- 11.4. 

1MÄ 141.10 

139.2B 141.10 

13855 14050 


Pfaflu 

Singapur (Stms- 

äsüÄ, 

ni8er Sarawak.... 
mOvlAirnok 


11.4. 

2108-2110 

2155-2158 

2106-21» 

3623' 


1930-1939 

1921-1922 

1968-1892 

2457 


Omotatafl 
Ne* tort|6») 

Ma. 

Juh 

Sep» 

Nor 

Jan 



Oie, Fette, Tierpfodotte 

UaU 

Ifcw Yort (c/IDI 12.4. 

Sidäaec toter*. 5050 

MM 

New York (£*>) 

U S M i Mg t an- 

MfettWak 35,00 

SofteH 

Cn*ago1cffli)M ... 32J8 

Jul 30 JO 

Auj 29.75 

Sa* ajo 

I ot ajo 

Ott 2750 

JM 26.7S 


77. 4. OiicagDfcK) 

159.50 OdBOBBOh sfrora 

160.40 Riw Konten 

15950 KMeM. Edwera 

15850 RWftentwn 

157.45 Timnnvrn 

650 oSS5(S*sii) 

Hb 


New Ybric (db) 
IbBEsat-Tai 
tote« 


Qwsgc (eA) 

tonlose 

CbosE «tue hog 

4% fr F 


Tau 

New York (db) 

ton «aus 

bny 

ttodSMQ 

yeflowraax.lO%ti. F. 


Odcago (om) 

A0t< 

Juki 

Ji* ; 


Oacago(cfli) 

Ml 

Ju» 

tag... 


Aü8 - 

11.4. g 

** 

Mbz. 

Pi !■ wttivf 

SraSCVfn 

ChfcaocXS.'sttJ 

35.00 m 

jrf" 

3lS S« 

29JS % 

28,30 J» 

27.25 Leim! 

2655 VHnntt- («■ VQ 

l*a.„ 

ut 

Ott...- 

3150 loteR 

New York (eAD) 
vteakfcfe toten. . 

22 50 EMoBM 

Rmartare (W) 

20.00 jepUttn.Ed. 

Ldndi 

Ratttrdun IM» 

20» ml. Mi. «Tank... 
19,75 PMvM. 

18.25 teenöni (V»JIJ 

17.25 Sonata cd 

SojHN 

fkunrt. (MV1Q0 lg) 
CÄ «an tedut. to Wen 
*9,20 KAkfltM 
Sö.fiS (fctttrtara (SAgt] 

Ftonnenol 

LdBUt 

SB5S Rottentani |SA) 

67 JO Arata Nr. 1 «9 
86,10 Fkxttenan. - 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


BmhhOo 

Mw Von (et) 
KMiattNi.2- 

, HB 

Jt* 

Ott 

Dez. 

Mn 

M 


KMttCM Ne» Yon 

|6»t HMm*6 

tooflSS-i' 

woti« 

10M. (Neust. CA4I 

Kram Nr 2 

Mb 

Atfl 

an 

Unaac 

Voile 

Rsubaa (FAqj 
Kamncüga. 

Mu ... 

Jui 

01« 

Dez. 

Ureas 

Tenders: jag 
Wune Sydney 
fauor dg! 

Me— -S enwaM adtt 
Santtuaype 

Mai 

jm 

ois 

Umsir 

Sisal London 1S.1) 
cdeur. Hauccäten 
Ea9Afnan3bng .. 

undngraded: 

Seide Yoton. (yaq) 
AAA. ab Lager 


12.4. 11.4. 

unerMlH KB, 0-632.0 

unertan. 638JM395 

unerftttl. 613.0-6155 

95 B7 

12.4. 11.4. 

680.00 ESO 50 

57050 570.00 


Union folg) 12.4. 11.4. 

Nr. 1 RSStoco 6750-70.00 6850-72.00 

MB 7050-7250 7050-7350 

Jun 71.00-7350 71.50-74.00 

Jui 72.00-7450 72.50-7550 

Tendenz Udrat 


Kputsetak 

mtf. c>gl 

Mb 

Jure 


*2. 4. II. 4. 

197 .50-198.50 2D250-2Q50 
201 00-20150 20E .00-205. 75 


ft 2RSSU3I 

194.00-185 JOD 

i96.5O-l97.50 

W.3RSSUS 

190.50-19? iO 

193.00-19* M 

Nr «RSSItei . .. 
TznSenz fertter 

184.00-185.00 

19SJO-197.S0 

Jnte Lwton (£b) 

4. 

11.4. 

BK 

9*5.00 

945.00 

BW) 

930.00 

330.00 

BTC 

9*5.00 

345.00 

0TO 

930. DG 

830 XC 


Ertauterengen - Rofistoffpreise 

MengeMngttmi i73yo^?Mun«)=3l i035n.llb 
= 0.4536 IQ. 1 R.-76W3-(-i BTC-K BT0-(-) 


Westdeutsche MetailRotieningen 

(DU ie 100 iq) 

MubMocSb Urasa 15. 4. 1 ZA. 

taute* Mwa 339.06-3S.28 337.73-337.92 

drnttg.Mora . .. 34652-3(751 347.14-347.B3 
MecBrä London. .. 

öutend Monat....! !! 11856-11955 H9J1-13.19 

drttWo Mora 11BJ6-H6J& 119.42-118 J1 

WoMSasisUnin. 

Wütend Mo« 1660V16S&.2S 1GB58-m*8 

drtahHg. Atonal — 1G5556-165B50 1SS5S-18UJD 
ZJttc Boa London 

taufend. Mona 276.29-276.68 277Ä-278.12 

dnttetg Uons 271.25-2715* Z73.79-Z74.l8 

PraOut-Pras 291.26 29*53 

IWiiian99.9% 4Ü33-KJ79 4094-ti» 


NE*Metalle 

BMvSSr 

ttir Le*2*td* 

ffla-Nodi)-) 

StünKabaki 

AtaaalavB 

Sir mtwede (VMM) 

ftjrötarren 

VbnieMratt . . . . 


473.53-*7EJ2 4S6JM70.20 
126.75-127.75 12750-12B.50 


Runtfterren *5550-45850 455.BM5850 

VorzieMrara .... 4S4.00-«S450 46*50-46450 
■Aul da 6runo0O9 eer Melsungen itra «acifin ure neang- 
smKEdBBndwniSitatenraar BMB BndKupiBtcaeger 

Messingnotierangen 

HS58.1 Vei 15.4. 12.4. 

arbebuonsdute. ... 434-444 <32-441 

MS SB. i Vbf- 

Vbetungsstiik' .. .. 472-479 472-176 

MS 63 476-463 472-479 


Zinn-Preis Penang 

Straü-Zmn 

aoWertptnmpi 12.4. 11.4. 

Iftng.lg] 29.71 29.38 

Deutsche Alu-GuBlegieningen 

|DM fi 100 kgi IS. 4. 12. 4. 

Leg. 23 *03-410 403-410 

Leg. 226 405-412 405-412 

Leg. 231 435-445 435-MS 

Leg 233 *45-455 445-455 

D« Prass W7szenen sei für Abranraerncngmit» 7 tu 
5 Um wen 


276.29-276.68 277J5-278.12 
271.25-271J4 Z73.79-Z7i.l8 
291.26 29* 53 

4033-4079 4094-4135 


Bielmetalle 

15. 4. 

PtetnIOMieg) 

320 

Gote (OM b to fonoatt) 

Ö»tefl-Vttpr 

32 BSD 

Rudaffltmepr 

32 110 

Bold (DM je to FeteooWl 

{Baste Und. Fang) 
Lkegussa-Wpr 

33070 

«önannecr 

35240 

raarne® 

3*590 

Bold (rfHttuner Basen- 

kureJIWdiekO) 

32450 

Ulbor 

(DM je kg (ensübei) 

(fissüm Fängt 

Degussa- Vttpr 

674.90 

fteknanmepr 

655.10 

«earbeoti 

704.50 


Internationale Edelmetalle 

flöte (US-sfmmai 


London 

1030 

15 00 

Zum* rmnags 

Pjn* |Fi4g-Bam?n) 

rnnags 

Silber (p Femme) 

London K»St 

3 Monate 

6 Monas .. ...... 

1; Moims ...... 

PMIa (t-Fsnurae) 
London 

tr. Mario, ...... ..... 

PaBodtera (£-femunzet 
London 

1. Hkndwrpr 


15.4. 12. 4. 

33030 33135 

3330 

334.00-33* 75 330.25-330 75 



Londoner Metallbörse 


Atonoten (lt) 

Kasse 

3 Monas 

BW (CT) Kasse. . 

3 Monas 

Kopier 

rsgbergrade (CT) 

'iwagsKraae 

3Moms 

aoenfls Kaste .... 

3*ftnas 

IKuOhr Sondardl 

Kas» 

3 Moros 

Ztek(Ci| Kasse.. .. 

3 Monas 

ZJmKD Kassa 

3 Monas . ... 
OMdstn» 

SR) 

WotfraiB-£rz 
IST^Mi.) 


T6. 4. 
8 75. 00-875 JO 
89*50-89550 
307J0-308J0 
3M.ffl-304.50 


1201.0-1202J 

H93J-1194.0 


1197.0- I199J 
1194.5-H96.0 

713.00- 711. 00 
70050-701.00 

9680-9690 

9665-9675 


12 . 4 . 
fl84 .00-885.00 
907.w-an.rn 
3O0JO-31O.5O 
30930-303.50 


1195J3-1196.0 
1 196.5-1196 J 
1199J-1200J1 

1 206.0- 12)7,0 

1 192.0- 1 196.0 
7199J-1201J 

722.00- 724.00 
714JO-715.00 

9806-9810 

9785-9706 


c ^«Üpit| 


Für uns alle völlig unerwartet starb in seiner ihm ans Herz 
gewachsenen zweiten Heimat Bad Kohl grub mein geliebter Mann, 
Vater, Schwiegervater und Großvater 

Max- John Brinckman 

*7. Dezember 1917 f 10. April 1985 


In liebe und Dankbarkeit 
Hanna Brin ckman geb. Kuckuck 
Michael Brinckman 
Sabine Br inckman geb. Müder 
Christina Brinckman 

Julia Br inckman 


Mollerstraße 14, 2000 Hamburg 13 


Trauerfeier am Montag, dem 22. April 1985, um 11.30 Uhr in der Halle B, 
Friedhof Ohlsdorf. Wir bitten um Verständnis, daß die anschließende Beisetzung 
im engsten FaimEenkreis stattfmdet. Von Beßeidsbesucben bitten wir abzusehen. 
Auf Wunsch des Verstorbenen bitten wir statt zngedachter Kranzspenden um 
Unterstützung des SOS-Kinderdorfes,“ Konto-Nr. 3 701 463, Deutsche Bank 
Hamburg, BL2200700 00. 


Wir trauern um unseren Mitgesellschafter der Firma 
HARBURGER OELWERKE BRINCKMAN & MER- 
GELL, Herrn 


Max- John Brinckman 


Ein Lebenskreis, geprägt durch sein Wirken für unser 
gemeinsames Unternehmen und imm er loyale Zusam- 
menarbeit, hat sich geschlossen^. 

i 

1 

Die ihn kannten, können ermessen, welch großen Ver- 
lust wir erlitten haben. 


Carmen Mergell geb. Thörl 
Arnold F. Mergelt 

Irene Prinzessin zu Bentheim und Steinfurt 
geb. von Sydow 


Zutiefst betroffen zeigen wir an, daß unser Mitinhaber, Herr 


Max-John Brinckman 


am 10. April 1985 im 68. Lebensjahr verstorben ist. 

Er lebte für unsere Unternehmen und deren Mitarbeiter und prägte durch 
seine Persönlichkeit, getragen von seiner menschlichen Größe, bis zu seinem 
Tode unsere Aktivitäten. 

Wir verdanken ihm viel und werden uns bemühen, sein Werk weiterzu- 
führen. 


Geschäftsteftnng, Betriebsnit und Belegschaft 
der 

HARBURGER OELWERKE BRINCKMAN & MERGELL 
HARBURGER OELWERKE BRINCKMAN & MERGELL 
HARBURGER FETTCHEMIE BRINCKMAN & MERGELL GMBH 
HOBUM HANDELS- UND BETEH1GUNGSGESELLSCHAFT 
AFRIKA MLB.H. & CO. 


Die Trauerfeier findet statt am Montag, dem 22 . April 1985, am 11.30 Uhr in der Haßt 8, 
Friedhof Ohlsdorf. Wir bitten um Verständnis, daß die anschließende Beisetzung im engsten 
Familienkreis stattfindet. Von Beileidsbesuchen bitten wir abzuseheo. 

Auf Wunsch des Verstorbenen bitten wir statt zu ge dachter Kranzspenden um Unterstützung des 
SOS-Kinderdorfes, Konto-Nr. 3 701 4«, Deutsche Bank Hamburg, BLZ 200 700 00. 


FanllieBanzeigen 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 


Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 


Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


Wirmfceifen an den Gräbern der Opferwm Krieg und Gewalt 
Kir den frieden zwischen den manschen 
für den Frieden zwischen den Wtoi 



Jtl VOLKSBÜND DEUTSCHE KRIEGSGRABERFURSORGE 

WEfiN£R+IILP®T ; STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 6L7 50010060 


Meine Seele ist Stille zu Gon, 
der mir hilft. Psalm 62,2 


Juliane Donndorf 

geh. Krauß 

* 1. 4. 1897 f 11- 4. 1985 

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von 
unserer Mutter. 

Im Namen der Familie 
Woifgang DtHHteftorf 


2050 Hamburg 80, Justus-Brinckmann-Straße 60 
6831 Plankstadt, Haydnstraße 12 

Die Beisetzung Ander statt am Montag, dem 22. April 1985. 
um 14 Uhr Kapelle 4 des Ohkdorfer Friedhofes. 


Gemeinsam handeln 


»Brot für die WeK« und 
•Misereor«, die beiden Hilfs- 
werke der evangelischen 
und der katholischen Kirche 
in Deutschland, rufen 
die Bürger unseres Landes 
gemeinsam zu Spenden 
für Entwicklungsprojekte in 
der Dritten Welt aut 
Bei Sparkassen/Landes- 
banken, Volksbanken, 
Raiffeisenbanken, Spar- und 
Dariehnskassen sowie 
vielen Geschäfts- und Privat- 
banken liegen vorgedruckte 


Spendenzahlscheine aus. 
BROT FÜR DIE WELT- 
Spendenkonto 500 500 500 bei 
Landesgirokasse Stuttgart 
(BLZ 60050101) 
MISEREOR-Spendenkonto 
556 bei Stadtsparkasse 
Aachen (BLZ 390 500 00) 


Informationen: 

BROT FÜR DIE WELT, 

Postfach 476, 7000 Stuttgart 1, 
MISEREOR, 

Postfach 1450, 5100 Aachen 


Angst vor der Zukunft ist kein 
guter Ratgeber , um die Zukunft 
zu bewältigen. 

Angst vernebelt den Blick. Ob es 
die Angst um den Arbeitsplatz , 
die Angst vor Aggression und Gewalt 
ist oder die Angst vor Atomkraft, 
vor der Technisierung und 
Reglementierung unseres Daseins. 
Die Zukunft ist voller Gefahren 
und voller Chancen. 

Wir müssen sie mit Mut 
und Hoffnung ins Auge fassen. 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen. 


Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2 

und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen“ 

senden wir Ihnen auf Wünsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 
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Am Beete we c iriil war am Wo ih it h ii g iit dis Stu— «ra bwi 8 i flU( 8 ilww.Trra der 
AmricM auf eine we i t em ZfesteanM Welt tick das Magahtsiwn Ce «e get 
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F 7 dgl 99 
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D 5h dgL 70 
D 7 dgt 19 
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F 3ft Und* h*.*4 
F Sh MNutMNM 
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F BPNunagM 
F 5h JBiytfunWM 
F BhSdwihgfi 
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F ShdgLJM 
F 4 Vabafi 
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M SM>pf7B 
F 6* Qbo-Goigy 75 
F Coaaardft.84 


M 

F 
F 
F 

M 
H 
M 
F 
15 
M 
F 
D 
M 
F" 

F 
F. 
f ' 

H 
f 
H 
F 

P Rotfamai» Rn. 

D BatdonCoa. " 

H RoyolDuUJi . 
»4 fto— t/fttfloBi 
F. SantoSMawdMp 
F Sand*n Cocp. 

M 


OptioMonleibefl 


Industrieanleiben 
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Einladung zur Hauptversammlung 


Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden hiermit zu der 
am Donnerstag, dem 23. Mai 1985, H.30 Uhr 
im Park-Hote! in Bremea Im Bürgerpark, 
stattfindenden 

ordentHchen Hauptversammlung 

eirvgdadea 


Tagesordnung 


1. Vortag« des fostgmteUten JahrasabscMuasw 
für das Gescbäft^alir 1984 mft dm SerfcMen 
des Vonrtandsund dm Aufatettsnta. 


2. BeschhiBfassung über die Verwendung «fass 
Bilanzgewinns. 

Aufsichtsrat und Vorstand 

schlagen vor. den Bilanz - 

gewinn 1984 in Hohe von OM 16483802.82 

wie tolgt zu verwenden: 


a) Verteilung einer Dividende 

von DM 10.— DM 8800000,— 

sowie eines Bonus von 

DM 2, SO DM 2200000,— 

leAktre an Nennwert von 

DM50.— 

auf das Grundkapital von 
DM44000000.— 

b) Zuweisung zur Rücklage 

nach §7 HBG DM 545000a— 


c) Gewinnvortrag 


DM 545000a— 
DM 43602J32 


3. Enttaetuna dN Ventands für dm Geschäfts- 
jahr 1984. 

Es wird vw geschlagen, dem Vorstand Entlastung 
zu erteilen. 


4. EnttaatungdmAufa kJ i ta rBtafiirdasGft a/J i &lta 
»hr-198«. 

Es wird vorgeschlagen. dein AufsKütsrat Ent- 
lastung zu erteilen. 


S. WaM des AbscMuSprüfois für dm OeacbBft» 
Jahr 1985. 

Der Autstchta« scHägl vor, tSa TVauhand-VBi««- 
gung AJrtiengese1l6chaf» - WirtschaftsDrüfungs- 
geseflsc/ia« und Steuertjoratungsgesefischaft -. 
Frankfurt am Main, wiederzuwählen. 


Aktionäre, die an dar Hauptversammlung TaUno/unen 
und ihr Stimmrecht ausOben wollen, müssen ihre Ak- 
tien spätestens am 20. Mal 1985 bis zum Ende der 
SolultoratundM beiden Kassen der Gesfibctnll in 
Bremen oder Frankfurt am Main, bei einem deut- 
schen Notar, bei einer Wertpaplersammefbank oder 
bei awier der nächst flhrvKf an Banken oder deren Nie- 
derlassungen hinterleg er und bis zur Beendigung 
der Hauptver sa mmlung dort befassen: 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Berlin« Commerzbank AG 
Oommerabank AG 
Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Bertin AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Sank 
Commerz-Credit-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 
Deutsche Underbank AG 
Bankhaus Rausch« & Co 

Die Hinterlegung ist auch dann ordnungsgemäß, 
wenn die Aktien mit Zustimmung derHinfsrtegungs- 
staOa für sie bei einem anderen Kredll Institut bis 
zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt 
werden, 

Warden Aktien bei einem deutschen Notar odBr bei 
ein« Wert papiersammei bank hinterlegt, so Ist die 
Bescheinigung üb« die erfolgte Hintertagung in 
Urschrift oder BegteubJgier Abschrift spätestens 
am 21 Mal 1885 bis zum Ende der Schalt erstunden bei 
unserer Geseflschafl in Bremen. Domshof 1B bis 20, 
ad« in Frankfurt am Main, WDhelm-Leuschner- 
StraBeSO. einzureichen. Dia hlntartegten Aktien sind 
in dar Bescheinigung nach Nennbetrag und Numm« 
aufzuführan. Fern« ist ln der Bescheinigung zu ver- 
sichern, daS die Aktien Ms zum SctduS der Haupt- 
versammlung bei dem Notar oder der Wstpap/«- 
sam mal bank hinterlegt bleiben. 

Aus organisatorischen Gründen bitten wir. Mitteilun- 
gen weh § 125 AktG nach MögBchksM bei uns in 
Frankfurt am Main 18. Postfach 1 66 63, anzufordem. 

Frankfurt am Main - Bremea den 16. April 1985 

□ER VORSTAND 


Internationale Finanzierungen 
in allen Euro-Währungen 
Geldhandel • Wertpapierhandel 
Emission von Goldzertifikaten 

Deutsche Bank 

Compagnie Financiere Luxembourg 
Societe Anonyme 

Eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG. 

Frankfurt am Main 

Handelsregister Luxemburg B 9764 

25. Boulevard Royal • Postfach: 586 - Luxemburg 

Telefon: 4644 77 - Telex: 2 748 -Telegramm-Adr.: deutschbankiux 


Kurzübersicht 
(in Millionen DM) 


Bilanzvolumen 

Forderungen aus Geldanlagen bei Banken 
Forderungen an Kunden 
Kreditvolumen 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 

Grundkapital/Offene Rücklagen 


Betbum«!«: ' 

AmI Springer. MsuUm Voldenf 
Berlin 

Chefredakteure: wnotod Bertz-Bdiesro- 
de. Dt Bertsrt Kkevap 
Steif». Cfaeft«4>ittenre: PWer GXRfes, Kto- 
tkfdSchdL Dr. OOntwr Zchm 

Berater der Oteftedskrtuvr. Beta Barth 
Hamburg- Anscabe; DietteL Goas. Ebw 
Brnn«. (iteüvj 

Cbet* vom Dtenab Klare Jörgen Pihzache, 




Stand zum Geschäftsjahresende 
1984 1982/83 1981/82 

31.840 

27.378 

24.981 

3.692 

3.172 

4.293 

16.828 

13.004 

13.129 

26.591 

22.825 

19.570 

26.007 

21.406 

20.203 

470 

410 

410 




B*™i Uteav.7, Gcbdse Wdt/WELTde* Bu- 
ches: Alfred stnkoacm. Peter B5bUs 
frteDvJ; Ferreebea; Dt Mwr Haidas ms- 


tTrt-s-fA’ir 


'ZeatrafaKdaktJaarSaOQBaaBSLCadeSbawcr-' 
ABee 18 TW. 4823» 3W41. TWe* 333728 
Fernkopierer (02») STK« 


1800 Bertin 8L KachxtiaAe SO, Radaktkm: 
M (0391 2 SB 10. Telex 18180. Anreden: 
TW. (0 30) » 91 38 3MB. TWta 2 M 5« 

2300Batobar*38 KAtacR-WOhehu-StreBe 1. 
Tel CB 40) 3« 71. Telex Betfcköoo und Ver- 
triefc J 170 OH, Areebgea: Tel (040) 
5 « 41 «L Tote* IO 001T77 


«» «* tm TecBtrudi 200, TeL 
CO® 54) 1011, Anzeigen: Tel (0 2054} 
»13 2*. Telex 39» IM 
IWnkoptorer (0 20 MJ 8 77 a und 8 27 8) 


8003 AaakZnvt (Koto). WeaiaxlitraBeS.TeL 
«60) 71 73 II; Telex 4 12440 
f'wntopterer <■ «3> T2T* n 
Avaefgeu: TW. (9 >B) 17 M U- 13 







Deutsche Bank 

Compagnie Financiäre Luxembourg 


m 




rwi »| l'l® '| 1» 


Wenn Sie es eilig haben, 

können Sie ihre 

Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeben 


nni 


p °* »BU/WTOT am sonnta 




SONNTAG Kr. 13 



Die Selbsthilfe stärken! 

„Gib einem Hungernd«! einen Fisch, und er ist satt für 
einen Tag. Lehre ihn fischen, und er braucht nie mehr 
zu hungern.“ 


Deutsche WehhungerhiHe 


Spendenkonto WefthungerhiHe 

m Postglroami Köln 
Sparkasse Bonn 
Volksbank Bonn 
Commerzbank Bonn 
Einzahlungen sind Oberen möglich. 

.■ Adönauerallee 134 

munqemine 5300 Bonn 






1 aGaaBSaäM^B 
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Nie rriit SS 
in die Kurve 


ue«a«wK wuuuugen Autonummer 
bei der zuständig» Behörde gern 
einen Zwänzig-Mark-Schera sprin- 
gen Böen. Doch wer wäre je auf die 
absurde Idee gekommen, daß aus 
diesem arglosen Zeitvertreib der 


BötS-BewäJtigung hervorbrechen 
würde? Bald gibt es nichts mehr in 
deutsch» Landen, was sich nicht 
mehr in einen gesinnungstüchtigen 

Bezug zu den Sündeo. der Väter Um- 
setzen ließe. 

Insbesondere nicht im Lande 
Nordrhein-Westfalen des Innenmi- 
nisters Schnoor, wo die Verfüg ung 
erging, keine Auto-Kennzeichen 
mehr mit den Buchstaben KZ, HJ, 
SS oder SA zuzulassen. Fortan wird 
uns hier also die Verkehrsbürokra- 
tie, die mit der Reinhaltung der Urft 
nicht zurechtkommt, mit ifam««™» 
Maß nahm en zur Reinhaltung unse- 
res Gewissens beglücken. 

Man kann es ja nachffihJen - der 
Faß soll vorgekommen sein daß 
eine Veikehrsteünehmerin, die das 
Konzentrationslager überlebte, dar- 
an nicht täglich durch ihre Auto- 
nummer erinnert werden mochte. 
Doch wenn es so weitergeht mit der 
Hysterie, wird es demnächst in die- 
ser Republik wohl kein Amt, keine 
Dienststelle oder Behörde mehr ge- 
ben, der keine psychiatrische Abtei- 
lung angegliedert werden muß. 

Der Einfall, zwei Buchstaben auf 
einem Autoheck mit einer naziver- 
dächtigen Hybris in Zusammen- 
hang zu bringen, ist von einer gera- 
dezu abartigen Lächerlichkeit Die 
nordrhem-westfaliscbe Initiative 
eröffnet grenzenlose Perspektiven. 
Es gibt ja genug Vergangenheit und 
Gegenwart, die sich mit zwei Buch- 
staben aufarbeiten läßt Was wäre, 
wenn CDU-regierte Länder kein 
WB (für Willy Brandt) mehr auf ih- 
ren Nummernschildern sehen 
mochten? SFD-Lander könnten 
den Trend durch das Verbot von 
HK (für Helmut Kohl) oder FJ (für 
Franz Joseph) anreichem. Und wo 
käme die Ostpolitik bm j wenn all*» 
sich weigern würden, unter KP in 
die Kurve zu gehen? 


Wenn der Kasemenhofsehinder ein Schwarzer ist - Norman Jewisons neuer Film „Sergeant Waters - Eine Soldatengeschichte 1 

Unteroffizier Himmelstoß auf amerikanisch 


II 


S ergeant Waters - Eine Soldaten- 
geschichte“: Der Rezensent ver- 
sich keinen Film vorzustellen, 
dessen Titel, gemessen am Inhalt , so 
omickgeaommen ist Noch Under- 
statement oder schon Snobismus? 

Was bedeutet Gleichheit - wenn 
oje Erfahrung lehrt, daß Gleichma- 
cherei in der realen Welt so selten 
geungt, so häufig aber in der Tragödie 

«Sergeant Waters“ — das ist vorder- 
Sündig die Geschichte des leute- 
schindenden Feldwebels, der im Jahr 
44 in einem Ausbildungslager auf my- 
steriöse Weise zwischen Kneipe und 
Quarber erschossen wird. Remar q ues 
Unteroffizier Himmelstoß auf ameri- 
kanisch, der Haß der Geschurigelten, 
Schußwaffen überall zu Händen. Tri- 
vialität also im frauenlosen MW- hau- 
fenweise junge Männer, Frustratio- 
nen, Bourbon und Btamabasieren. 

Doch die Kasemengeschichte spult 
sich in einer gewaltschwangeren At- 
mosphäre voran: Der böse Feldwebel 
ist schwarz, die Mannschaften »nrf 
Unteroffiziere sind schwarz, weiß 
s ind lediglich einige Offiziere — 
weiß, Südstaaten-Weiß wohlgemerkt, 
ist die Kleinbürgerschaft des Städtr 
chens Tynin in Louisiana in dessen 
Bar die Nachwuchskrieger nach 
Scheuer- und Schießdienst ihre Frei- 
stunden kilWn Die Neger sind unter 
sich, aber die Armee, die alles prägt, 
ist weiß bestimmt Der Mord in der 
Etappe schalt sich zum Rassenkon- 
flikt 

Auch das ist noch nicht was den 
Fflm des Norman Jewison außerge- 
wöhnlich macht Es ist Jewisons Ver- 
such, sich dem globalen Knäu el aus 
Gewalt und Gegengewalt aus Affekt 
und Ratio gewissermaßen wertfrei zu 
nahem, wenn der abgefingerte Aus- 
druck hier einmal erlaubt ist Die 
Hautfarbenfrage im demokratischen 
Nordamerika, in dem Verfassung und 
Recht Gleichheit versprechen, Ni- 
veaugteächheit aber aus vielschichti- 
gen Ursachen nicht vorhanden ist 
Dieses Rassenproblem läßt sich, so 
sagt der Füm, nur in einem langwieri- 
gen, stellenweise schmerzhaften, 
häufig mit Rückschlägen belasteten 
Prozeßlösen. 

Jewison, der Kanadier, der prägen- 
de Jahre in England arbeitete, bevor 



Captoia Dav empört (H. E. RolHiu, links) ermittelt im Mordfall des levtescbtedenden Feldwebels Wotan, der 
zwischen Kneipe vod Quartier erschösse* wurde. Szene aas Nonaaa Jewisons FHm «Sergeant Waten“ 

FOTO: WARNER COLUMBIA 


er nach New York ging, setzt mit 
«Sergeant Waters“ Einsichten ins 
Bild, Früchte eines Reifeprozesses. 
1967 schon griff er die Schwarz- 
Weiß-Spannung „In der rnt» der 
Nacht“, ebenfalls ein Mordfall, eben- 
falls die Tlhg rsrhnpidnr^g pn von 
Rechtssuche und Hautloyalrtät Er- 
gebnis damals: fünf Oscars, zwei un- 
vergessene Hauptroll», Rod Steiger 
und Sidney Portier. 

Wiederum wird, um das Zentral- 
thema sinnfällig zu machen, zur Er- 
mittlung des MWrdfalls in T-nni-dana, 
den die weiße Lagerführung gerne 
unterm Tisch gehalten hätte, ein 
Schwarzer eingefuhrt Captain Da- 
venport (Howard E. RoIIins), der mit 
Vollmachten aus Washington anreist 
- sensationell für die Truppe, denn er 
ist „der erste schwarze Offizier, den 
die Männer zu sehen beko mmen ". 

Jewisons Füm basiert auf dem 


t Hamburg Niels-P. Rudolph verabschiedete sich mit dem „Menschenfeind* 4 

'£ Lotterleben unterm Sonnenkönig 
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W er hafte, sich an diesem Abend 
nicht erinnert an : das furiose 
Mofere-KomploÜ: $Ö5 TJüos Tmzens- 
beiget/Zadeki das seir^neudeutsch 
gereimten und modisch frisierten 
Menjy hen fpirwf " in Gestalt desEis- 
brecfaers Ulrich WBdgrubernach der 
Premiere in Berlin auch in Hamburg 
über die Scha uspielhaus-Bühne wü- 
tenließ! Saß einer der Täter doch nun 
seelenruhig im Parkett und sah sich: 
den Jdenschenfeind“ seines Kolle- 
gen Niels-Peter Rudolph an, der sich 
mit dieser Mohäre-Regie als Inten- 
dant von Hamburg verabschiedete. 

Wie würde Rudolph, der rieh bei 
der Wiedereröffnung des Schauspiel- 
hauses im vergangenen Herbst be- 
kanntlich hinreichend als Menschen- 
feind qualifiziert hatte, die Zadek- 
schen Komödien-Kapriol» parieren? 
Würde er die Regie-Peitsche noch ras- 
anter schwingen, mit noch saftigmen 
Gags und noch flapsigeren Pointen 
seinen Nachfolger auf dem Intendan- 
tensessel zu übertrumpfen su chen ? 

Nichts von alledem. Vielmehr Mo- 
li^res „Misanthrop“, im immer noch 
schönen, keineswegs angestaubten 
Alenndrinefi Überaetzupgsgwrand . 
Arthur Luthers, in einer Inszenierung 
von fast klassischem Zuschnitt Ein 
Moltere zum Wiedererfcennen gewis- 
sermaßen, wie es sich einst Bürger- 
meister von Dohnanyi gewünscht 
hatte. Daß Rudolph dem Wunsch so 
bpIhwII folgen würde, hätte man an- 
gesichts der scharfen Kontroverse 
und bilderstürmenden Parolen, mit 


dftnm er einst angetreten war, denn 
doch nicht für- möglich gehalten. 

Von beträchtlichem Reiz und kei- 
neswegs ohi» Sinn war dabei das von 
Lüot Hegi ersonnene Bühnenbild: ei- 
ne aus der dunklen Hefe des Salons 
markant zur hellen Rampe gezogene 
Schräge, die deutlich abschüssiges 
Parkett signalisierte, eine schiefe 
Bahn, auf der viel später die Gesell- 
schaft des And» Räjpme ihrem eige- 
nen Untergang entgegenschliddem 
soH. 

Doch griff Rudolph diese Idee 
künftiger historischer Perspektiven, 
denen Molfere - das verlotterte, 
heuchlerische höfische Leb» unter 
dem Sonnenkönig anprangemd im 
Visier - gewiß sein Place* gegeben 
hätte, fruchtbringend nicht wieder 
auf. Er schi» ohnehin Angst zu ha- 
ben vor einem aussagekräftigen, ein- 
deutig interpretierbaren Konzept, an 
d em man ihn hätte festnageln kön- 
nen. 

Einzig sd rwTn Menschenfeind At 
. ceste suchte er unmißverständlichere 
Konturen zu geben, ihn als verstockt, 
aber auch hellsichtig an der WeftLei- 
denden darzustellen, als einsam» 
Prediger in der Wüste o ffen k undi g e r 
Amoralität Mit ausladend vitalem 
Spiel hielt Michael Degen, der als Mo- 
liäre-Darrieller ja bereits große Ver- 
dienste hat, die Inszenierung zusam- 
men, suchte rie, die vom.dritten Akt 
an zu lahm» begann, immer wieder 
auf Erab zu bringen. Er mußte da 

allerdings auch zu manch deftiger Ge- 


ste Zuflucht nehmen, deren Wieder- 
holung nicht gerade augenöfihend 
war. Die psychologische Tiefenschär- 
fe, die einst Noelte in Hamburg Will 
Quadfüeg zu geben verstand, gewann 
er trotz glänzender Sprechkünste un- 
ter Rudolphs Ägide nicht 

In Ilse Ritters Celimäne hatte er 
allprriing s auch keine n wirklich ani- 
mierend» GegenpoL Als Heroine der 
„Verloren» Zeit“ glänzend, schi» 
rie hier beinahe fehlbesetzt Gewiß, 
sie zeigt Charakter, lächelnde Nobles- 
se. auch Ironie, doch die umwerfende 
Verführerin, die raffiniert changie- 
rende Sakmlöwin ist sie nicht, wenn 
ihr auch manche Bosheit gerissen 
von der Zunge geht 

Barbara Nüsse als Arsinoe und Lisi 
Mangold als Eliante (ebenso wie die 
Ritter prächtig aufgeputzt und eine 
Augenweide, wie so manche von Ru- 
dolph klug auschoreographierte 
Farbkonstellation) litten an Moli&re- 
feindlicher Kq p^tlichkpit Der Män- 
nerriege gab» Klaus Bachler (Phüin- 
te), Charles Brauer, Nikolaus Haenl 
und Jürgen Schomagel ansehnliches, 
aber nicht umwerfendes Profil. 

Ein wahrhaft berauschendes, die 
Dialogfinessen Mobferes mit komödi- 
antischer Verve und bli t zen de m Witz 
auskostendes Finale war es also 
wahrhaftig nicht Der Dank des Pre- 
mierenpublikums für dies» dennoch 
nie an die triviale Posse verkauft» 
„Menschenfeind“ fei jedoch herzlich 
aus. KLÄ RE WARNECKE 
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Eia Liebling des Volkes - Die Schweiz ehrt den Genremaler Albert Anker 

Dankbares Heimatdorf namens Ins 

Z um 75. Todestag des Schweizer 
Malers Albert Anker (1831 bis 
1810) zeigt sein Heimatdorf Ins bei 
Bern eine Retrospektive mit 335. teil- 
weise noch nie ausgestellten Ölbil- 
dern,' Aquarell» und Zei c h n un g en, 
vorwie gend aus Privatbesitz. 

Der große Schweizer Realist Albert 
Anker erfreut sich in seinem Heimat- 
land über alle Kunstmoden hinweg 
einer breit» Popularität die in unse- 
ren Tagen eher noch zu wachs» 

Girant Seine Werke erziel» derzeit 

im Kunsthandel Höchstpreise. Und 
seine gegenwärtige Ausstellung, m 
Ins überflutet das Berner Bauerndorf 
mit rin» kaum mehr zu bewältigen- 
den Besucbermenge. 

Ke Inser Ausstellung» Baten Tra- 
dition. Vor acht Jahren begann hier 
eine dreiteilige Gesamtdarstellung 
von Ankers rund 1200 Werke umfas- 
sendem Schaffen. 1981 kam» über 
100000 Besucher, und diesmal wer- 
den noch mehr erwartet Für sie wur- 
de pjgpns gmg provisorische Bah nh al- 
testeHe in der Nähe der zum Kunst- 
museum nmftmkti onierten Sporthat 
le ringerichtet -Von d» rund 2500 
Dorfbewohnern arbeiten gegen; 800 


ehrenamtlich an der AussteHungsor- 
gamsation. Tag für Tag biki» sich 
lange Besucherschlangen, die gedul- 
dig auf Einlaß warten. 

Erstaunlich ist das breite Ver- 
trauen, das rieb die ländliche Aus- 
stellungskommission unter der Lei- 
tung eines Inser Lehrers erworben 
hat Viele private Leihgeber stellten 
ihre großenteils noch nie öffentlich 
gon g ten Werke ohne weiteres zur 
Verfügung. 

Die chronologisch aufgebaute, 
durch eine Dokumentationswand er- 
gänzte Schau ertaubt ein» beque- 
men, intensiv» Gang durch Ankers 
sechzigjähriges Lebenswerfc. Es ist 
das Werk eines heunattraien, natur- 
verbundeen» Meistere, der über si- 
chere, voll auf der Höhe seiner Zeit 
stehende Ausdrucksmittel verfügte. 
Obwohl der Künstler in Paris studier- 
te und meist auch dort lebte, kreiste 

sein ganzes Schaffen um die Darstel- 
lung des bäuerlichen Menschen in 
seinem Heimatdorf Ins, wo er mit sei- 
ner Familie die Sommer verbrachte. 

Gezagt werden (meist aus Schwei- 
zer Museumsbesitz) seine figurenrri-' 
chen, großen Genrebilder wie „Der 


Bühnenstück des schwarzen Schrift- 
stellers Charles Füller, das von No- 
vember 81 bis Ende 82 in New York 
der „Negro Ensemble Company“ ein 
ausverkauftes Haus bescherte“; Fül- 
ler erhielt für seine Arbeit d» Pulit- 
zer-Preis. Ausgezeichnet wurde übri- 
gens auch der Schauspieler Adolph 
Caesar für seinen Sergeant Waters; 
die Rolle behielt er im FHm bei 

Jewison sah das Stück in New 
York, spurte wohl Füllers Kongeniali- 
tät und setzte von da an sein» in 
Hollywood beträchtlich» Einfluß 
für die Verfilmung ein. Die Gesell- 
schaften zögerten, der Stoff ver- 
sprach keinen Kassenschlager. Als 
Jewison mit der Warner-Columbia 
abschließen konnte, hatte er in einen 
niedrig» Etat, eine Dreh 2 eit von 
»»hn Wochen und in ein für Holly- 
wood-Maßstabe fast lächerliches Ho- 
norar von 150 000 Dollar ein willig» 


müssen. Mag sein, daß „Sergeant Wa- 
ters“ nicht „Der Weiße Hai“ ist und 
nicht „E. T.“. Er wird in die Annalen 
des amerikanisch» Films pin gehen 
Zu wünsch» wäre, daß er die Ras- 
sen-Diskussion ausnüchtert 

Ein empfehlenswerter Füm mithin 
Daran ändert nichts, daß Full», der 
eigenen Militärdienst erst in d» 60er 
Jahr» und da in JWWP rilrariisrhpn 
Depots in Südostasien leistete, sich 
aus nffpnbftr dr amahirgisrhpn Grün- 
den Sim plifirieningpn bei Abschil- 
dem des Soldaten-AIltags leistete. 
Man weiß ja, daß amerikanischer Ga- 

einst nicht unähnlich ist Doch wie 
konnte dieser Feldwebel Waters ei- 
nen anderen Feldwebel aus derselben 
Einheit 711 m einfarhpn Soldaten de- 
gradieren, und warum wurde der De- 
gradierte nicht wenigstens versetzt? 
Unbegreiflich bleibt wie der Neger 


Waters seinen ihm anvertrauten Sol- 
daten Memphis vor einem Dutzend 
Zeug» so lange als „Nigger“ demü- 
tigt, bis dieser sich wehrt, und wie aus 
dem Vorgang lediglich eine Verurtei- 
lung des Memphis weg» tätlichen 
Angriffs auf ein» Vorgesetzten ent- 
steht, für Waters jedoch keine nach- 
teilige Folge. 

Völlig unbegreiflich ist vollends, 
wie dieser Feldwebel Waters einen 
anderen Soldaten, den er gerüffelt 
hat, zu einer Prügelei im Barackenhof 
auffordert, zu der er sämtliche Un- 
teroffiziere einlädt zu einer Prügelei 
wohlvexstandan, bei der die Kontra- 
henten blutüberströmt auf dem Plat- 
ze bleiben. Wiederum: keine Konse- 
quenzen, offenbar normaler Vorgang. 
Natürlich sind das keine normalen 
Vorgänge, auch nicht in der harten 
US-Anny. 

Fuüer schrieb ein Bühnenstück, in 
dem er Konturen benötigte. Waters 
sollte das Ekel schlechthin sein, sonst 
hatten sich Mord und Mörder auf der 
Bühne des Negro Ensemble nicht 
rechtfertig» foggpn. So aber war die 
Szene gesetzt um glaubhaft mit den 
der Selbsterkenntnis von Schwarz 
wie Weiß gefährlich-gängigen Vorur- 
teil» aufzuräumen: Es war nicht der 
Ku-Clux-Clan, der mit dem Besoffe- 
nen Schluß machte, es waren auch 
nicht die beid» weiß» Offiziere, die 
d» heim wankend» Pöbler Waters 
liquidierten, es war nicht pinmal der 
von ihm am schlimmsten malträtierte 
schwarze Ex-Sergeant WlUrie. Nein, 
Täter war einer, der in Auftreten und 
Ausdruck weißer Norm am nächsten 
kam, ausgerechnet der, d» der Er- 
mordete, der es selbst d» Weiß» 
gleichtun wollte, als einzig» seiner 
„Nigger“ respektierte. 

Ja, diese „Nigger“: Der film ver- 
zichtet darauf ihre Andersartigkeit, 
ihre spezifisch» Schwach» zu ka- 
schieren. Sie hab» nun einmal die 
Färbung, und zwar -das ist das Küh- 
ne an dem Streif» - ihre Negritude 
als Bnggngiyntiimliphlrpii körper- 
betont, verspielt, laut, obeiflädilich, 
abergläubisch. 

Der fast lyrische Soundtrack floß 
aus der Feder des Jazz-Komponist» 
Herbie Hancock, der auch die Musik 
zu „Ein Mann rieht rot“ schrieb. 

HERMANN RENNER 


Hamburg: Tournee-Start der Pop-Gruppe „Frankie goes to Hollywood' 


Das gab’s nicht mehr seit den Beatles 


R eklame war gar nicht nötig gewe- 
sen. Die fünf Deutschland-Kon- 
zerte der Pop-Gruppe „Frankie goes 
to Hollywood“ waren ausverkauft, 
kaum daß die Kart» gedruckt waren. 
Kein Wund» .Frankie goes to Holly- 
wood“ ist die zur Zeit wohl erfolg- 
reichste Gruppe auf der internationa- 
len Pop-Szene. Im letzten Jahr stürm- 
ten sie mit sage und schreibe vier 
Titeln auf Platz eins der Hitlisten. So 
etwas hatte es seit d» Beatles nicht 
mehr gegeben. 

Wie dieses Urbild aller Pop- 
gruppen stammt auch „FGTH“ aus 
Liverpool. Aber mit den Urtag» des 
Beat ist dies wohl auch die einzige 
Verwandschaft, die bei „FGTH“ noch 
zu find» wäre. Ansonst» ist bei die- 
ser Gruppe so ziemlich alles anders. 
Sie hat sich ohne Rücksicht auf An- 
drang die fein» und eher kleinen 
Konzertsäle in diesem Land ausge- 
sucht Zum Start in Hamburg etwa 
das CCH, in Frankfort wird es gar die 
Alte Oper sein. „Frankie goes to Hol- 
lywood“ ist was Besseres. 

Zu Hause in England sind denn 
auch mehr die reiferen Twens oder 
gar Thirts die eigentlich» 
„Frankie “-Fans, nicht so sehr die 
flippig» Exemplare im Aber von 
Schulabgängern. In Deutschland ist 
das offenbar anders. In Hamburg zum 
Tourneestart jedenfalls drangt» sich 
die gerade ausgewachsen» Kinder in 
S phäre n und sorgten, dank eines hilf- 
los» Saalmanagements, für jenes 
Chaos, dess» drangvoBe Enge für 


manch» wohl rin Pop-Konzert erst 
zu einem wirklich» Pop-Konzert 
macht 

Dabei ist „Frankie goes to Holly- 
wood“ für Kinder nun wirklich nicht 
das richtige. Es geht d» Frankies um 
Sex und nochmals Sex. „Relax! Don’t 
do it, if you want to come“ wurde 
nicht umsonst von d» meist» 
Rundfunkanstalt» auf den Index ge- 
setzt Und wer in einem anderen Song 
die Aufforderung „Fist and Suck“ 
versteht, der hört im Zweifelsfalle 
richtig. 

Aber wahrscheinlich verstehen d» 
Text die wenigsten, und wer ihn mit 
d» Ohren versteht, weiß wohl des- 
halb noch langst nicht, was sich an 
Aufforderung dahinter verbirgt 
Ober-Frankie Hofly Johnson fragte 
zwar vor dem Song von d» „Krisen- 
Kisses“, ob man denn auch wisse, 
wasCrisco sei. Und rin paar Mädch» 
yhriwi darauf dann auch wirklich ihr 
„Yeah“. Aber wenn sie denn wirklich 
schon in einem amerikanisch» 
Supermarkt ringekauft haben, dann 
hab» rie aus Crisco sicher Pecan Pie 


Der Erfolg der Gruppe, die nachge- 
rade kultische Verehrung, die sie bei 
den In-People zwischen Kunst und 
Werbung genießt, hat allerdings noch 
andere Gründe, und die Musik ist da- 
von der geringste. Okay, die Musik ist 
gut, mal fordernd, schnell und ela- 
stisch, was sie dir die Disco brauch- 
bar macht, dann wieder betont lang- 
sam und ziehend vorgetragen, aller- 


dings mit einer ungeheuer konzen- 
trierten Energie. An schierem Kraft- 
aufwand sparen „Frankie“-Sänger 
Holly Johnson und seine Mann» 
wahrhaftig nicht 

So etwas wie musikalisches Profil 
sucht die Gruppe aber gar nicht Sie 
bedtent sich aus d» Moden und Sti- 
len, die am Markt sind oder waren. 
Und das nicht nur bei der Musik, 
sondern auch in der optisch» Aufbe- 
reitung, wie sie sich in d» divers» 
Clips nierderschlägt FGTH spielt mit 
Emblemen und Symbolen, die für sie 
inhaltlos geword» sind und allen- 
falls noch ästhetisch» Reiz haben. 
Stars and Stripes gehören ebenso da- 
zu wie Hammer und Sichel, Albert 
Einstein ebenso wie James Dean oder 
-Lenin. 

Im übrig» hat in der Welt von 
FGTH alles nebeneinander seinen 
Hatz, und so kann Holly Johnson in 
weißer Generalsurüform auftreten 
wie eine Albino-Version von Her- 
mann GÖring und Paul Rutherford im 
nächsten Moment seine Tatoos und 
Tit-Piercings vorfuhren. Wenn es 
denn also nun auch eine musikalische 
Postmodeme geben soB, neben der in 
der Architektur und der Malerei, 
dann wird sie wohl auf dem Pop-Sek- 
tor von „Frankie goes to Hollywood“ 
präs»tiert Musik und Images wer- 
den in perfektem Styling zusammen- 
gespannt Und das ist wohl auch die 
einzige Kunst bei Frankie. 

REINHARD BEUTH 


JOURNAL 


Hochschulwochen mit 
Leitthema „Gott“ 

cw. Salzburg 
Das Leitthema „Gott“ haben die 
diesjährigen Salzburger Hochschul- 
wochen vom 29. Juli bis 10. August 
gewählt Vorlesungen und Semina- 
re von Theolog» und Philosoph» 
sollen die Gegenwart Gottes im 
heutig» Alltag beleuchten und den 
Erkenntniszugang zu ihm und zu 
Jesus Christus erleichtern helfen. 

So sprechen etwa der Bonner Theo- 
loge Hans Waldenfels und der 
Münchner Philosoph Hermann 
Krings über Themen wie „Der un- 
bekannte Gott: Gott in der Ahnung 
der Völker“ und „Der Gott der Phi- 
losoph»“. 

Ausstellung klassischer 
europäischer Fabelbücher 

DW. Karlsruhe 
Als Beitrag zu den Europäisch» 
Kulturtag» 1985 in Karlsruhe zeigt 
die RariisHw Landesbibliothek bis 
zum 7. Juni eine Ausstellung illu- 
strierter Fabelbücher unter dem Ti- 
tel „Fkbula docet“. Die rund 130 
Exponate, welche die Herzog-Au- 
gust-Bibliothek in Wolfenbüttel zu- 
sammengesteUt hat sind Hand- 
schriften, Inkunabeln, frühe Druck- 
werke des 16. und 17. Jahrhunderts, 
Fabelbücher des 18. und 19. Jahr- 
hunderts und illustrierte Bücher 
neueren Datums. 

Kunstpreis „Junger 
Westen“ ausgeschrieben 

DW. Recklinghausen 
Der mit 10000 Mark dotierte 
Kunstpreis „Junger West»“, den 
die Stadt Recklinghausen 1948 zur 
Förderung junger deutscher Künst- 
ler gestiftet hat wird dieses Jahr für 
Malerei vergeh» Zum Wettbewerb 
zugelassen sind Künstler unter 35 
Jahren mit deutscher Staatsangehö- 
rigkeit oder Ausländer, die in der 
Bundesrepublik ansässig sind. An- 
melde- und Einsendeschluß ist der 
18. September. Die Anmeldeformu- 
lare können bei der Städtischen 
Kunsthalle, Große-Pferdekamp- 
Straße 25-27, 4350 Recklinghausen 
angefbrdert werden. 

Thora aus dem 14. 
Jahrhundert entdeckt 

dpa/UPI, Oberlin 
Eine Thora, die sich im CoUege 
der Stadt Oberlin im US-Bundes- 
staat Ohio befand, ist von Experten 
als Dokument aus dem 14. Jahrhun- 
dert identifiziert worden. Ein Prie- 
ster hatte die reich verzierte jüdi- ■ 
sehe Schriftrolle von Reis» aus ; 
dem Mittleren Osten mitgebracht I 
und 1902 dem College als Sehen- ! 
kung hinterlassen. Er glaubte je- 
doch, daß das Buch aus dem 19. 
Jahrhundert stamme. Darum wur- 
de der Thora bisher wenig Bedeu- 
tung zugemessen. Jetzt wird sie in 
New York restauriert 


Arthur Hübscher f 

Jahrzehntelang, von 1936 bis 
1982, stand der in der vergangenen 
Woche in Frankfurt im 89. Lebens- 
jahr verstorbene Arthur Hübscher 
an der Spitze der international» 
Schopenhauer-GeseBschaft Als 
wissenschaftlich gründlicher und 
pfleglicher Herausgeber von Scho- 
penhauers Gesamtwerk, als Leiter 
des 1962 von Münch» nach Frank- 
furt verlegt» Schopenhauer-Ar- 
chivs und als unermüdlicher Orga- 
nisator und Propagandist im Sinne 
des groß» Philosophen hat der ge- 
bürtige Kölner Hübscher auf die- 
sem seinem Feld in einem Maße für 
Kontinuität und Beständigkeit ge- 
sorgt wie es kaum einer anderen 
wissenschaftlich» Gesellschaft 
vergönnt war. In der NS-Zeit gelang 
es ihm, den vom Regime geforder- 
ten automatisch» Ausschluß aller 
jüdischen Mitglieder zu verhindern. 
Am Mittwoch wird Hübscher auf 
dem Frankfurter Hauptfriedhof zu 
Grabe getragen. Nea 


S chulspazierg ang“, „Der Schnee- 
berg“, „Armensuppe in Ins“, „Klein- 
Hwfeiy hiilg auf der Kzrchenfels- 
b rücke“ oder „Der Gritstag“ . Dazu- 
gestellte Vorstudien, Ze i c hn u n g» 
und Leinwand entwürfe, dokumentie- 
ren Ankers sorgfältige Arbeitsweise. 

Neben Landschaftsaquarell» aus 
I talien und Stüleb» sind es aber vor 
allem die Porträts, die Ankens altinri- 
sterlich-realistische Malkunst am ein- 
drücklichsten dokumentieren. Anker 
begnügte rieh nicht damit, Kinder 
und alte Menschen einfach naturge- 
treu ab™bflden, er wußte stets d» 
Kern ihrer Persönlichkeit zu erfass» 
und reiht sich damit unter die besten 
Poiträtist» des Jahrhunderts ein. 

Aus sein» Gruppenbildern spricht 
eine warme menschliche Zuneigung, 
ein sicheres Gefühl des Aufgehoben- 
eping im Zusammenhang von Natur, 
Dorf und Familie, aber auch das 
Heimweh des in der Großstadt lebeo- 
d» Künstlers nach einer verloren» 
jdpflipn Weh der Kindheit Und es ist 
wohl diesribe Sehnsucht, welche die 
Mensch» heute in Scharen zu seinen 
Bildern lockt (bis 21. April). 

MARIE-LOUISE ZIMMERMANN 



Bilder voll menschlicher Zunei- 
gung; A. Ankers „Sofwtogmor- 
gen .aus der Berner Ausstellung. 

FOTO: KATALOG 


Der Triumph des Josef Bierbichlen „Gust u von Achtembusch in München 

Jenseits des Wundstarrkrampfs 


D ie Bienenkäst» verstell» d» 
Horizont, über dem ohnehin nur 
ein kitschiger Farb»cockta3 leuch- 
tet Davor sind ein mühsames Ster- 
ben und der Bericht über ein trium- 
phierend banales Leb» in wonnig» 
bayerisch» Land». Mit ander» 
Worten: Herbert Achtembusch hat 
wieder zugeschlagen. Diesmal gleich 
mit doppriter Wucht, als Autor und 
Regisseur. „Gust" heißt das „neue“ 
Stück, schon 1979 geschrieb» und 
merkwürdigerweise zuerst in Paris 
gezeigt Am Münchner Residenzthea- 
ter wurde es jetzt endlich auf deutsch, 
auf bayerisch aus der Taufe gehoben. 

Das eigentliche Ereignis dieses 
Abends heißt aber nicht Achtem- 
busch, sondern Josef Bierbichler. Er 
hatte schon vor Jahren in Stuttgart 
Ena “ in der Uraufführung zum Er- 
folg verholten. Nun bringt er in Mun- 
ch» einem weiteren Achtembusch 
auf die wacklig» Beine. Dieser Bier- 
bichler ist so großartig, daß man die 
Schwachen des Stücks beinahe für 
Vorzüge halten möchte. 

Er spielt in München den Gust, ei- 
nen 83 jährig» ehemaligen Lohndre- 
scher und passioniert» Bi»enzüch- 


ter, der - wahrend seine zweite Frau 
lies in Agonie liegt - noch einmal 
sein Leb» Revue passieren läßt 
Sein Leb» - das ist ein bayerisches 
„Heldenleben“, wiB sagen: eine zu- 
tiefst einfältige Existenz auf dem 
Lande, wo jede Art von übergeordne- 
ter Bedeutung gar nicht erst ins Be- 
wußtsein tritt. Dieses Leb» bestand 
imme r nur aus d» klein» Trium- 
phen über das Unmögliche. Trium- 
phe über den Vater, über die Konkur- 
renz, über die Nazis, nicht zuletzt 
über die Bienen. 

Gust hat einstecken müssen, aber 
er hat auch ausgeteiit Mit dem Fuß 
ist er unter die Räder gekommen, mit 
der Han d in die Strohpresse. & hat - 
das ist das gewichtigste Ereignis sei- 
nes Daseins - d» Wundstarrkrampf 
überlebt, nicht infolge ärztlicher 
Kunst, sondern weil sein Blut so gut 
ist und sein Herz. 

Das Leb» seiner beid» Frau» 
bekommt daneben kaum Kontur. Sie 
hab» ihm arbeiten geholfen, und 
sonst war da nicht vid. Vor diesem 
Hintergrund gewinnt das Sterben der 
zweit» Frau, der Lies (Robert Spitz), 
das den Monolog des Gust auf ma- 


kabre Weise kontrapunktiert, eine 
schreckliche Belanglosigkeit Der 
Tod ist in dieser Welt etwas so Ah täg- 
liches, daß Gust sogar die Medizin 
wegwirft, weil sie doch nur das Ster- 
b» verlängert Und gerade die 
furchtbare Gleichgültigkeit mit der 
Gust das Sterben der Liese betrach- 
tet, wirft ein bezeichnendes Licht auf 
seine eig»e Bedeutung: Er selbst ist 
so sinnlos, so normal, so alltäglich 
wie das Sterben, dem er beiwohnt 

Das Nebeneinander von Tod und 
Gelächter trieb in München einige 
Premierengäste vorzeitig aus dem 
Theater, Das mag Achtembusch trof- 
fen, der sich das manchmal um des 
Gags will» zu einfach macht. Aber 
das kann jedenfalls nicht Josef Bier- 
bichler troffen. Er spielte dm Gust 
mit einer derart totalen Abwesenheit 
von Bedmtiings- Alternativen, daß je- 
des Gelachter sofort in Bitterkeit und 
Schmeiz eintauchte. Bierbichiers 
Gust - das ist ein Mm sch wie ein 
Hund, ein Hund wie ein Mensch. Bra- 
vos und Buhs, wie in München so 
üblich. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHUSCH 
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Nasa plant 
Rendezvous 
zur Rettung 
von „Syncom“ 

W. WILL, Kennedy Space Center 

„Das Risiko ist viel zu groß: Der 
Satellit hat vier Tonnen hochexplosi- 
ven Treibstoff an Bord, er ist zudem 
nicht sehr stabil und könnte einen 
Astronauten gefährden - wenn der 
Astronaut etwa zwischen Bordwand 
des Raumflugzeugs und Satellit ge- 
rät, konnte er zermalmt werden.“ 

Mit dieser Erklärung des Flugdi- 
rektors Randy Stone fiel in der Nacht 
zu gestern die Entscheidung, bei ei- 
ner möglichen Reparatur des nicht 
funktionierenden „I.<Basat" -Satelliten 
keine direkte Handarbeit zuzulassen: 
Geplant war, einen Astronauten vom 
Ende des Kranarmes, wo er JFestge- 
zurrt“ würde, arbeiten zu lasen in der 
Hoffnung, den Hebel zu betätigen, 
der am Satelliten versagt hat 

Ein Werkzeug basteln 

Dieses Manöver jedoch ist als zu 
gefährlich verworfen worden. Statt 
dessen haben die Techniker und In- 
genieure in Houston eine andere 
Möglichkeit erwogen: Mit Hilfe von 
Mitteln, die sich an Bord der „Disco- 
very" befinden, konnte ein „Werk- 
zeug 14 gebastelt werden, das am Kran- 
arm angebracht wird und vielleicht 
zur „Einschaltung" des Satelliten be- 
nutzt werden kann. 

Dieses „Werkzeug" würde aus ei- 
nem etwas mehr als einen Meter lan- 
gen Stab bestehen, mit dem Pilot und 
Kommandant gewisse, außer Hand- 
reichweite befindliche Armaturen im 
Cockpit bedienen - und an diesen 
Stab würde ein Plastikkärtchen mit 
mehreren Löchern darin befestigt 
Der entsprechende Plastikstoff steht 
in Form von Einbänden der Flugan- 
weisungsbücher zur Verfügung, und 
die Löcher könnten mit einer Schere 
hineingeschnitten werden. 

Locher im Plastikstoff 

Dieses „Werkzeug" müßte bei ei- 
nem Außenaufenthalt von zwei 
Astronauten in der Frachtluke an den 
Kranarm angebracht werden, der 
später -nachdem die Astronauten ins 
sichere Cockpit zurückgekehrt wären 
- von der Astronautm Rhea Seddon 
bedient würde: Dabei muß versucht 
werden, den Hebel am Satelliten mit 
einem der Löcher im Plastikstoff zu 
„erwischen" und ihn zu betätigen - 
dann würde 45 Minuten spater der 
SateÜiten-Mechanismus ausgelöst, 
der bisher versagt hat 

Dann würde - nachdem sich die 
„Discovery" in Sicherheit gebracht 
hat - der SateUitenrHauptmotor zün- 
den, um „Leasat“ auf seine Rahn hin 
zur geostationären „Endstation" zu 
bringen. Der Flug der amerikani- 
schen Raumfähre wird wegen der 
notwendigen Manöver um zwei Tage 
verlängert (SAD) 


. Der Kölner Wohnungßspekulant Günter Kauften verübte Selbstmord 

Das Ende 
eines 
gehaßten 
Mannes 

WILM HERL YN, Köln 

Jeh bin nicht Gott", pflegte Gün- 
ter KhhBpti im Hwtwh K f pj s m sa- 
gen, „doch ich bin wie Gott “Jetzt ist 
Günter Kaußen tot Selbstmord, 
stellte gestern morgen der Polizeiarzt 
in IfSln fest Kaum yrnianH wild ihm 
auch nur eine Träne nachwemen. 

Sein Name galt als Synonym für 
„Bruchbudem-Spekulant“, „Alt- 
bau-KÖnig", „Miefc-Hai“. In den Ver- 
einigten Staaten erhielt er den Beina- 
men „Slmnlord“. Sein Geschäft war 
legal - aber es war ein makabres Ge- 
schäft mit der Not seiner Mitmen- 
schen. „Rin Schweinehund, dessen 
Psyche mal untersucht gehört", ur- 
teilte 1977 der damalige SPD-Bun- 
desfinanzminister Hans ApeL Und 
für den Hamburger CDU-Poütiker 
Gerhard Orgaß ist er eine „Type, die 
unsere Gesellschaft mehr erschüttert 

als «»itm» Gruppe T .inkgra/tilralOT * Als 

„deutschen Howard Hughes* prä- 
sentierten ihn die Illustrierten, weil 
er sich so manschen- und kamera- 
scheu gebärdete wie der steinreiche 
»m y rihmigphp Mffliaidär. 

Rom Imperium von Köln bis San 
Francisco besteht aus abbruchreifen 
oder «umindpst saniertuigsw ürdi g CD 
Häusern: 6000 in den USA und in 
Kanada, 10000 in der Bundesrepu- 
blik Deutschland, insgesamt weh 
mehr als 100 000 Wohnungen. Der 
Grundwert beläuft sich auf mehrere 
hundert MTHinnnn Mar k 

Die Immobilien wurden systema- 
tisch zusammeagehauf t: Binigw Alt- 
bauten erwarb Kaußen in schlechten 
Gegenden, erbelieh sie bei Banken 
so hoch wie möglich und zahlte die 
Kredite mit bis zum Wucher gestei- 
gerten Mieten. Doch schien das Prin- 
zip in jüngster Zeit nicht mehr so zu 
funktionieren wie am Anfang , Denn 
die ame rikanischgn Rnnlmn forder- 
ten bei schlecht gehenden Geschäf- 
ten Hypotheken und Dariehen zu- 
rück. Kaußen mußte verkaufen - 
doch niemand wollte die herunter- 
gekommenen Wo hnungen hahen. 

Das Debakel in den USA schreck- 
te auch die deutschen Finanziers auf 
„Der Spekulant", so vermuteten bald 
die Banken, sei „an die Liquiditäts- 
grenze geschoben". Dazu kam, daß 
die Kaußen-Mieter, die der „Slum- 
lord“ mit geschickten Verträgen fi- 
nanziell geknebelt hatte, deutlichen 
Widerstand lasteten und die Immo- 
bilienpreise gerade dort, wo Kaußen 
am meisten „investiert“ hatte - im 
Rheinland, im Ruhrgebiet, in Berlin 



Sflitw Kaufte« scheute dfe öffentfichkeit. Nur selten verlieft er sehr 
F di weibe iro chtes Pen tho us e h K3tm paro .- klaus w.schuizer 


und in Hamburg- zusehends bei bil- 
ligen Objekten verfielen. 

Den ersten Rückschlag hatte Kau- 
ßen noch einigermaßen verkraften 
können: 1974 beschloß der Bundes- 
tag das Gesetz zur Regelung der 
Miethöhe", das dem Mietwucher ei- 
nen wirksamen Riegel vorschob. Der 
zweite Rückschlag ging schon an die 
Substanz: Bis 1981 war es ihm gelun- 
gen, beim Finanzamt einer Veranla- 
gung als Gewerbetreibender zu ent- 
gehen. So mußte er auch keine Ge- 
werbesteuer entrichten. Vor allem 
aber konnte er Gewinne aus dem 
Kauf und Verkauf von Tmmnhfljpn 
nach Ablauf der zweijährigen Speku- 
lationsfrist steuerfrei einstreichen. 

Doch dann verlor Kaußen dm drei 
Jahre lang dauernden Rechtsstreit - 
und mußte enorme Steuerschulden 
nachzahlen. Einem ent g in g er Fünf 
Jahre lang recherchierte der Kölner 
Oberstaatsanwalt Hans-Hein?: Schä- 
fer, assistiert von einer Sonderkom- 
mission des nordrhein- westfälischen 
I flndeskriminalamtes- Doch um- 
sonst war die Muhe von 591 Seiten 
Anklage wegen des Verdachts der 
Betrügerei Das Gericht wies den 
Staatsanwalt ab. 

Angefangen hatte Kaußen als Stu- 
dent der Philosophie, Psychologie 
und Germanistik. Dann sattelte er 


auf Betriebswirtschaftslehre in Köln 
um. Sein Professor Erich Gutenberg: 
„Er war hnffhintpnigpntj pfn klarer 
Kopf; präzise in seiner Arbeit und ein 
Mann von zupackender Energie.“ 

Sein erstes Geld hatte er mit einer 
Reibekuchen-Bude verdient Der 
wahre Gewinn, so erkannte dm 1 cle- 
vere Geschäftsmann, lag nicht in 
Reibekuchen, sondern im Woh- 
nungsmarkt 1957 erbte er von einer 
Tante ein Haus in Bad Godesberg - 
den Grundstock seines Vermögens. 
Von da an begann er, mit Wohnraum 
zu spekulieren. Mit den Rückschlä- 
gen begann sich aber auch „sein kla- 
rer Kopf“ fl ffensfchtlirh immer me^r 
zu verwirren. Sein 500 Quadratmeter 
großes Penthaus in der Neusser Stra- 
ße Nr. 30 im Kölner Arbeiter- Viertel 
Nippes verließ er nicht mehr, seine 
wenigen Mitarbeiter drangsalierte er 
noch stärker als zuvor. 

Gerade erst in der vergangenen 
Woche sperrte er sie ein, hielt sich 
selbst wach mit Zigaretten, Under- 
berg, Kaffee und Aufputschmitteln. 
Als am Samstagabend die alarmierte 
Polizei ihn aufeuchte, machte er ei- 
nen völlig übermüdeten und wirren 
Eindruck. 

Am Montagmorgen, als sie ihn ver- 
nehmen wollte, fanden Beamte den 
57jährigen erhängt auf 


Auch wir werden es ij 
Keller liegen haben“ 


Professor Sebemng zur Diskussion um das Konstberz 

überbrücken, bis ein für ihn geeigne- 
tes menschliches Heiz zurVerfugung 
steht“ 


PETER SCHMALZ, München 
Die Ankündigung des Berliner 
Herz-Professors Emil Bücherl, er 
werde schon in den nächsten Tagen 
das erste deutsche K un st h a rz ver- 


In ein bis zwei Jahren, so vermutet 
der Professor, wird jede mit Herz- 


Skepsis auf^enommen- So sieht der 
Direktor des Deutschen. Herzzen- 
tr ums in München, Professor Fritz 
Sebemng, in den gegenwärtig verfüg- 
baren Kunstherzen noch foppen Er-, 
satz für die Transplantation eines 
Spenderorgans. „Trotz langjähriger 
intensiver Forschung", so der Medizi- 
ner gestern in München, „sind we- 
sentliche und für potentielle Patien- 
ten fiheriehensnntwendige techni- 
sche Probleme noch nicht gelöst“ 

Sebemng siefat vor all em zwei 
Schwierigkeiten: Der Industrie sei 
noch nicht die Entwicklung von bio- 
kompatiblen Materialien gelungen, 
weshalb wegen der Kunststoff teile 
schwerwiegende Eingriffe in das 
Bhrtgerinnungssystem des Empfän- 
gers notwendig sind, und es fehle 
noch immer ein Herzantrteb, der für 
längere Zeit funktioniert und im 
Körper des Patienten implantiert 
weiden kann. 

Trotz dieser Vorbehalte plant auch 
Professor Sebening in den nächsten 
Jahren den Einsatz des künstlichen 
Herzens. Er will aber nur dann zur 
mechanischen Blutpumpe greifen, 
wenn für einen vom Tode bedrohten 
Patienten feem menschliches Spen- 
derherz verfügbar ist „Nur in einer 
solchen Situation", sagte Sebemng, 
„wenn der potentielle Empfänger» 
der alle strengen Kriterien für die 
Transplantation erfüllt, nicht mit an- 
deren Mitteln zu retten ist, könnte 
ihm temporär ein Kunstherz implan- 
tiert werden, um den Zeitraum zu 


mk über rin Kunstheiz für derartige 
Notfälle verfügen. Sebening: „Auch 
wir weiden es dann im Keller liegen 
haben." Das Kunststoffherz kostet 
nur rund 5000 Dollar, die benötigten 
Apparate bis hin zu den Sennceem- 
richtungen für den Kunstherzemp- 
f yn gpr schlagen nach Schätzungen 
von Sebesting jedoch mit einigen 
hunderttausend Mark zu Bucha . 

Bisher wurden fünf Kunstharzen 
eingesetzt, vier in den USA, und eines 
in Schweden. Von den vier Patienten, 
die den Eingriff bisher überlebt ha- 
ben, ist der jüngste Empfänger, der 
53jährige Schwede Lexf Stenberg, 
nach Sebenings ' Informationen je- 
doch bereits himtot, nur der Organis- 
mus werde noch über die Herzma- 
schiue versorgt 

zur E n twicklung eines für den 
Dauerbetrieb nutzbaren Kunsther- 
zens ist es nach Auffassung des 

Mimphner Mediziner s noch ein langer 
Weg: „Was wir bisher haben, ist rin 
fürchterliches Stückwerk." Professor 
Sebemng vergleicht die verfügbaren 
Modelle mit den ersten Autos, vor 
denen Leute mit Stöcken vergingen, 
um die Km»W zu vesjagen, auf daß 
keines überfehlen werde. 

Daß die amerikanischen Produkte 
den deutschen bisher überlegen sind, 
li egt » an ' den Finanzen, mehrte der 
Münchner Professor: „Für diese Ent- 
wicklung weiden Mflüaiden ge- 
braucht, bei uns stehen aber nur ' we- 
nige Millionen zur Verfügung." 


LEUTE HEUTE 


Verehrt 

Einen Geburtstag ohne offiziellen 
Empfang wünschte sich Bundesprä- 
sident Richard von We iz säcke r, der 
gestern 65 Jahre alt wurde. Nur einige 
Gratulanten kamen in die VUla Ham- 
meischmidt Bundeskanzler Helmut 
Kohl und das CDU-Präsuüum brach- 
ten die Werke Friedrichs des Großen 
mit Der frühere Bundespräsident 
Walter Scheel und das FDP-Präsidi- 
um mit Martin Bangenuum und Au- 

Benminig ter HaT».lTiFtrwh Qffmariiw 

schenkt en die Schriften Naumanns. 
SPD-Fraktionschef Hans-Jochen Vo- 
gel mehrte (fern Präsidenten ein 
Porträt Wehners mit Pfeife. 

Ausgepfiffen 

Kaum nachdem er begonnen hatte, 
mußte der französische Erziehungs- 


mimster Jean-Piene Chevenement 
(46) den Urlaub mit Frau und Söhnen 
im Chib-H£ditenan6e an der Elfen- 
h einküs te abbrechen. Nicht etwa, 
weil er zu einer wichtigen Kabinetts- 
sitzung nach Paite gemußt hätte, viel- 
mehr pfiffen ihn die Feriengäste bei 
seiner Ankunft in dem Dorf so heftig 
aus, daß der Sozialist es vorzog, noch 
am gleichen Tag wieder abzureisen. 

Vorgestellt 

" Die Mutte- schwärmte: „Wir freuen 
uns schon darauf; ihn zum Schwie- 
gersohn ZU b ekommen Wir finden 
3m ganz tolL* Kein Wunder, denn 
Tochter JÜIy Mach (26), eine ehemali- 
ge Tänzerin, wül schließlich 
„Magnum"-Star Tom Seileck (38) hei- 
raten. Am Wochenende steifte steh 
der schnurrbärtige Muskeimann bei 
JiDys Ettern vor. 


WETTER: Zeitweise Regen 


Wetterlage: Ein schwacher Tiefaus- 
Iflufer erfaßt Deutschland von Westen 
her. Auf seiner R üc k seite setzt sich 
Hoch drucke tnfluß durch. 


Vorhersage für Dienstag : 
Von Westen her Bewö 



und nachfolgend zeitweise Sprühre- 
gen, dabei vor allem im Norden ge- 
bietsweise auch neblig-trüb. Höchst- 
temperaturen 8 bis 13 Grad. Nachts 
weiterhin stark bewölkt und Abküh- 
lung auf 8 bis 4 Grad. Schwacher bis 
mäßiger Wind um West- 

Weitere Aussichten: 

Wolkig mit A u fh eiterungen und weit- 
gehend niedersc h lagsfrei. Temperatu- 
ren ansteigend. 

Temperaturen am Montag , 13 Uhr 
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Berlin 

ff* 

Kairo 

21° 

Bonn 

8° 

Kopenh. 

9° 

Dresden 

8° 

Palmas 

20° 

Essen 

7° 

London 

H D 

Frankfurt 

8° 

Madrid 

11° 

Hamburg 

8° 

Mailand 

12° 

list/Sylt 

6° 

Mallorca 

17° 

München 

ß" 

Moskau 

12" 

Stuttgart 

6° 

Nizza 

18“ 

Algier 

17° 

Oslo 

r 

Amsterdam 

9° 

Paris 

10° 

Athen 

16° 

Prag 

8“ 

Barcelona 

15” 

Rom 

12“ 

Brüssel 

8" 

Stockholm 

o° 

Budapest 

13“ 

Tel Aviv 

19“ 

Bukarest 

15" 

Tunis 

13° 

Helsinki 

3° 

Wien 

11“ 

Istanbul 

16° 

Zürich 

6“ 


Sonnenaufgang* am Mittwoch : 6.23 
Uhr, Untergang: 20.22 Uhr; Mondauf- 
gaag: 5.58 Uhr, Untergang: 17.24 Uhr 
*in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Der lange Weg zur Aussöhnung am Clifford Tower 


DETLEF BERTHELSEN, York 

Die Bagger förderten einen düste- 
ren Fund zutage. Dutzende von Ske- 
letten lagen in der Erde des Bau- 
grundstückes des Sainsbury-Super- 
marktes in der nordenglischen Stadt 
York. Hatte der Zufall auf dem 
Grundstück an der Jewbuzy Lane die 
sterblichen Überreste der Juden von 
York ans Licht gebracht, der Opfer 
eines der blutigsten Erei gnisse in der 
Geschichte dieser Stadt? 

1978 erst batten ein gemeinsamer 
Gottesdienst und die Enthüllung ei- 
ner Gedenkplatte vor Yorks Clifford 
Tower die Aussöhnung zwischen Ju- 
den und Christen besiegelt Nach fast 
800 Jahren schien damit der Fluch, 
der gläubigen Juden den Aufenthalt 
in York verbot, von der englischen 
Stadt genommen. 

In der Nacht zum Sonnabend, dem 
16. März 1190, wurden in York 150 
Mitglieder der jüdischen Gemeinde 
am Fuß des Clifford Tower erschla- 
gen. Yorker Adelige hatten den Ju- 
denhaß der Kreuzfahrer-Zeit genutzt, 
um sich ihrer Gläubiger zu entledi- 
gen. Daß es in York einen jüdischen 
Friedhof gegeben hatte, war zwar aus 
alten Chroniken bekannt, seine Lage 
jedoch war immer unbekannt geblie- 


ben. Erst heute, nach 795 Jahren, 
scheint es, als ob die Opfer und ihre 
Nachfahren endgültig Frieden in ih- 
ren Gräbern gefunden haben. 

Außer den Knochen wurden nur 
wenige andere Funde gemacht, so 
daß steh über die Religionszugehö- 
rigkeit der Toten zunächst nichts sa- 
gen ließ. Der Oberrabbi des Briti- 
schen Empire, Sir Immanuel Jakobo- 
vits, hatte daraufhin keine Einwände 
gegen wertere Grabungen. 

Erst im vergangenen Jahr stieß 
Yisrael Levin, ein junger Thora-Schü- 
ler, auf die umfangreichen Exhumie- 
rungen. Er stellte fest, daß die Aus- 
gräber bereits über 500 Skelette ge- 
borgen hatten. Alle waren in Nord- 
Süd-Richtung beigesetzt worden, die 
Anne neben den Körper gelegt - im 
Gegensatz zur christlichen Sitte, die 
Toten mit über der Brust gekreuzten 
Armen und in Ost-West-Lage zu be- 
statten. 

Ein Freund, mit dem Levin steh 
über seinen „Fund“ unterhielt, erin- 
nerte sich an ein Buch, in dem ein 
Vertrag aus dem Jahr 1230 abge- 
diuckt war. Er enthielt genaue Anga- 
ben über den Verkauf eines Stückes 
Land von John Romeyn, Subdiakon 
Yorks, an die jüdische Gemeinde der 


Stadt Das La n dst ü ck lag am Barker- 
gate, der Fortsetzung der heutigen 
„Jewbury Lane" und „neben dem al- 
ten Friedhof der Juden". Yisrael Le- 
vin war bestürzt Die jüdische Reli- 
gion verlangt höchsten Respekt vor 
der Ruhe der Toten. Wo warm die 
Skelette hingekommen? 

Levin alarmierte Oberrabbiner Ja- 
kobovits. Nachfragen beim archäolo- 
gischen Verband von York, der für 
die Grabung verantwortlich war, er- 
gaben, daß die Archäologen in der 
Tat überzeugt waren, den jüdischen 
Friedhof von York gefunden zu ha- 
ben. Die Skelette seien „in würdiger 
Weise untergebracht“, es würden die 
üblichen anthropologischen Untersu- 
chungen vorgenommen, um After, 
Geschlecht Gesundheitszustand und 
Todesarten zu bestimmen. Die For- 
scher erhofften sich Aufschluß über 
die Lebensumstände einer jüdischen 
Gemeinde in Englands Mittelafter. 
Als „würdige Unterbringung" gatten 
offenbar 650 Pappkartons, in denen 
die Überreste -fast 50 000 Knochen - 
im Biologischen Institut der Univer- 
sität York gestapelt waren. 

Rabbi Jakobovits wandele sich an 
das Innenministerium in London, das 
durch Gesetz für den „Umgang mit 


unbenutzten Friedhöfen" zuständig 
ist In einem offenen Brief bat der 
Geistliche, das wissenschaftliche In- 
teresse hinter dem Respekt vor den 
Toten zurfl ckz ust d len. Die Opfer des 
Massakers am Oifförd Tower sollten 
in Frieden ruhen. Eine alte Wunde in 
den englisch-jüdischen Beziehungen 
war erneut auffeeriss e n. 

Die öffentliche Mamimg war auf 
seiten des Rabbi Das Innenministe- 
rium ordnete die Wiederbestattung 
der Skelette an, die Knochenuntersu- 
chungen wurden eingestellt neue 
Ausgrabungen nicht mäxr vorgenom- 
men. „Ein großer Vertust für die For- 
schung", kommentierte Richard Hall, 
der Ausgrabungsleiter, „aber wir 
respektieren die Empfindungen un- 
serer jüdischen Mitbürger." 

Die Überreste von 502 Skeletten 
ruhen heute unmittelbar neben ihren 
alten Gräbern, auf denen jetzt ein 
dreistöckiges Parkhaus des Sainsbu- 
iy-Supennarktes steht Noch wettere 
600 Gräber liegen ungeöffnet unter 
seinen Fundamenten. „Der menschli- 
che Umgang mit Toten ist der beste 
Beweis für ein menschliches Mitein- 
ander der Lebenden“, stellte Rabbi 
Jakobovits wahrend der zweiten Bei- 
setzung der Juden von York fest 


Gesellschaftler 
Humanes Stegen 
distanziert sich 
von Hackethai 

Die .. Deutsche Gese&c^Vifa 
Humanes Sterben (DGHS) hat. ach 
mit timpomrig" von PtOfesR». Jq. 
lius Hacforfhal distanziert, weü diese 
Zyankali für einen Todkranken pe 
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des DGHS-Ptäsidigms am Wochen- 
ende in Stuttgart erirtaxtegest^nder 


Leo von Hoesch, ein so lekfetfeitiger 
Umgang mit Menschenleben wider- 
spreche der Zielsetzung der DGHS. 
Hackethal wäre aufgrund die s e s Ver- 
haften« ohnehin aus dg Geseflschaft 
ausgeschlossen worden. Hackethal 
gphp es gar nicht um die Sache -der 
Sterbehilfe, sondern nur um die eige- 
nePuldizität Das Präffldium begrüße 
lUdialh yiiwi freiwilligen Ausbitt. 

Bhopal-Verfkhren 

.. dpa, New York 

Die ersten Anhörungen in dem 
MarnTTu rt y p rfa hren um Scfaadenser- 
satzansprüche ans der GiftgaskahK 
Strophe in der indischen Stadt 
beginnen harte in New York. 
Amerikanische Anwälte, die Zehn- 
tausend« von Opfere dieser größten 
Katas trophe der hidustriegeschichter. 
vertre t e n, fordern von, dem amerika- 
nischen Chenriekonzem Union Cärbi- ' 
de mehr als 15 Milliarden Dollar (45 
Milliarden Mark). ' - r . 

Hänacr weggeschwemmt 

AFP, Kairo 

Sintflutartige Regenfalte in Otiesr- 
ägypten haben in den letzten Tagen 
zwei Dörfer verwüstet Wie die ägyp- 
tische Presse gestern berichtete, ka- 
men bisher acht Personen ums Le- 
ben, sieben BewQhner wefdai- ver- 
mißt uzul rund 60 Hauser seien bisher 
zerstört woröen. 
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Keine Pandas mehr 

AP, Peking -^ i 

Trotz einer großangelegten Ret ^ 
tungsaktkm der chinesischen Forst- =-'• 
behörden sind in den letzten zwei Ss&s- ; s: 

Jahmn in f!hma 55 Rj f»sp n pandaa an. 

gegangen. Wie die Regierung in Pe- - 

king gestern erklärte, starben die sei- rr 
tauen Bären, von denen es schäl- ■ -px :r 
zungsweise noch rund 1000 in freier V : • 
TOdbahn gibt, an Unterernährung in- z— ■ 

fblge akuten Bambusmangels und an r-_- 
den Folgen <tes harten Wintere. Ne- 
ben anderen HnfamaBnahmen wül ■ _Z- 
die Regierung , kpirw» Pandabären ... 

mehr als. Geschenke an Staatsbesu- 
cher verschenken. 


lüi-.r.wr: 


HonorarefurDetektive 

: dpa, MnDcbregladbaA 

Ers tmals für die Bundesrepublik . 

- hat der nordibein-west®äsche Lan- 
desverband des Bundesverbandes 
Detftscher Detektive (BDD) jetzt a- 
nen Preisspiegel für Kunden verab- 
schiede. Danach betragen die Kosten 
pro Detektivstunden zwisdien 45 und 
155 Marte - je nach Qualifikation. , fi 

• • • 

Rettung ans dem Krater 

dpa, Neapel 

Rettungsmannschaften haben ei- 
nen von zwei US-Soldaien lebend ge- 
borgen, die am Sonntag nachmittag 
in den 200 Meter tiefen Hauptkrater 
des Vesuvs bei Neapel gefallen wa- - 
reu. Für den anderen Verunglückten 
kam die Hilfe zu spät. Die beiden 
Marinesoldaten hatten zusammen mit 
Kamera den eirw»n Ausflug auf den 
Vulkan unternommen. 

Vogel tod vor Tribunal 

AFP, Genf 

Italien, Frankreich, Griechenland 
und Spanien sind die HauptangäQag- 
ten e i ne s öffentlichen Tribunals über 
das millionenfache Ahsrhlarht«»p von ^ 
Turteltauben und anderen Zugvö- 
geln. das der „Internationale Ge- 
richtshof für die Rechte der Tiere“ 
von heute an in Genf abhalt 
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ZU GUTER LETZT 


„Ehefrau Priedel ist als Hü&feuer- 
würtenn ebenso fit wie in der Betreu - 
ung der ürfaube r in ihren 13 Gäste- 
betten.“ Die -K 51ni<u' fhiTMlonhsm “ 
über eine Leuchttiumvfärter-Idylbst. 
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Schutz des Wettbewerbs in falschen Händen. 


Das Unwesen sogenannter „Gebühren ver- 
eine" greift um sich. Diese Vereine nutzen 
die gesetzlichen Möglichkeiten, um gegen 
tatsächliche oder vermeintliche Wettbe- 
werbsverstöße mit Abmahnungen vorzu- 
gehen und ganz nebenbei einen kräftigen 
finanziellen Schnitt zu machen, ihnen 
kommt es weniger auf den Schutz des 
Wettbewerbs an als auf das Kassieren der 
Pauschalgebühren für Abmahnungen. 

Jeder am Wirtschaftsleben Beteiligte kennt 
sie. Viele resignieren, immer stärker wird 
aber auch die Abwehrfront. 

Was ist gegen Gebührenvereine zu tun? 

- prüfen Sie jede Abmahnung, bevor Sie 
eine Unterhissungsevfclärung abgeben 
und eine Kostenpauschale zahlen. 


- Prüfen Sie sorgsam, wer hinter einer Ab- 
mahnung steht und ob der Verein über- 
haupt abmahn- und klagebefugt ist. 

- Fragen Sie Ihre Industrie- und Handels- 
kammer, Ihren Berufsverband, oder zie- 
hen Sie einen Anwalt zu Rate. 

Der Zentralausschuß der Werbewirtschaft 
e. V. (ZAW) hat Ratschläge für das Verhal- 
ten bei Abmahnungen zusammengestellt. 
Fünf Spitzenverbände der Wirtschaft ha- 
ben darüber hinaus- „Grundsätze für die 
Tätigkeit von Wettbewerbsvereinigungen" 

aufgestellt. Diese Unterlagen können Sie 
kostenlos beim ZAW anfordern. 

Helfen Sie, einen fairen Wettbewerb zu 
verteidigen. Dazu gehört auch: Den Ge- 
bührenvereinen muß das Handwerk gelegt 
werden. 


An ZAW 

Abr. Kommunikation 
Postfach 200647. 5300 Bann 2 
Bitte uwiden Sw mir die Informationen 
über Abmahnungen an folgende Anschrift 


Name .. 
Straße: _ 

PlZ/Ort 




ZentralauKchuß der Werbewirtsdxrft e V 
Postfach 200Ö47, 5300 Bonn 2 
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Mit Erfolg frei, 
aktiv, blockfrei 


Von M. WiTDENHTLLER 


-*-^17. August besteht die Repu- 
blik seit 40 Jahren; am 19. April liegt 
die Bandimg-Konferenz 30 Jahre zu- 
rück- Und20 Jahre sind es, daß Suh- 
arto die Geschicke des 160-Millio- 
neit-VoIfces bestimmt Anlaß zum Fei- 
ern? Tröte vieler ungelöster Proble- 
me, trotz politischer Turbulenzen 
kann das Land Erfolge vorweisen, hat 
es sich saue „Einheit in der Vielfeit“ 
bewahrt 

Wo sich einst Ztaou Enlai, Nehru 
und Nasser, Sihanouk und U Nu tra- 
fen, wo ein Sukamo seine feurigen 
Reden hielt* läuft die Vorbereitung 
für das „Jubiläum“ schon seit gerau- 
mer Zeit auf Hochtouren. Frei, aktiv 
und blockfrei hieß danwfa in Ban- 
düng die Parole; selbstkritische Bi- 
lanz ziehen will man jetzt, die Süd- 
Süd-Kooperation in den Mittelpunkt 
stellen. 

Wider Erwarten ko mmen auch d ie 
Chinesen. Das stimmt positiv. Denn 
Indonesien wirft der Volksrepublik 
vor, sich 1965 an dem fehlgeschlage- 
nen Putschversuch beteiligt zu ha- 
ben. Die diplomatischen Beziehun- 
gen hegen, auf Eis. Im Land herrscht 
eine anti-chinesische Grundstim- 
mung. Auch in der Indochina-Frage 
richtet Jakarta einen Pfeil auf Peking. 
Abweichend von der Haltung 
Asean-Partner ist es der Ansicht, daß 
die Bedrohung Südostasiens nicht 
von Vietnam ausgeht Gleichwohl 
plädiert es für den Abzug alter aus- 
ländischen Truppen aus Kambo- 
dscha. 

Unlängst eingeleitete direkte Han- 
delsbeziehungen zwischen Indone- 
sien und China deuten einen vorsich- 
tigen Wandel an; dies gilt auch für 
einen Ab ban der Diskriminierung ge- 
genüber der chmesifighAn Minder- 
heit, ohne die Indonesiens „ klein« 
Wirtschaftswunder“ kaum denkbar 
gewesen wäre. 

Anti-chinesische Ressentiments 
spielten ebenso wie islamischer Fana- 
tismus »nd soziale Unrast eine Rohe 
bei den Bo mbenanschlägen und Ter- 
roraktionen im vergangenen Jahr. 

Zahlenmäßig ist Indonesien das 
größte islamische Landraber kein is- : 
lamischpr Staat.. gibt, es keine 
jgiamisch ft Rinhiflt, wie die mehrheit- 
lich moslemische Bevölkerung (90 • 
Prozent) glauben machen möchte. 
Der Islam, wie er im Kemland Java 
praktiziert wird, unterscheidet sich 
grundlegend von seiner orthodoxen 
Form. Nicht Koran und Sunnah gel- 
ten als höchste Autorität, sondern ei- 
ne hmdu-javanische, mystisch ge- 
färbte religiöse Weltanschauung, die 
in Einklang mit der Tradition Javas 
steht, sich tolerant gibt Der orthodo- 
xe Islam dagegen stellte immer eine 
Minderheit dar, seine religiös-politi- 
sche Stellung war schwach, und die 

wurde nicht erreicht 

Die Staatsgründer entschieden 
sich für einen säkularen Staat mit 
Pancasila als einigendem Band für 
alte rahniMhan, religiösen und politi- 
schen Gruppierungen. Pancasüa, vor 
allem aber die „Neue Ordnung“ Pre- 
sident Sühartos stellen nicht klassi- 
sche islamische Gesellschaftsideale, 


VonO. G. BOEDER 


INDONESIEN 


sondern moderne säkulare Begriffe 
wie wirtschaftlichen und «m* au»n 
Fortschritt in den Vordergrund. Aber 
die iranische Revolution strahlt 
nach Südostasien aus, hat Indone- 
siens Fundamentalisten Auftrieb und 
neues Selbstbewußtsein gegeben. Sie 
wettern gegen die Modernisier ung, 
sie sind entwicklungsfeindlich. Ein 
indonesischer Khomeini ist zwar 
nicht in Sicht, aber ein in ein fanati- 
sches Gewand gehüllter und militant 
fördernder Islam ist gefährlich für die 
Einheit der Inselrepublik. Um emer 
„Revolution im Namen des Prophe- 
ten“ vorzubeugen, ist die Staatsphilo- 
sophie Pancasila ein brauchbares, 
weil flexibles Instrument So wird ge- 
rade ein Gesetz debattiert, das vor- 
sieht daß alle politischen Parteien 
sowie sozialen und religiösen Organi- 
sationen die fünf Ideale von Pancasila 
- Glaube an einen Gott Menschlich- 
keit Nationalbewußtsein, Demokra- 
tie, soziale Gerechtigkeit - als aus- 
schließliches ideologisches Funda- 
ment anerkennen. 

Wird ent-islamisiert? Wird entpoli- 
tisiert? Die igiamisrhp Koalition PPP 
(Vereinigte Entwicklungspartei) hat 
sich der Forderung ebenso gebeugt 
wie die von den Militärs gestützte 
Golkar-Partei und die natinnaligtisrh 

und christlich orientierte Demokrati- 
sche Partei Ind onesiens (PDI). 

Die Parteien können bei der For- 
mulierung und Durchsetzung der von 
der Führung formulierten Politik oh- 
nehin nur wenig verändernd Eingrei- 
fen. Die Willensbildung beruht zu- 
dem auf dem javanischen Prinzip der 
Diskussion bis zur Einmiitigk«nt . und 
Harmonie. Kontroversen, Pluralis- 
mus «fad nicht gefragt Das Parteien- 
system nach westlichem Vorbild sei, 
so das Ueblingsargument indonesi- 
scher Politiker, nnharmnnisrhj Somit 
für sie ungeeignet 

Die Streitkräfte, gestrenger Patri- 
arch einer nationalen Familie, sind 
Garanten der politischen Stabilität 
und Sühartos wichtigste Stütze. Sie 
stellen den einzig en Apparat der die 
ganze Republik umspannt , Dwi- 
fungsi, ihre Doppelfunktion für Ver- 
teidigung und nati o nalen Aufbau, ist 
in der Verfassung verankert; diese 
Me htexbt den Militärs wohl noch 
lange erhalten. • 

Doch die Generale der ersten Stun- 
de treten ab, eine neue Generation, 
die nicht mehr für die Unabhängig- 
keit kämpfte, drängt in Führen gspo- 
sitionen. Wie werten sie Dwi-fungsi 
interpretieren? Wie weiden sie auf die 
immer höheren Erwartungen der In- 
donesier reagieren, welche wirt- 
schaftlichen Grundsätze gutheißen? 

Die vielzitierte politische Stabilität 
des Landes ist Voraussetzung des 
wirtschaftlichen Fortschritts. Die rei- 
chen Öl- und Gasvorkommen haben 
ihn ermöglicht, aber auch die prag- 
matische Wirtschaftspolitik Sühartos. 
Die Welthankprognose ist positiv. In 
den letzten zehn Jahren lag diejährii- 
che durchschnittliche Wachstumsra- 
te bei 7,5 Prozent De- Lebensstan- 
dard bat ach verbessert; doch fließt 
nwhr als die WnHte ring V olkseipkOT"- 
mens nur etwa 20 Prozent der Bevöl- 
kerung zu. Eine bessere Verteilung 
des Wohlstandes ist nötig, hat in 
Repelita IV Vorrang. 



Seefahrt hält hier das Land zusammen, Bugi-Schoner aus Süd-Sumatra im Hafen von Jakarta 
ZUSAMMENARBEIT MIT DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND / Entwicklungshilfe mit immer größerem Stellenwert 

Mit vielen Händen wird unter die Arme gegriffen 

D er Beginn einer ständig zuneb- Entwicklungsbank und der Weltbank für die ca. 1700 Stipendien, die seit her, so auch in Zukunft Maßnahmen reich arbeiten die E 
inenden Entwi cklungszusam- leistet die Bundesrepublik Deutsch- 1965 gewährt wurden, en thalten. zum Aufbau einer hinreichenden Deutschland und In 


FOTOrHHH 


1/ tuenden Entwicklungszusazn- 
menarbeit de* Bundesrepublik 
Deutschland mit der Republik Indo- 
nesien am etwa mit dem Jahr 1965 
7iigammpn Davor gab es nur verein- 
zelte, ka»m unter ein definiertes Pro- 
gramm zu fassende Maßnahmen und 
Projekte Das Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
wurde 1962 gegründet, und damit 
wurde die Entwicklungspolitik in der 
Bundesrepublik Deutschland ein 
wichtiger politischer Faktor. Die Zu- 
sammenarbeit auf diesem aus hu- 
manen, wirtschaftlichen und sozialen 
Gründen notwendigen Gebiet bekam 
im Laufe der Zeit einen immer größe- 
ren Stellenwert. 

1983 transferierte die Bundesrepu- 
blik Deutschland 0,49 Prozent ihres 
Bruttosozialprodukts in die noch we- 
nig industrialisierten Lander. Indone- 
sien gehört dabei zu den wichtigsten 
RmpfangftrianHgra. Es lieg t, gemes- 

an fünfter Stelle. In Indonesien ist die 
Bundesrepublik Deutschland nach 
Japan und den USA der drittgrößte 
bilaterale Geber im Rahmen der In- 
I tergovemmental Group on Indonesia 
! (ZGGD. Als Mitglied der Asiatischen 


Entwicklungsbank und der Weltbank 
leistet die Bundesrepublik Deutsch- 
land auch durch die Öffnung ihres 
Kapitalmarktes einen weiteren zu- 
sätzlichen Beitrag für Indonesien. 
Auch an den Zuschüssen der Bun- 
desregierung zum Entwi cklung spro- 
gr amm der Vereinten Nationen, ins- 
besondere für UNDP, partizipiert In- 
donesien in großem Maße. Nicht zu 
vergessen sei die Entwicklungszu- 
sammenarbeit der Europäischen Ge- 
meinschaft durch d en Eur opäischen 
Entwicklungsfonds (EEF), über den 
jährlich ca. 14 MÜL Dollar nach Indo- 
nesien fließen. 

Bisher hat die Bundesrepublik 
Deutschland bilateral ca. drei Mid. 
Mark für Indonesien zur Verfügung 
gestellt. Diese Summe schlüsselt sich 
wie folgt auf ca. Mrd. Mark finan- 
zielle Zusammenarbeit (soft loan) zu 
besonders günstigen Konditionen 
(zwei Prozent Zin sen, zehn Freijahre, 
30 Jahre Taufep.it) und ca. 700 MUL 
Mark als grants für die technische 
Zusammenarbeit, die zum größten 
Teil zwischen den beiden Staaten, 
aber auch zwischen privaten Organi- 
sationen (NGO) durchgeführt wird. In 
dieser Summe sind auch die Kosten 


für die ca. 1700 Stipendien, die seit 
1965 gewährt wurden, enthalten. 

Um zu zeigen, wie die Entwick- 
lungsarbeit der Bundesrepublik 
Deutschland mit Indonesien im Rah- 
men der IGGI in einem Jahraussieht, 
hier die Zahlen für das Jahr 1983. Die 
Kreditzusage betrug 100 Min. Mar k 
(soft loan), ca. 40 MilL Mark techni- 
sche Zusammenarbeit (grants), ca. 
130 Stipendien, ferner 15 Mül. Mark 
Zuschüsse im Rahmen der wissen- 
schaftlich-technologischen Zusam- 
menarbeit und ca. 35 MUL Mark soft 
loan für die Schiffsfinanzierung. 

Zur Zeit befinden sich knapp 50 
Projekte da finanziellen Zusammen- 
arbeit in der Durchführung. In knapp 
40 laufenden Projekten der techni- 
schen Zusammenarbeit sind über 100 
deutsche Experten beschäftigt Eine 
zunehmende Bedeutung werden die 
sogenannten integrierten Experten 
erhalten, von denen zur Zeit sechs 
Fachkräfte in Indonesien beschäftigt 
sind. Integrierte Experten haben ei- 
nen Arbeits vertrag mit einem indone- 
sischen Arbeitgeber und erhalten ei- 
nen Gehaltszuschuß aus Mitteln der 

tfotw fckhrog * roisammi»naT hf»it der 

Bundesrepublik Deutschland. 

Sektoral werden bä der Gewäh- 
rung von weichen Krediten wie bis- 


her, so auch in Zukunft Maßnahmen 
zum Aufbau einer hinr eichen den 
Verkehrs- und Versorgung sinfra- 
struktur sowie Vorhaben des Ener- 
giebereichs (Nutzung von Kohlevor- 
kommen für die Energieversorgung 
als Engpaßsektor sowie Stromvertei- 
lung und -gewinnung) im Vorder- 
grund stehen. Der Schwerpunkt der 
technischen Zusammenarbeit wird 
auf absehbare Zeit weiterhin auf 
Maßnahmen zur Förderung der länd- 
lichen regionalen Entwicklung lie- 
gen. Hervorzuheben ist hierbei die 
seit ca. 15 Jahren bestehende Zusam- 
menarbeit in Westsumatra durch zum 
Beispiel das integrierte ländliche Ent- 
wicklungsvorhaben Area Develop- 
ment Project West-Pasaman und ver- 
schiedene Infrastrukturvorhaben wie 
Straßenbau, Wasserversorgung, Plan- 
tagen Wirtschaft. 

Ein weiterer Schwerpunkt regiona- 
ler Entwicklungszusammenarbeit ist 
Ost-Kalimantan. Zu nennen wäre das 
gemeinsame Vorhaben „Technical 
Assistance für Area Development“ 
(TAD), ein integriertes ländliches 
Entwicklungsvorhaben, und das 
Straßenbauvorhaben Sankuliran-Mu- 
xah Wahau. Neben der ländlichen 
Entwicklung als Schwerpunkt be- 


reich arbeiten die Bundesrepublik 
Deutschland und Indonesien auch 
auf dem Sektor Industrialisierung 
und Technologietransfer zusammen. 
Dieser Sektor bekommt auf dem Hin- 
tergrund der verstärkten Industriali- 
sieningsbemühungen der indonesi- 
schen Regierung eine immer größer 
werdende Bedeutung. Daneben wird, 
im Rahmen der technischen Zusam- 
menarbeit, der Stärkung und dem 
Aufbau von Institutionen, insbeson- 
dere im Hochschulbereich, ein beson- 
deres Augenmerk gegeben. 

Erstmals 1983 hatten sich beide Re- 
gierungen auf die Mischung von Ent- 
wicklungskrediten mit kommerziel- 
len Krediten im Wege der Mischfinan- 
zierung von geeigneten, für die Ent- 
wicklung Indonesiens bedeutenden 
Projekten geeinigt Diese neue Form 
der Finanzierung erhöht den Mittel- 
transfer nach Indonesien beträcht- 
lich. Durch dieses Instrument wur- 
den auf Antrag der indonesischen Re- 
gierung und nach üblicher entwick- 
lungspolitischer Überprüfung Vorha- 
ben im Energiebereich sowie im Be- 
reich der Telekommunikation gefor- 
dert, die sonst nicht zur Durchfüh- 
rung gekommen wären. KL B. 


D as -weite Inselreich ist vol- 
ler Gegensätze, geogra- 
phisch, ethnisch, verhal- 
tensmäßig, historisch, ge- 
sellschaftlich-politisch und über- 
haupt 

Was verbindet eigentlich einen 
entschiedenen islamischen Glau- 
benskämpfer aus Aceh, der No rd- 
west-Ecke Sumatras, mit einem „am- 
mfs tischen ■ g te* TT ”*^ 7n ^ n aus 

Irian Jaya, der östlichsten Provinz 
der Republik Indonesien auf Neu- 
Guinea? Zwischen der westlichen 
TjmHmartee, die in den In d is chen 
Ozean ragt, und dem Ostteil des Lan- 
des, Anrainer des Pazifik, liegt eine 
Distanz von fünftausend Kilometer; 
von Nord nach Süd sind es fest zwe- 

tausend Kilometer. 

Die Fläche von tanah air, Land 
und Wasser, wie die Indonesier ihre 
Heimat nennet, auf eine Kalte Eu- 

ropas projeziert, reicht von Irland bis 

mm Kaukasus: weite, fruchtbare 
Reisfelder und ReisterTassen, tr opi- 
sche Regenwälder, schon verletzt 
von rückskhtslosmn H olz eins chlag, 
Mangrovensümpfe, Trockengebiete, 
Vulkane und Extremfall) schnee- 
bedeckte Beige am Äquator. 

Die sind nicht weniger 

unterschiedlich. Da ist der „verwest- 
Ifehte" Jugendliche aus der Disco- 
&gpTu» der Hauptstadt Jakarta, dane- 
ben der seriöse'(manchmal auch mit 
aSen Wassern gewaschene) Ge- 
schäftsmann, womöglich chinesi- 
scher Herkunft Es präsentieren sic* 
fiaimginnlg e WissenschafBerMis dem 
Bereich traditionsreieher Fürstentü- 
mer Mitteljavas, frei schweifende Jä- 


Pancasila, die Prinzipien gegen die Zentrifuge 


' rifl gfrfl gn, die WJtionen der K3ein- 
und Kteinstbauern, Fischer» H a n d- 


wertcer und Händler, die Arbeiter in 
den im Aufbau befindlichen Indu- 
striezonen, und nicht zuletzt eine hal- 
be Million von Staatsbediensteten, 
im Überbau schließlich Technokra- 
ten nTvi Offiziere. 

Die Republik zahlt gegenwärtig et- 
wa 165 Millionen Einwohner, so daß 
Indo nesien der Bevolkenmgszahl zu- 
folge den fünftgrößten Staat der Welt 

darstellt Es gibt an die 250 verschie- 
dene Sprachen, dazu zahlreiche Dia-. 
fafcte, überdeckt von der nationalen 
Einheitssprache Bahasa Indonesia, 
d ie <arh in einem jahrhundertelangen 
Prozeß aus da- mahflachen Sprache 
entwfekelt hat und weiter entwickelt 

Nach Zensus von 1980 beken- 

nen sich 87,1 Prozent allerEnwoh- 
ner zum Islam, 53 Prozent rind evan- 
gelische, 3 Prozent katholische Chri- 
stel, zwei Prozent sind Hindus, 03 
Prozent Buddhisten und 13 Prozent 
.andere“, das sind vorwiegend Ani- 

misten. 

TVnt? fl IW sind 

sn Lauf der Jahrhunderte mehrfach 
.Großreiche entstanden, die weite 
Tale da heutigen Republik umfaß- 
ten und teilweise darüber hinau s- 
reichten: das bereits im sechsten 
Jah rhundert entstandene buddhisti- 
sche Crivijaya mit den Herrschafts- 
zentrum in Südsumatra, die buddhi- 
stischen, hinduistischeD und islami- 
schen Reiche in Mittel- und Ostjava- 

Zu «n™ Riß in der einheimi- 
schen Entwicklung führten dann ab 
Ende des 16. Jahrhunderts die nie- 
derländischen Bandeismissionen za 
den Inseln, auf - denen der Pfeffer 
wächst In einem langen Prozeß, er- 
füllt von ständigen lokalen und re- 


gionalen Wkierstandsaktionen, ent- 
stand die Kolonie Niederländische 
Ostindien. 

Nach kurzer japanischer Beset- 
zung im Zweiten Weltkrieg prokla- 
mierten indonesische Nationalisten 
unter Sukamo und Hatte am 17. Au- 
gust 1945 den Staat Indonesien als 
einen Einheitsstaat in der Form einer 
Republik, wie im ersten Paragraphen 
da- neuen Verfassung festgelegt wur- 
de. Das war ein kühnes Unterfangen, 
denn die Widerspruche und Gegen- 
sätze von innen und außen waren 
nahezu übermächtig. 

Die Kolonialmacht kehrte mit^ Waf- 
fengewalt zurück, jahrelange Guer- 
riQakämpfe verhinderten den friedli- 
chen Aufbau der jungen Republik. 
Nachdem Ende 1943 die Souveräni- 
tät völkerrechtlich durchgesetzt war, 
traten die im nationalen Befreiungs- 
kampf mühevoll überdeckten inne- 
ren Gegensätze offen zutage, von 
„links “ und „rechts“ - wobei gleich 
zu fragen ist, wieweit diese westli- 
chen Kategorien in einm Lande an- 
wendbar rind, in ifern Kommunisten 
als glübftnde -lind um- 

gekehrt -auftreten können. 

1955 fanden die ersten allgemeinen 
Wahlen statt, die der Nationalpartei, 
den beiden Tgiamparteien und d en 
Kommunisten den größten Stim- 
menanteil brächten. I ndonesien 
schien auf dem besten Weg zu einer 
parlamentarischen Demokratie im 
Westminster-Stü zu sein. Der Ver- 
such mifflong Versagten die Dutzen- 
de von Parteiei, die rasch wechseln- 
den Regierungen oder vielmehr die 
Gesellschaft mit ihren eigenen Wert- 
und Lebensvorstellungen? 


Militante fundamentalistische Is- 
lamkreise versuchten mit Gewalt, ei- 
nen religiösen, auf den Grundsätzen 
des Koran fußenden Staat durchzu- 
setzen. Militärputsche erschütterten 
das t juH Die RTnmmnnigtew began- 
nen mit „revolutionärer Gymnastik“. 
Präsident Sukamo dekredierte die 
Rückkehr zur P rf» cid jal ve rfessung - 
von 1945 und zur Einführung einer 
„getankten Demokratie“. Er formier- 
te eine Art Volksfront aus Nationali- 
sten, religiösen Kreisen und Kom- 
munisten. 

Das Experiment zur Überwindung 
immanen ter Gegensätze scheiterte. 
Die „revolutionäre Gymnastik“ und 
die „direkte] Aktionen“ kulminier- 
ten schließlich im Putsch der Kom- 
munisten und „ progressiv-revolutio- 
närer“ Offiziere: In der Nacht vom 
30. September zui n 1. Oktober 1965 
wurden sechs Generale der Armee, 
führung aus ihren W ohnung en ent , 
fuhrt und ermordet 

Was im revolutionären Über- 
schwang als eine InftiaTriinrhing ZUT 
all gemeinen Volkserhebung gedacht 
War, schhig fehl Ein rfarftafe imh e. 
kannter General Suharto überwältig- 
te die Putschisten in der Hauptstadt 
in wenigen Tagen, mehr durch takti- 
sche Manöver als durch Gewalt Da- 
gegen schwelte in den kommunisti- 
schen Hochburgen in Mittel java, Ost- 
java und Bah monatelang ein ver- 
deckter Bürgerkrieg, der zu Massa- 
kem expandierte, bei dem politische 
und persönliche Rechnungen begli- 
chen wurden, bei dAm mflitantp Mus- 
lime einen gnadenlosen Glaubens- 
krieg gegen die „roten Atheisten“ 
führten. 


Die vor zwanzig Jahren geschlage- 
nen Wunden sind einigermaßen ver- 
narbt Indonesien hat inzwischen ei- 
ne nicht für möglich gehaltene Phase 
der politischen I T nnsttlid ipmng und 
der wirtschaftlichen Erholung erlebt 

Aber es ist noch immer weit davon 
entfernt, sich als ein problemloses 
Land friedlicher Hirten und liebli- 
cher Nymphen im Folklore-Look zu 
präsentieröi - so herrlich sich die 
weiten, weißen Strände und grünen 
Palmeohaine dem Touristen darbie- 
ten. 

Inzwischen ist die Zeit dramati- 
scher Wirren abgeschlossen, das 
staatliche Gerüst ist fest gefugt, aber 
die pwwUgrhaftlirfMjn Probleme sind 
geblieben - wenn auch anders gela- 
gert als früher. 

Die im ganzen erfolgreiche wirt- 
schaftliche Entwicklung hat die 
Kluft zwischen Reich und Arm ver- 
größert De* infolge früherer Ver- 
säumnisse erzwungene Vorrang 
wirts chaf tlichen, erwerbswirtschaft- 
lichen Strebens hat zu sozialen Span- 
nungen und administrativen Miß- 
ständen geführt Emotionelle Be- 
dürfnisse breiter Schichten wurden 
vernachlässigt Islamische Kräfte 
fundamentalistischer Axt tretet be- 
wußter und fordernder in Erschei- 
nung. 

Das Zauberwort zur Aufhebung al- 
ler Widersprüche soll in Pancasila 
liegen, der Staats- und Lebensphilo- 
sophie der Fünf Prinzipien. Vor vier- 
zig Jahren von Sukamo zündend for- 
muliert, bemüht sich heute Präsi- 
dent Suharto entschieden um die 
Durchsetzung von Pancasüa als allei- 


niger Grundlage allen politischen 

Hanripln^ 

Es wird darunter verstanden: 

- Glaube an Einen, Allmächtigen 
Gott (in Tolerierung aller Religionen) 

- Nationale Einheit (bei Anerken- 
nung der verschiedenartigen kultu- 
rellen Traditionen im Volke) 

- Humanität (die der Würde aller 
Menschen gerecht wird) 

- Demokratie („geleitet von der klu- 
gen Einsicht in das System beraten- 
der Volksvertretung 4 *) 

- Soziale Gerechtigkeit für das ganze 
indonesische Volk. 

Es hat im Lauf der Jahre innerhalb 
wie außerhalb Indonesiens nicht an 
herber Kritik an Pancasila gefehlt 
Ist das Prinzip so vage formuliert, 
daß es praktisch wertlos ist? Oder ist 
es bewußt vieldeutig auslegbar, um 
als Instrument von Manipulationen 
zu dienen? Oder muß eine zu ent- 
schiedene Betonung von Pancasila 
schließlich zum Zusammenpraü mit 
aufbegehrenden Kräften des Islam 
fuhren - im „größten Islamland der 
Welt“, gemäß der Zahl der Beken- 
ner? 

Das sind ernsthafte Einwände. Sie 
schaffen aber nicht aus der Weh, daß 
gerade diese Vielschichtigkeit die 
ganzfr gesellschaftliche Wirklichkeit 
in ihrer Vielfalt erfaßt Pancasüa hat 
sich bisher als die einzig brauchbare 
Doktrin erwiesen, die zentrifugalen 
Tendenzen des großen Insebeiehes 
zu bändigen. 

Das gflt speziell für das im vierten 
Pfeiler von Pancasüa angesprochene 
Prinzip einer Konsensdemokratie. 
Die Vorstellung umständlicher Bera- 
tungen von Beauftragten bis zur Her- 


stellung von Einmütigkeit ist in der , 
indonesischen Gesellschaft traditio- 
nell tief verwurzelt. Dagegen sieht 
man im schroffen Aufeinandersto- 
ßen verschiedener Ansichten, die in 
einem Mehrheitsentscheid von „50 
Prozent plus eins* 1 enden, ein Ele- 
ment, das nicht zu den gegebenen 
Bedingungen von Raum, Zeit und 
Gesellschaft in Indonesien paßt 

Die Prinzipien von Konfliktsver- 
meidung und Respektserweisung 
zielen letztlich auf die Harmonie des 
Individuums im Mikrokosmos wie 
im Makrokosmos. Das sind Philoso- 
phien, die hier nicht im einzelnen 
dargestellt werden können. Sie soll- 
ten aber jene schrecklichen Vereinfa- | 
eher ein wenig nachdenklich stim- 
men. die jenes eigenwillige Land nur 
mit der eigenen EDe zu messen im- 
stande sind. 

Indonesien heute - das ist noch 
immer ein Land des Widerspruchs, 
aber auch des Versuchs der Aufhe- 
bung des Widerspruchs mit eigenen, 
nicht importierten Mitteln. Indone- 
sien ist „anders“; es beansprucht 

nicht „besser“ zu sein als die ande- 
ren, es will aber auch nicht als 
„schlechter“ klassifiziert werden. 

Verglichen mit den meisten Ent- 
wicklungsländern hat es in den letz- 
ten Jahren eine bemerkenswerte po- 
litische Stabilität und wirtschaftliche 
Konsolidierung erreicht Wird dieser 
Prozeß weiter gehen? Wird Indone- 
sien, ein Land des Widerspruchs, der 
Einheit in der Vielfalt wie der 
Wappenspruch lautet zu einem Land 
der Verheißung? 

Im indonesischen Wayan (Schat- 
tenjspkl besiegen nach langer Nacht 
die Götter die Dämonen. Das hoffen 
die Indonesier für ihr Land, von Sa- 
bang in Nord Sumatra bis Merauke im 
fernen Irian Jaya. 
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Dieselmotoren bringen 
Strom in den Dschungel 

I m Zuge ihrer Entwickhmgspoiitik nicht sinnvoll, nicht wirtschaftlich 
bemüht sich die indonesische Re- and nur schwer durchführbar. 


X bemüht sich die indonesische Re- 
gierung, den Bevölkerungszustrom 
nach Java zu stoppen und nach Mög- 
lichkeit in die umgekehrte Richtung, 
das heißt auf die Außeninseln, UffiZU- 
lenken. Dies ist nur möglich, wenn 
durch Infrastrukliirverbessennagen 
die Lebensqualität auf diesen Tnwln 
annähernd mit derjenigen Javas ver- 
gleichbar gemacht wird. 

Eine Schlüsselstellung bei dieser 
Problematik nimmt die Energiever- 
sorgung ein: Trotz um&ngnächer 
Elektrifirie rungs pro g ramme ho- 
her Steigerungsraten ist die Strom- 
versorgung auf den indonesischen In- 
seln nach wie vor unzureichend. Heu- 
te werden nur etwa sieben Prozent 
der Gesamtbevolkemng mit Energie 
versorgt Die pro Kopf installierte 
elektrische Tieistung liegt bei nur 16 
Watt verglichen mit etwa 1400 Watt in 
der Bundesrepublik Deutschland. Es 
liegt also eine ausgeprägte Unterver- 
sorgung der ländlichen Gebiete vor, 
wodurch 

• die Lebensqualität in diesen Ge- 
genden stark verbesserungsbedürftig 
bleibt, 

• die industrielle und wirtschaftliche 
Entwicklung gehemmt wird und 

• das Problem der Überbevölkerung 
Javas weiter verschärft wird. 

Der Ausbau der Energieversor- 
gung auf den Inseln hat daher höbe 
Priorität innerhalb der Entwick- 
lungspolitik der indonesischen Re- 
gierung. Dies hat Präsident Suharto 

anläßlich des nationalen TT nahhän- 
gigkeitstages in diesem J ahr erneut 
mit Nachdruck bekräftigt 

Das staatliche Energieversorgungs- 
Unternehmen PLN verfugt über Kon- 
zepte zur Elektrifizierung des Landes. 
Dicht besiedelte Gebiete und große 
Städte wie auch Industrieanlagen Gm 
w esentlichen beschränkt auf Java) 
werden durch Dampf- und Wasser- 
kraftanlagen versorgt, den™ sieh 
kleine regionale Verbundnetze an- 
schließen. In den mittleren und klei- 
nen Provinzstädten gibt es praktisch 
mir F.in7PTVra ftwprkp im Inselb etrieb 

(Versorgung nur einer einzelnen Ort- 
schaft). Der Aufbau selbst von kleine- 
ren Verbundnetzen ist wegen der Un- 
wegsamkeit des Dschungels und der 
fehlenden Infrastruktur sowie der 
vergleichsweise hohen Kosten dafür 


nicht sinnvoll, nfeht wirtschaftlich 
und nur schwer durchfühlbar. 

Im Rahmen der Möglichkeiten zur 
Errichtung kleiner und mittlerer 
Kraftwerke hat PLN auf Kteinwas- 
serfaaft we rfae und Dieselkraftwerke 
gesetzt. Kleinwasser k ra ftwer k e wer- 
den von PLN wo immer es möglich 
ist berücksichtigt. In Fällen, in denen, 
Klemwasserkraftwerke nicht in Fra- 
ge kommen, setzt PIN Dieselkraft- 
werke ein, die sich für die relativ klei- 
nen Leistungen aus mehreren Grün- 
den als die geeignetste Lösung erwie- 
sen haben, wie: 

• hohe Verfügbarkeit 

• günstiger Bramstofiverbrauch 

• geringe Anschaffbngskosten 

• gutes TeQlastverhalten 

• gn'nfaehp TpohniV und dnhmr 

• leichte Bedienbarkeit 

• schnelles und sicheres Vertraut- 
werden des Bedienungs- und War- 
tungspeisonals mit der Technik 

• kuize Stillstandzeiten für Wartung 
nnd Überholungen. 

Im Rahmen, ihrer A k tivit ä ten hat 
PLN ein größeres Diesdprogramm 
herausgebracht, das in seinem Kern- 
stück die Tncfghafinn von 22 Diesel- 
stationen mit insgesamt 55 Aggrega- 
ten zu je MW versieht. Dieses Pro- 
gramm wurde von PLN im Juli 1982 
als besonders dringlich yoranzutrei- 

hendes Projekt mtomatimml misgo . 

schrieben. Bereits im September 1982 
reiste ein Expertenteam (Elektroinge- 
nieure, Dieselmotorenfachleute, 
Bau-Ingenieure) der deutschen Indu- 
strie nanh hldOOesllBO, wiwn um. 

fassenden Site Survey durchzufüh- 
ren. Die Fachleute besuchten alle 22 
von der indonesischen Regierung 
und PLN vorgeschlagenen Ortschaf- 
ten (von Nord-Sumatra Ins Irian 
JayaL um die Fragen der Technik, der 
Gebäude, der Montage, der Trans- 
portwege und der Lagerung des be- 
nötigten Materials zu untersuchen. 

Infolge der Bedeutung dieses Pro- 
jekts für die Lösung der eingangs ge- 
schilderten Probleme und der nach 
wie vor gegebenen Priorität dieses 
Projekts der „Elektrifizierung ländli- 
cher Gebiete“ beabsichtigt die indo- 
nesische Regierung, dieses Projekt 
unter Mithilfe der Industrienationen 
im Rahmen der Entwicklungszusanjr 
menarbeit zu verwirklichen. H.B. 


GEOGRAPHIE 

5 193 250 qkm, davon rund 2 M3L 
qkm Landfläche, verteilt auf 13667 
zwischen 6” nonHicher Bre i te 
und 11° südlicher Breite, sowie zwi- 
schen 9° und 141" Östlicher Lange. 
Rund 6000 Inseln sind pennanent be- 
wohnt 

Tia« Sta a t sg ebiet Indopegjgns iwnftfl t 
den Hauptteü des Malaiischen Ar- 
chipels mit Am Großen Sund%-Inseln 
(Sumatra, Java, Kalimantan, Sulawe- 
si), den Kleinen Sunda-Insdn (Bah, 
Lombok, Sumbawa, Flores, Alor, Ro- 
fä, Timor); daa Molukken („Gewündn- 
seln“) und Irian 

EINWOHNER .(uSa 

162 mhi Men- 

sehen , davon 96 .BySNNv 

M3L auf Java = 7 

Prozent Landfiä- 

che und 32 MüL 

auf Sumatra = 25 

Prozent der Land- ' 

fläche. Bevölke- 

rungszu wachs: ca. 

Vt Prozent p.a. 

Alterspyramide: 

42 Prozent unter -ja 

15 Jahre, fünf Pro- 

zent über 65 Jahre. \ 

Die wichtigsten 
Städte «fad: .T atar - 
ta 7,6 MI1L Ein- 
wohner, Surabaja ‘ 

9.5 wtu Einwoh- 
ner, Bandung 1,7 Mül Einwohner, 
Mpdan 1^5 MiTl. Einwohner, Sema- 
rang 1^2 MüL Einwohner, Palembang 
0,9 MüL Einwohner, Ujung Pandang 
0,8 MüL'Emwohner. 

STAATSFORM 

Präsidialrepublik; die gesetzgebende 
Gewalt liegt beim Repräsentanten- 
haus, die Souveränität übt das Volk 
in der Beratenden Versammlung aus, 
die sich ans den Abgeordneten des 
Repräsentantenhauses und Vertre- 
tern der JüinktioneQen Gruppen“ der 
Gesellschaft (Arbeiter, Bauern, Mili- 
tär il a.) zusammensetzL 
STAATSOBERHAUPT 
und gleichzeitig Regierungschef ist 
seit 1967 Suharto. Im März 1983 wur- 
de Präsident Suharto vom Beraten- 
den Volkskongreß für weitere fünf 
Jahre in seinem Amt bestätigt 
SPRACHE 

Landessprache: Bahasa Xndonesfa. 
Geschäftsspiachen: Englisch 
WIRTSCHAFT ALLGEMEIN 
Landwirtschaft, ErdöL/Erdgasförde- 


rung und Bergbau sind die wichtig- 
sten Faktoren der indonesischen 
Volkswirtsduft. Land- und Fbrst- 
wirtschaft war 1963 mit 26 ftuzent am 
Brutto-Inlandsprodukt beteiligt und 
gab rund 60 Prozent der Bevölkerung 
Beschäftigung. Die bedeutendsten 
Bergbauprodukte sind Snn, Kupfer- 
erz, Nickel, Bauxit und Kohle. Die 
Einnahmen ans den Erdöl- und ’ Erd- 
gasexporten bilden den Löwenanteil 
der Staatseinnahmen (ca. 60 Prozent). 

HANDELSBILANZSALDO 
1983/84: plus 3£12 MüL US-Dollar 
1984/85: plus 4^41 MüL US-Dollar 


EINEN BLICK 


mantan, Sulawesi =MEZ plus sieben 
Std, Ostzone: Molukken und Inan 
Jaya = MEZ plus acht Std. - 
IMPFUNGEN 

Vorgeschrieben ist lediglich eine 
Gelbfieberimpftmg bei Einreisen aus 
infizierten Gebieten. Zum persönli- 
chen Schutz empfohlen werden Cho- 
lera-, Typhus- and Poßoimpfungen 
sowie Malaria-Prophylaxe. 
WAHRUNG 
1 Rupiah (RpJ = 100 Sen 
Landeswährung darf bis zu einen 
Betrag von 35 00 Rupiah ein- und ans- 
geführt wenden. Fremdwährungen 


sian Airways und Merpati Nusanfara 
fliegen mit DC 9 und DC lOjAirbus, 
Vickers Viscount und V ang aat d , 
Fokker, HawkerSidddey 748 von Ja- 
karta Tiarh aßen größeren St ä dten . 
Flugpläne u nterliegen hairfi g en Ä n- 
derungen. Rüge sind oft überbadbdL 
.Überprüfung von Buchung tmd Ab- 
flugzdt och am Vorabend des Flug- . 
es empfehlenswert. 
yStamhahn’ FS ynhahnm gibt es BUf 
Java (ausgede h ntes Netz ), Sumatra 
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LEISTUNGSBILANZSALDO IN 
US-DOLLAR 
1983/84: minus 4,151 MüL 
1985/88: minus 3,246 MüL 
DEVISENRESERVEN (Zentral- 
bank) 

1982/83: 3,4 Mrd. US-Dollar 
1983/84: 5J Midi US-Dollar 
1984/85: 53 Mid. US -Dollar 
TIPS FÜR REISENDE 
KLIMA 

Die Lage Indonesiens in der Aqua- 
torzone bedingt das überwiegend 
tropisch feucht-heiße Klima der In- 
seln. Die Jahresdurchschnittstempe- 
ratur liegt bei 27° Celsius und ver- 
zeichnet keine wesentliche nächtli- 
che Abkühlung oder jahreszeitlichöl 
Schwankungen. Wetterbestimmend 
sind der Ostmonsun, der von Juni bis 
September die Trockenzeit mit sich 
bringt, und der Westmonsun mit der 
Regenzeä (Dezember-März). 
ZEITVERSCHIEBUNG 
Westzone: Java, Sumatra, Bali = MEZ 
phis sechs SteL, Zentrairone: Kali- 


unteriiegen bei dar Ein- und Ausreise 


EINREISE 

Deutsche Touristen, die sich nicht 
länger als zwei Monate in Indonesien 
aiifhnHen woUfiB, hmntipq für die 
Einreise kein Visum. 
ÖFFNUNGSZEITEN 
Büros— werktags 8 bis 16 Uhr; Läden 
-täglich 8/9 bis 18/19 Uhr; 
Verwattungs- und RegksungssteOezi 
- Montag bis Donnerstag 8 bis 14.40 
Uhr, Freitag 8 bis 11 Uhr, Samstag 8 
bis 14 Uhr. 

VERKEHR 

Internationaler Flugverkehr. Jakarta 
temn von der Bundesrepublik 
Deutschland ans im Direktflug von 
Frankfurt u. a. mit Tji fthan« (drei 
Flüge pro Woche) erreicht werden. 
Die wichtigsten internationalen Flug- 
häfen in Indonesien nnd neben Ja- 
karta Medan (Sumatra) und Denpasar 
(Bali). Die Garuda Tndfwwriaw Air- 
ways als größte der indonesischen 


Bemkast^Str42,S3WBÖBi%ia ::/*/ 

0228/31 0091, Tx. 88*760 inäfifefc ■ \ 'Kp^, 
bom» . i 


Generalkonsulat, ^ö«äAIfeel^'20öö 
Hamburg 60, Tel 
512072 ^ 

Kcmsulat,Rud^)flPw^7^lOOO Boüa 
33, Tä.: 030Ä31 : 1 : 
Honorarkonsülateini. 

Domshof 26, 2890 &tme n l^TJäf 
0421/5668224 • f 

Nordendstraße 4t 6082'WaOdmf b. 

Frankfart, 46105/76003^ • • 
Georgsplatz 1,3000 Hannover 1, Tel: 
0511/1032150. ; 

T: ' Sophienhlatt 33, 
2300 ; Td_’ 

, 0431/6 03 20 10. 


: ■ 

’- l 

WS** 

- • . ■ v ' v . j ? r -• 

-• •• i'-.-.ö--- 


äff. 


(dred getrennte, kleinere Netze) und 
Madera (eine Linie); für ausländische 
Rt4<«mdp $fnd hauptsächlich, die 
Streckei auf Java von Bedeutung. In 
L- und 2^-Klasse ist Flatzresezvierung 
erforderlich. 

Schiffeveakehr Größere Passagier- 
schifie vekehren regeümaßig zwi- 
w4nm ite> TnajiVn Java, Sumatra lind 
Sulawesi Insgesamt dreihundert re- 
gistnerteHäfteL 
HOTELS 

Jakarta: J akar ta Hüten, Jakarta Man- 
darin, Boroixidur, Sari Pacific, Hotel 
Indonesia, President 
Medan: Danau Toba, Dirga Suiya. 
Bali: Bali Beach, Bali Hayatt, Nusa 
Dua. 

AUFENTHALTSKOSTEN. 

Pro Tag und Pereon kann mit Kosten 
von 80 bis 150 US-Dollar, gerechnet 
werden. 

WICHTIGE ADRESSEN 
IN DER BUNDESREPUBLIK 
Botschaft der Republik Indonesien, 




ße .24,- 8000 MSn- . y 
' : jäaea‘. 22, TteL: 

. • (M9/2948 09.' 

' Indonesian Träte' 

Promotion Centre, 
UrtocfeengieBa’- ' 
y. wall 20, 2004 Ham- '. p. 11 
bürg U Td. 

040830839, 

33 03 89 y 

Investinerit , Pro- 
motion Office qf _r.-' 

the Government of ■“ 

IndonesiaJBKPM)'. 

Karta mW Bokckenhdmo: 

KMorto ' Landstr. 9W100, - o 

6000. Frankfurt/M. . 1 ^ -v- . 
1, TeL 068/74 2591, Tx. i-14 571 hfllo- 
d. ; • ^5^vr 

Indonesisches Fremdenvertehrsamt, ; 
Wiesenhütten{riatz 28, ÖOOOFrankftut, - ':**„£*- 7 
TeL; 069/23 36 77. ; ; - 

Garuda indonesian Airways, Poststr. , '.2* 

2-4, . 6000 Frankftnt L- TeL* :: ; 

069/238 06 88. . 

WICHTIGE ADRESSEN . ££•--- *, 

ININDONESIEN - 

Datsche Botschaft, JL M. H. Tharn- •'Ss 0 ’--* 
rin l Jakarta Pusat, TeL 32 39 08. i€ n.- zJ 
Hanoratkonsul in Medan, K. Schnei- . J -ji. 
der, JL Taljen. S. Parman : 217, y-jgsi.: -- 
Medmi/NOTdsumatra; ! : TeL . ’ 

061/32 40 73,1*. 51127. ^ ü Yo:s 

EKONID - Deutsch-Indonesische Ihr :•< 

dustrie- und Handelskammer, Wisma 11 : - 
Metropolitan, 4. Etage; JL JerkL Su- ' 
drnnan Kav. 29, Jakarta Sdatan; TeL 
511 208, Tt 45769 ekonidia. 

D eutsche Tjifthansa, Pan in Centre, !V 

JLJend.Sudirmanl, Jakarta Sdatan; T-.r 
TeL710 247-5L 

Directorate General of Tourism, Jalan 
KramatRaya81»Jakarta. . . - '.-ra ■rv r ». 
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MWM DIESEL POWER 

For heavy duty Operation 

MWM engines from 3 to 6480 kW and 
generating sets from 115 to 7815 KVA 
have gained a worldwide reputation 
for reliable, economic power. 

The MWM design concept features modular 
constaichon, individual cylinder heads, over- 
dimensioned componentry to ensure long and 
troublefree life. The extra reserves of the 
MWM engine ränge pay off when you need 
absolute reliability under difficult operating 
conditiona Check out the MWM ränge. Thars 
a good Investment! 


-THE RIGHT CHOICE 


MEVER WERFT 



Papenburg 
seit 1795 


Jos. L. Meyer GmbH & Co. 
2990 Papenburg/ Ems 
Postfach 11 20 • Tel.: 04961/810 
Telex: 27118 


TBD 232 V12, 246 kW (334 HP) at 1500 rpm 
Made in Indonesia 


DIESEL 


MOTOREN-WERKE MANNHEIM AG 

VORM. BENZ ABT. STATIONÄRER MOTORENBAU 

P.O. Box 1563 - D-6800 Mannheim 1 - Phone(0621) 384-1 - Telex 462 341 



*- 


Sole agent for Indonesia: 

P.T.SETIA SAPTA 

Jalan Gajah Mada 183-184 - Jakarta, Indonesia 
Phone (0 21) 62 62 08 • Telex 41 140 setiasa jkt 


üoensee: P. T. MESINDO AGUNG 

P. O. Box 1292 / Jak. ■ Jalan Ancol.111 / No. 12 
Ancol Barat • Jakarta-Utara, Indonesia 
Phone (021) 674915 • Telex 41 506 mesindo ia 
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4 Passagierschiffe für Indonesien 


inDonESiEn 


mit 


Die optimale Kombination von ■ 

★ exotischen Tropenlandschaften 150 Millionen Menschen, 13 000 Inseln und -vm u* 

★ fröhlichen, freundlichen Menschen dene ethnische Gruppen werden ver ® c !ü®*: 

★ einer Vielfalt von Kunst und Kultur ches Reise- und KultorertebnSs^jn. 1 

Sofftmi Sto einmal nach Indonesien kommen - knmnum 

Reisebüro Indonesiens. Der einzige Pa S 01 088 9fö8» 

- 7 , Ziireigbüios«uf der ganzen Insel ‘«»rnenmer mH einer KÄte von acht sethstSniSgeh 

'/% 


Bel pSC'CQ sind Sie in den Händen von Experten . . 



iSfcpacto tcd 

J tours & travel Service 

^ Jln. Surabav s R. .lalnirha _ D.U.»* 


Igw* 


INOONtSIA 


* facto of riers 


^ J lru Surabays 8. Jakarta - Pusat [rKfon«»« 

ZweigbOros in lndo™^ 9 n^ 211 35 15 34 y 32 03 091 T,lex: J KT-* 6 128, p.o. Box:2563 
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— — PLAne FÜ R DIE ZUKUNFT / Für das Archipel Indonesien wird ein Platz an der Sonne der pazifischen Region gesucht 

Minister Habibie: „Ressourcen haben nur dann einen Wert, wenn Menschen da sind“ 

n »Itsn Rtuiot m« n J.o . _ . |// y 


um die Zukunft macht, wie dies in 
tadoneaen festzusteUen ist Dort ha. 
7 . , . Verantwortlichen zfemiir^ 
*°?™® Vorstellungen, wie ihr Land 
Dem Emtntt in das nächste Jahifcua- 
dert beschaffen sein soH Natürlich 
gibt es innerhalb der yi-^ig on mit» 
und innerhalb der Regierung Mei- 

nmjgsnntersdiiede,uiiddieataentu- 
lerm sich zur Zeit in der Frage, ob es 
ist, technologische Inseln zu 
schaffen, oder ob es richtiger wäre, 
Scfantt für Schritt in allen Bereichen 

Anschluß an die Moderne zu finden. 

Aber in den beiden wichtigsten 
Funkten ist män sich einig Der erste 
Funkt lautet? Wir müssen aus den 
vielen unterschiedlichen und über ei- 
ne Breite von 5000 Kilometern ver- 
böten Inseln ein Land 
Staatsrechtlich und außenpolitisch 
hat man dies mit dem „Archipel-Prin- 
zip“ weitgehend durchgesetzt Ke In- 
donesier nennen das „ Ta nah. Air“ 
was auf deutsch heißt »Land und 
Wasser" , und bei der offiziellen Anga- 
be, daß die indonesische Republik 
5 193 250 _ Quadratkilometer aus- 
macht, wird nicht unterschieden zwi- 
schen Mee r u n d Erde. Dabei ist 
Seeterritorium mit 3166163 Qua- 
dratkilometer großer als das Land. Es 

ist seit dem 13. Dezember 1957, als 
eine entsprechende Erklärung ver- 
faßt wurde, die ausschließliche Wirt- 
schaftszone Indonesiens, die Schiften 
fre md er Nationen nur zur „innocent 
passage“ zur Verfügung steht, das 
beißt zur fr eien Dur chfahrt , wnn sba 

nichts Böses im Schilde fühnm. 

Das Archipel-Prinzip ist w elt w eit 
respektiert. Und mit den Nachbar- 
staaten wurden Vereinbarungen über 
'die Grenzen auf dem Kontinental- 
schelf gefunden. 

Aber was auf dem Papier steht, 
muß noch lange p ich t praktische 
. Wirklichkeit sein. Das heißt, wichti- 
ges Petitum der indonesischen Regie- 
nmg ist, die Ver kehrsbande zwischen 

den Teilen Reiches mngiichictpng 

zu riehen, imd daher nehmen Kom- 
munikation, Schiffahrt und Luftfahrt 
eine herausragende Stellung ein. 
Auch in den Grundlagen der staatli- 
chen Politik für Indonesiens Ent- 
wicklung, zuletzt formuliert am 9. 
März 1983, wird als Ziel beschrieben, 
das indonesische Archipel als „poli- 
tische Einheit“, als »soziale und kul- 
turelle Einheit", als ,, Wirtschaftsein- 


heit 11 und als » Ver- 
teidigung». und 

Sicherheitsein- 
heit“ zu realisie- 
ren. 

Hieraus erklärt 
steh unter ande- 
rem der Aulbäu ei- 
ner eigenen Flug- 
zeugindustrie 
Nortanio mit 
12000 Mitarbei- Um& 
ton, von Auslän- 
dem zu Unrecht 
gelegentlich belä- 
chelt 

Der zweite Fak- 
tor, der aßen Zu- 
kunftsüberlegun- 
gen T ii primdp 
liegt, ist der Markt 
von 200 Millionen 
Menschen, der tut 
J ahrhundertwen- 
de als Käufer und 
als Produzent zur 
Verfügung stehen 
wird. 

Die indonesi- 
sche Regierung v. 
hat klar erkannt, 
welche Stabilität 
etwa aus dem gro- 
ßen Binnenmarkt 
der USA erwächst 
Der Technobgtemimster Habibie for- 
muliert das so: „Ein reiches T ^nd mit 
keinem Menschen bedeutet gar 
nichts. Es sind die Moncrihim, die den 
Maikt »nri das Kapital darctellen. 
Und auch Ressourcen haben nur 
dann rinen Wert, wenn Menschen da 
sind.“ 

Die Menschen, die einen Markt bil- 
den mllen J müssen winärhst einmal 
beschäftigt werden, und dann müs- 
sen sie Wohlstand erwerben, um kau- 
fen zu können. In Indonesien gibt es 
heute 63 Millionen arbeitsfähige Men- 
schen. Jedes Jahr kommen L 8 Millio - 
nen hingn. Indonesien wir d daher in 
dm nächsten Jahren zwischen 90 und 
100 Millionen Arbeitsplätze benöti- 
gen, »rnd diese werden n teht rnehr 
pifeiu o in der Landwirtschaft zu fin- 
den sein. Das bedeutet, das Land 
muß gjf-h in d ust rialisiere n Da steht 
man heute gerade am Anfang . Die 
Ind onesier reagieren em p fi ndlich, 
wenn man unterstellt, sie wären dazu 
nicht imstande. 

Äußerungen, wie die aus einer 



im lab or a to rhr m für Malaria Istärke, Kogpoagatan »ad Strukturen (LUK) la Serpoag 


Wirtschaftszeitung im Februar „Die 
Mehrheit der Einwohner schöpft das 
Teewasser aus gtinVendpn, mit Abfal- 
len aller Art angefüllten, noch von 
den holländischen Kolonialh erren er- 
richteten Kanälen, in den» sich 
gteirWitig die einen waschen und 
andere fine Notdurft verrichten“, ver- 
letzen sehr. Ebenso wie die Hinweise, 
unter den asiatischen Nationen s eien 
allein die Japaner mit westlichen 
Maßstäben zu messen. Auch rf»« ist 
man nicht bereit zu akzeptieren. »Die 
Japaner haben nie eine Kolonisation 
nnri nie eine europäische Inv asio n 
kennengelernt Man hat sie in Ruhe 
gelassen weü sie natürlichen 

Ressourcen hatten", sagt Habibie. 
JDie Japaner hatten Glück. Sie konn- 
ten in Ihihe chronologisch ihre Macht 
entwickeln- Sie hatten mehr als 100 
Jahre Zeit, bis sie den heutigen Stan- 
dard er reicht haben, wir dagegen 
nicht In Tnrinnpsfen hat man sogar 
dafür gesorgt, daß die große Masse 
indonesisch bleibt, und die Entschei- 


dungstrager und die Mittelschicht 
aus Leuten bestehen, die hier nicht 
geboren sind: Araber und Chinesen. 
Ich schäme mich nicht, Indonesier zu 
sein, ich bin sogar sehr stolz auf das, 
was wir geschaffen haben. Wir hatten 
ja erst in den letzten 20 Jahren Zeit, 

uns um unser ei genes Land zu küm- 
mern. Vorher waren wir ein Spielbaß 
fremder Politik. Und wir haben in 
diesen 20 Jahren mehr für unser Volk 
gemacht »nd für unser Land als die 
Holländer und jede andere Kolonial- 
macht in den vergangenen 350 Jah- 
ren. Und geben Sie uns noch 20 bis 50 
Jahre Zeit, dann werden Sie sehen, 
was passiert", so Habibie unlängs t in 
einem F ernseh-Interview. 

Ke Entschlossenheit, die Zukunft 
zu meistern, ist da. Indonesien will 
den Markt entwickeln, und es lädt 
ein, dabei zu h elfen. Aber man blickt 
nicht mehr nur auf Europa.' Man 
blickt auf Japan, das in bestimmten 
Bereichen Vorbild ist, weil es seine 
menschlichen Ressourcen zu ent- 
wickeln wußte. Und dazu gezwun- 


gen war, da der Mangel an natürli- 
chen Rohstoffen nach dem Zweiten 
Weltkrieg nicht mehr durch Erobe- 
rungen ausgeglichen werden konnte. 
„Die Japaner", sagt Habibie, „muß- 
ten überleben, und heute sind sie in 
der T-a g » die Rohstoffe gan? offiziell 
und ganz legal über den Handel ins 
Tjnri zu huimmmpn Der Mehrprozeß 
wird in Japan durch Arbeit hinzuge- 
fügt, und dann dort wiederverkauft, 
wo die Rohstoff? berkommen. Das ist 
wnp ganr normale Angelegenheit.“ 

Und da Tnifanp^fen nicht nur Men- 
schen, sondern auch Rohstoffe bat, 
fragt man sich, warum man es den 
Japanern nicht nachmachcn können 
soDte. 

Man nimmt die japanische Hilfe an, 
auch wenn die europäischen Produk- 
te regelmäßig noch besser sind als die 
der fernöstlichen Konkurrenten. 
Denn was nach Meinung der Regie- 
renden in Jakarta die Japaner schon 
begriffen hahen - daß das Zeitalter 
der Kolonien vorüber ist - hätten 


manche Leute in 
Europa bis heute 
noch nicht ver- 
standen. „Die wol- 
len i mmer noch 
dieses Scböne- 
Herren-Leben ha- 
ben“ (Habibie). 
Doch das Angebot 
an die Europäer, 
bei der Entwick- 
lung mitzutun, 
steht, denn Indo- 
nesien will nicht 
von einem Land 

alloinc abhängig 

sein. „Das ist kein 
schönes Gefühl, 
man braucht eine 
gewisse Diversifi- 
kation." 


Man könne mit 
Europa leicht zu 
einer Arbeitstei- 
lung in dem Sinne 

Iwmmw L daß die 

Produkte, die ho- 
he Technologie er- 
fordern, in Eu- 
ropa, die einen ho- 
hen Arbeitsanfall 
haben, in Indone- 
sien gefertigt wer- 
den. Kese Ar- 
foto roeder beitsteilung biete 
sich an und sei 
auch noch machbar, denn im Verhält- 
nis zu Europa sei noch keine Konkur- 
renzsituation entstanden, wie es 
schon im Verhältnis zu Japan und 
Korea der Faß sei. 

Nur groß ist das Vertrauen in die 
Kooperationsbereitschaft der Euro- 
päer nicht Man registriert zwar mit 
Wohlgefallen ein verstärktes Interes- 
se der deutschen Wirtschaft, aber 
nach wie vor herrscht die Meinung 
vor, daß Europa zunächst auf den 
1at«»inami>rflcani«i r h*»n Kontinent ge- 
blickt habe und noch blicke. Habibie: 
„Brasilien war bevorzugt, weil dort 
Völker leben, die europäischen Ur- 
sprungs sind. Hier dagegen wohnen 
ori ginale , einheimische Völker.“ 
Indonesien wird nicht auf die Euro- 
päer warten, sondern von sich aus 
eine Rolle im pazifischen Konzept su- 
chen. Und man fühlt sich darin be- 
stärkt, daß auch die Amerikaner sich 
umorienfieren. Schon heute macht 
der Handel über den Atlan tik nur 
noch 45 Prozent und der über den 
Pazifik entsprechend 55 Prozent aus. 


das bedeutet, es gären 27,5 Prozent 
mehr über den Pazifik als in die ande- 
re Richtung, ln Zahlen: Über den Pa- 
zifik sind es 133,8 Milliar den US-Dol- 
lar ynrf Über ripn A tlant ik 104 Q Milli. 
arüen US-Dollar. Das Jahr der Trend- 
wende war das Jahr 1983, und nir- 
gendwo hat man dfes mit mehr Auf- 
merksamkeit registriert als in Indone- 
sien. 

Denn innerhalb der Region Südost- 
asiens hat Indonesien den größten 
Markt Die Parallelität der indonesi- 
schen mit den amerikanischen Inter- 
essen faßt ins Auge. 

Und ein weiter» Markt, der im 
Entstehen ist liegt geradezu vor der 
Haustür der Indonesier. Es ist dies 
die Volksrepublik China. Ein Markt 
von einer Milliarde Mensch an ist ein 
großer Markt, auch wenn dort nur 
einfache und billige Sachen verkauft 
werden können. Habibie: „Eine Milli- 
arde Menschen bedeuten etwas. 
Wenn Sie an einem Stuhl nur einen 
Dollar verdienen, sind das schon mne 
Milliarde US-Dollar. Das w»iB man 
berücksichtigen.“ China könnte als- 
bald ein wichtiger indonesischer 
Kunde werden, Kunde für Industrie- 
produkte aus dem nahen Land. Kon- 
sequent hat Jakarta unlängst auf dem 
chinesischen Subkontinent eine Han- 
delsmission etabliert trotz politischer 
Schwierigkeiten. 

Ein letztes Moment, das im Rah- 
men des Archipel-Prinzips Bedeu- 
tung hatte, war die Zielsetzung, aus-, 
ländische Firmen weitgehend kapi- 
talmäßig zu „indonesieren". An die- 
sem Prinzip halt man nach wie vor 
fest, aber man erkennt zunehmend, 
daß es mehr schadet als nutzt Einen 
Nutzen, den man im Auge hatte, war, 
das chinesische Element in der indo- 
nesischen Wirtschaft zur reduzieren. 
Dies ist nicht eingetreten, weil die 
Chinesen die gleichen Geschäfte wei- 
ter betreiben und nur einen Stroh- 
mann eingeschaltet haben. 

Kapital aus dem Westen wird aber 
abgeschreckt, wenn die Investoren 
befürchten müssen, nicht mehr Herr 
ihrer Entschlüsse sein zu können. 
Man wird also alsbald, wenn es im 
konkreten Fall sinnvoll erscheint, 
auch Mehrheiten in ausländischer 
Hand auf indonesischem Boden zu- 
lassen- Die Zielsetzungen für die Zu- 
kunft werden gegenüber dem engen, 
nationalistischen Denken dominie- 
ren. H.H.HOLZAMER 
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Sie können so glücklich sein 

Die Gabe, glücklich . zu sein, haben sie alle. 
Aber ihr Glück ist vielfach in Gefahr - durch 
Hunger, Krankheit und Not. 

Vor allem in Ländern der Dritten Welt gibt es 
viele Tropenkrankheiten, so z.B. die Neuro- 
zystizerkose. Schwere Symptome wie Epilep- 
sie, Lähmungen, Sprach- und Gedächtnis- 
störungen, Erblindung und Schizophrenie sind 
typisch für diese Gehirn krankheit. Eine Hei- 
lung war bisher, wenn überhaupt, nur in weni- 
gen Fällen mögüch. Dank intensiver For- 
schungsarbeit gelingt es heute, diese Krankheit 
von Grand auf zu heilen, und zwar durch ein 


hochwirksames Medikament von Merck. 
Merck — das sind rund 20000 Mitarbeiter in 
aller Welt. Menschen, die produzieren für den 
Markt von heute und forschen für die Welt von 
Morgen. 

So auch in Indonesien, wo pharmazeutische 
Spezialitäten hergestellt und vertrieben wer- 
den. Allein hier arbeiten 350 Menschen, die 
1984 einen Umsatz von etwa 10 Mrd. Rupien 
erwirtschaftet haben. Sie tragen durch ihre 
Arbeit in erheblichem Maße zur Verbesserung 
der Lebensqualität bei. Alle können davon pro- 
fitieren, alle ein bißchen glücklicher sein. 

Menschen forschen für Menschen 

MERCK 


COUTINHO, CARO & CO 
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Das Pholo zeigt efie Anfang April 1985 eingeweihte Zementfabrik Tonasa III. 


COUTINHO, CARO & CO - der Name steht für Bauten und Industrieanlagen in aller 
Welt. Er steht für internationalen Handel mit Eisen und Stahl, NE-Metallen, Kabel- und 
-Ausrüstungen, Papier und Chemieprodulcten. 

Seit über 20 Jahren sind wir in Indonesien zu Hause. Das fortwährende Gespräch mit den 
indonesischen Partnern hat ein Verhältnis gegenseitigen Vertrauens begründet, das als 
Basis langfristiger Zusammenarbeit allen Beteiligten Nutzen bringt. Die neuesten Bei- 
spiele hierfür sind die erfolgreiche Übergabe der Zellstoff-, und Papierfabrik Letjes auf 
Java sowie die Erweiterung der Zementfabrik Tonasa IN auf Sulawesi. 

Wenn Sie mehr über uns wissen wollen, fordern Sie unsere Referenzlisten und Broschüren 
an. Hotels, Krankenhäuser, Büro- und Geschäftszentren, Wohnbauten stehen ebenso 
auf unserem Programm wie Fabrikanlagen für Glas-, Zement-, Papier- und Zellstoff, 
Nahrungsmittel-, Stahl-Industrien. 


Coutinho, Caro & Co 
Aktiengesellschaft 
Postfach 101140 
2000 Hamburg 1 




INFRASTRUKT UR / Die wichtigste Voraussetzung für eine dauerhafte wirtschaftliche Entwicklung 

Herzstück der Kommunikation ist Palapa B-l 


T7 »r oinen TngriHtant vnn der ausge- 
F dehnten Größe Indonesiens ist ei- 
ne Infrastruktur, die eine effi- 

ziente K rnnmu njimtio n und einen 
funktionierenden Leistungsaus- 
tausch zwischen alten Wirtschafts- 
zweigen ermöglicht, die wichtigste 
Voraussetzung für ping dauerhafte 
wirtschaftliche Entwicklung. 

Wenn auch der Mangel an infra- 
struktureller Entwicklung Indone- 
sien in der Vergangenheit ein wirt- 
schaftliches Schattendasein aufge- 
zwuogen hat, so haben die erfolgrei- 
chen Anstrengungen der letzten Jah- 
re Rückstände beseitigt und den 
Grundstock für ein lebhaftes Wirt- 
schaftswachstum gelegt Im neuen 
Fün^ahras-Entwickhmgsplan (Repe- 
lita IV), der am L April 1984 in Kraft 
getreten ist, wird dem weiteren Aus- 
bau der Infrastruktur besondere Prio- 
rität emgsäumt 

Komm unfkatio ns ne tze aller Art 
■rind der Schlüssel für den Fortschritt 
TnHfiwAoigns und spielen im politi- 
schen und sozialen Leben der Nation 
eine wichtige Rolle. Unter diesen 
Vorzeichen betrachtet die Regierung 
die Fortschreibung der Entwicklung 
der KnmmiinflnitinnCTip tap als vor- 
rangiges Ziel und stellt diesbezüglich 
beträchtliche finanzielle Mittel zur 
Verfügung: Innerhalb von Repelita 
rv sind für die Entwicklung der Kom- 
munikation und des Tourismus 9fi 
Milliarden US-Dollar vorgesehen. 
Der mit dieser Summe zu fördernde 
Gesamtbereich umfaßt die Sektoren 
inländischer Schiffsverkehr, Land- 
Transporte, See- und Luftverkehr, 
Femmelde- und Tourismuswesen. 

Land-Transporte und inländischer 
Schiffsverkehr. TTfarai zählen Stra- 
ßen-, Eisenbahn- , Fluß-, See- und 
Fährverkehr. In diesem Bereich ist 
vor allem der wertere Ausbau des 
Femstraßennetzes geplant Zur Zeit 
entfallen auf den Straßenverkehr ca. 
28 Prozent des Gesamtgütertrans- 
ports und 80 Prozent des Passagier- 
verkehrs. Daneben wird zur Einspa- 
rung des Energiemittel Verbrauchs 
und zur besseren Anbindung be- 
stimmter Landesteile und deren Er- 
zeugnisse mit der MnHpmigteninfl 
und dem Ausbau des Schienenver- 
kehrs begonnen. 


Eisenbahnen vom 
eigenen Band 

Dabei wird im Zuge dieses Vorha- 
bens auch daran gedacht, eigene Pro- 
duktionsanlagen für den Bau von Ei- 
senbahnbedarf aufzubauen, insbe- 
sondere geht es um den Ausbau von 
Gleisanlagen und Brücken sowie um 
die Besc h a ff u n g und den Z us a mmen- 
bau von rollendem Material, Signalen 
und anderen Femmeldeeinrichtun- 
gen. An der Verbesserung des Eisen- 
bahnausbaus werden insbesondere 
die Provinzen Süd-, Nord- und West- 
sumatra beteiligt. 

Im Bereich des städtischen Ver- 
kehrswesens sieht die indonesische 
Regierung eine ihrer Hauptaufgaben 
darin, die chronische Verkehrsmisere 
der Hauptstadt Jakarta zu beseitigen. 
Dazu soll der Schienenverkehr ausge- 
baut werden, und mitHüfe von Stadt- 
autobahnen wird eine bessere Ver- 
bindung der Außenbezirke zur Innen- 
stadt angestrebt Ähnliche Bemühun- 



DJo Modernisierung der Handelsflotte steht ha Mittelpunkt der BrtvfcflrfmgspMae, hier Kkxssifizfflivftg m 
Schiffen in Hafen voa Jakarta föio: georg rsch® 


gen sind für die Städte Bandung, Me- 
dan, Surabaja und Semarang in Pla- 
nung. 

S chiffahr t: Repelita IV sieht von 
1984 bis 1989 in der Schiffahrt Investi- 
tionen von 4,7 Milliar den US-Dollar 
vor, die hauptsächlich von der Welt- 
bank, der Asiatischen Entwicklungs- 
bank, Japan und Holland gestellt 
werden. 


44 Häfen sollen 
geöffnet werden 


Die staatliche indonesische Erdol- 
gesellschaft „Pertamina“ hat für die 
gleiche Periode &5 Milliarden US- 
Dollar für den Ausbau ihrer Flotte 
vorgesehen. 44 Hafen sollen für den 
Seeverkehr mit dem Ausland geöff- 
net und dazu die Hafenbecken ver- 
größert und neue Kais und Lagerhal- 
len gebaut werden. Im größten Hafen 
Indonesiens, dem Tapjung Priok in 
Jakar ta, ist für 107 Millionen US-Dol- 
lar der Bau eines Hafendeichs, eines 
zweiten Container-Terminals und von 
zwei Warenkais geplant In Belawan 
(Nordsumatra) werden für 100 Millio- 
nen US-Dollar fünf internationale 
Kais und ein Container-Kai gebaut 
Der Hafen von Surabaja wird zwei 
Container-Kais und sechs Inselkais 
erhalten. 

Zur Modernisierung 

des Schiffahrtsverkehrs ist vorgese- 
hen, zu größeren Schiffaeinheiten 
fiberzu gehen, de n Verkehr nach und 
nach zu containerisieren und die Um- 
schlagtechnik auf den Schiffen und 
in den Hafen zu verbessern. Darüber 
hinaus soll versucht werden, die im 


inländischen Schi f fa vg rkphr einge- 
setzte Flotte zu modernisieren. 

Ein weiterer Schweipunkt der 
Schiffahrtspolitik wird in der Herstel- 
lung von Einheiten für den Fischfang 
gesehen. Auf diesem Sektor besteht 
ein bedeutender Nachholbedarf 
Rund 13 000 Fischerboote gehen zur 
Zeit auf Fang, viele davon in überho- 
lungsbedürftigem Zustand. In die- 
sen Z usammenhang hat die indone- 
sische Regierung unterstrichen, daß 
sie strikt gegen die Ehiflihr gebrauch- 
te: Schiffe sei und die Importe von 
„Second-hand“-Tonnage unterbin- 
den werde. 

Luftverkehr Hand in Hand mit der 
wirtschaftlichen Entwicklung der äu- 
ßeren Inseln des Archipels hat auch 
der Luftverkehr in diesem Gebiet zu- 
genommen. Das Passagteraufkom- 
men im Luftverkehr Indonesiens hat 
insgesamt um durchschnittlich 20 
Prozent pro Jahr zugenommen, beim 
Frachtverkehr liegt die Stagerungs- 
rate im Durchschnitt bei 27 Prozent 
pro Jahr. 

Neuer Flughafen 
für Jakarta 

Im inländischen Flugverkehr kön- 
nen alle Provinzhauptstädte mit dem 
Flugzeug erreicht werden. 1981 wur- 
de mit dem Bau eines neuen interna- 
tionalen Flughafens, ca. 30 Kilometer 
von Jakarta entfernt, begonnen. Der 
neue Flughafen wild in zwei Stufen 
gebaut werden, bei Kosten von etwa 
540 Millionen US-Dollar. Der erste 
Bauabschnitt wurde 1984 beendet 

Femmeldewesem In den letzten 
Jahren wurde das Femmeldewesen 
Indonesiens erheblich erweitert Auf 


praktisch allen Gebieten steht der 
neueste Stand der technischen Ent- 
wicklung zur Verfügung. Herzstück 
dieses KommiimTrationsriPtaes ist das 
eigene Satellitenprojekt Palapa B-l, 
der im Juni 1983 vom U. S. Space 
ghpttlp ffraTipngpr in die vorgesehe- 
ne Umlaufbahn gesetzt wurde. Er lö- 
ste Palapa A-l ab, da seit 1976 in 
Betrieb war. 


Revolution 
durch Palapa 


Die vom Satelliten an vierzig Bo- 
denstationen abgestrahlten Sendun- 
gen verbinden die 27 Provinzhaupt- 
städte und weitere 13 große Stäche. 
Das PafaparKbmmmutedionsqr5tem 
hat das indonesische Telefon-, Fera- 
seh-, Radio- und Datenübertragungs- 
wesen revolutioniert Neben anderen 
Vorteilen, er möglicht das System die 
direkte Telefonverhmdnng in jede 
größere Stadt Indonesiens, ein zeit- 
gleiches landesweites Fernsehpro- 
gramm und Datenübertragungen in 
andere Lände - . De Bau von weiteren 
75 Bodenstationen ist vorgesehen. 

Zu den wesentlichen fern melde- 
technischen Projekten, an denen ge- 
genwärtig in I ndonesie n gearbeitet 
wird, gehören: Vorbereitungen für 
die Einführung der Digitallechnik 
und die Errichtung eines vollständi- 
gen TpVk o mmiinikafa'onsnet»^ - 
Ausbau des Ffernschreib- und Tele- 
grafennetzes im ganzen Land; Aus- 
bau des Femsprech- und Vermitt- 
lungsnetzes. Damit verbunden ist die 
Installation von rund 1,3 Millionen 
neuen Leitungseinheiten in 138 Or- 
ten. wat 


ERFAHRUNGEN DEUTSCHER UNTERNEHMEN / Schering 

Großes Interesse an 





D ie F.T. Schering Indoneäa ist 
eine Tochtergesellschaft dar 

Schering AG, gegründet 1970. Von 
Hatw Aktienkapital hält die Schering 
AG 54 Prozent, Boehringer 16 und der 
lokale Partner 30 Prozent (für die er- 
sten zehn Jahre z^hn Prozent). Die 
363 Mitarbeiter produzieren und ver- 
treiben die 73 wichtigsten Produkte 
von Schering und Boehringer Ingel- 
heim in 144 Packungsformen. Zusätz- 
lich wird ein Rohmaterial in Indone- 
sien hergestellt 

Die Aussichten für 1985/86 werden 
von der Gesellschaft als „sehr gemä- 
ßigt“ bezeichnet durch wohl zu er- 
wartenden stagnierenden Ölabsatz, 
höhere B es te uerun g der Wirtschaft 
und der Privatleute durch die Mehr- 
wertsteuer u nd durch die breitere Er- 
fassung zur F.inknmmp trate n er. Die 
Firma beklagt, Haß die indon e s i sc hen 
Behörden bei der Registrierung 


neuer Produkte eine „stark iesöiktir 
ve Politik” verfolgten und Produkte 
indonesischer Firmen bevonugtKL 

Das Hauptinteresse Scherings bfr 
steht an den Aktivitäten zur Fami- 
fienplanung in Indonesien, die von 
der Finna als „hervorragend“ be- 
schrieben werden. Hingewiesen wird 

auch auf ausgeprägte Bemühungen 

innerhalb der ASEAN durch die Welt- 
gesundheitsorganisation (WHO), ein- 
heitliche Richtlinien zu verabschie- 
den. Für Produkte zur Familienpla- 
nung wird eine Zusammenarbeit auf 
<iam Gebiet der Extraktion und che- 
mischen Aufbereitung von lo k al em 
PflanzBnmateri al zu Hormonen vor- 
bereitet Dabei stellt Schering sowohl 
technisches Know how zur Verfü- 
gung als auch einen Bestzag für den 
operativen Teil (Training von Perso- 
nal und Wapftaliiiv es titinnen) . 

In der Schulung lokaler Kräfte ist 


Schering soweit, daß bis auf zwei aDe 
Posten tfer Fn-ma mit Tn rinn psiem be- 
setzt werden konnten. Trotz dieses 
jndongsiäta 

sich nach Auskunft der Gesellschaft 
die Registrienirigsfomm^ über 
. zwei Jahre hin. Es wäde, teüt Sche- 
ring mit, kaum ein Unterschied zwi- 
schen wiräüch innovativen Produk- 
ten aus moderner Forschung und AI- 
lerwdts-Produkten gemacht Die Ab- 
wicklung der notwendigen offbdeüai 
Belange sei langwierig und es fehlten 
Mare Ri c h t li nien - 

Gleichwohl beschreibt die P.T. 
Schering Indonesia ihre Tätigkeit als 
„recht erfolgreich durch Innovatkm, 
straffe Zielsetzung und gut funktio- 
ni CTfmde Operati6nspinheitftn‘ l . Inlfr 
donesieh habe es die Firma nicht 
leichter oder schwerer als die Kon- 
kurrenten. K.B. 


INDUSTRIALISIERUNG / Beispiele Flugzeug- und Schiffbau 


„Heute lernen auch wir von ihnen“ 


Z wei herausrageade Beispiele für 
die Industrialisierungspolitik In- 
donesiens sind der nationale Flug- 
zeugbau und der S chiff bau. Am 18. 
April 1984 Unterzeichnete die staatli- 
che LuÄfehrzeug-Industrie-GeseD- 
schaft „P. T. Nurtanio“ in Jakarta mit 
der nMessmschnntt- Bdlkow-Blbhm 
(MBB) GmbH“ einen Drejjahres-Ko- 
operationsvertrag: Gründ ung einer 
Gesellschaft, die NEW Transport 
Technology (NTD genannt wurde, 
die Produktion von NB (Nurtanio 
Blohm) Hubschraubern und die Aus- 
weitung von technischem Beistand, 
um der PT Nurtanio eine internatio- 
nale T.i«*n7- für Nurtanios CN-235 
Flugzeuge zu beschaffen. 

NTT hat seinen Sitz in München, 50 
Prozent seines Kapitals hält Nurta- 
nio, 50 Prozent MBB. Vor fünf Jahren 

unter sc hr ieb Tnrinwraten flintm Funf- 
jahres- Vertrag über eine Kooperation 
mit CASA, einer spanischen Luftfehr- 
zeug-Industriegesellschaft 
Die Unterzeichnung mit dem in 
Madrid beheimateten Unternehmen 
war der erste Schritt von Nurtanio zur 
Entwicklung der Luftfahrzeug-Tech- 
nik. Im Juli 1984 wurde der Vertrag 
zwischen MBB und Nurtanio gültig. 

Hans Amt Vogel, Generaldirektor 
bei MBB damals: „In der ersten Stufe 
der Kooperationsvereinbanmg zur 


Entwicklung der Luftfahrtindustrie 
hat Westdeutschland die Technologie 
an Indonesien weitergegeben. Aber 
beim gegenwärtigen Stand der Dinge 
Viah«an wir Ti irfit nur Technologien 
t ransferier t, sondern auch von Indo- 
nesien gelernt“ 

Und Professor Bacharuddin Jusuf 
Habibie, Staats minis tar für For- 
schung und Technologie,, meinte: 
„Dieser Vertrag leitet auf lange Sicht 
pmpn technischen Kooperationspro- 
zeß zwischen Deutschland und Indo- 
nesien ein.“ 

Habibie ist die Schlüsselfigur, er 
selbst war jahrelang Ingenieur bei 
MBB. Seine Vorliebe für deutsche 
Technologie, insbesondere für MBB, 
ist daher fundiert. So verkündet Ha- 
bibie stolz: „Wh Flugzeuge entwirft 
der k»nn auch Mopeds fertigen. Nur- 
tanio ist die grüßte Lehrwerkstatt un- 
seres Volkes.“ 

1984 machte das Flugzeug-Unter- 
nehmen mit 12000 Beschäftigten 
rund eine MiHio n Mar k Gewinn. Das 
Produktion sp ro g ramm von Nurtanio 
umfaßt zweimotorige Propellerma- 
schinen für 19 bis 25 Passagiere, vier 
Hubschrauber-Typen und Transport- 
flugzeuge. In der Planung ist ein Dü- 
sen-Yericehraflugzeug. 

1976 wurden weniger als zehn Pro- 
zent der Komponenten auf dm hei- 


mischen Markt gefertigt, 1984 waren 
es bereits 90 Prozent 
Flugzeuge „Made in Indonesia“ 
fliegen inzwischen in der Türke, 
Thailand, Malaysia, Pakistan und 
Burma. Habibie: „Die nächste Phase 
in der Entwicklung unserer Flug- 
zeug-Industrie könnte die Planu n g ei- 
nes neuen, turbinengetriebenen grö- 
ßeren Flugzeugs sein, eines größeren 
Passagieijets, eines Trainers oder ei- 
nes Kampfflugzeuges. Diese Ent- 
wicklungen ^ fei g en , daß diese Indu- 
strie sich in einer Spanne von neun 
Jahren als ein geeignetes Vehikel für 
die Überführung meines Landes in 
«npn technologisch und industriell 
entwickelten Staat erwiesen hat Un- 
sere Luftfahrtindustrie hat einen 
Markt für eine Vielzahl von einheimi- 
schen Firmen geschaffen.“ 

Mit deutscher Unterstützung (vor 
allem die Werft Josef Meyer, Papen- 
burg) wurde auch die nationale Werft 
Industrie aufgebaut Gegenwärtig 
werden Schiffbau und Meerestechnik 
von acht Werften beherrscht Gebaut 
werden nicht nur Fracht- und Contai- 
nerschiffe, sondern auch Kriegsschif- 
fe, Mim Beispiel Patrouillenboote 
ch einer T.nwiz der Bremer Luers- 
sen Werft Mit Boeing Marine Sy- 
stems werden „Jet fbüs“, schnelle 
Tragflächenboote, entwickelt FN 


ERFAHRUNGEN DEUTSCHER UNTERNEHMEN / Motorenwerke Mannheim 

Langfristig der attraktivste Markt 


E ine der deutschen Firmen, die in 
Indonesien aktiv sind, ist die Mo- 
torenwerke Mannheim AG. Ihre Pro- 
dukte sind Dieselmotoren und Die- 
selaggregate für die Anwendungsbe- 
reiche „Schiff 1 und „stationär“. Sie 
ist seit 1969 im Land, und seit 1974 
werden zwei der Motorbauereien (20 
bis 500 PS) in Lizenz gebaut Eine 
dritte Baureihe (bis 1000 FS) kommt 
voraussichtlich noch in diesen 1 Jahr 

biiiTU. 

Die Motorenwerke Mannheim AG 
sieht die Tendenz bei stationären Mo- 
toren leicht rückläufig, bei den 
Schiffcmotoren wegen staa t licher 


Förderung steigend. Die Rrma erwar- 
tet, 1985/86 die Ergebnisse der Vor-, 
jahre halten zu können. Indonesien 
beschreibt sie als den innerhalb der 
ASEAN-Länder „bei weitem größten 
imd auch sicherlich langfristig attrak- 
tivsten Markt“. 

Auf dem stark umkämpften „Die- 
selmarkt“ behauptet sich die Moto- 
renwerke Mannheim AG durch das 
starke Engagement ihres indonesi- 
schen Partners, dun*, eine Tochter- 
firma in Singapur, durch die gute 
Marktsituation der Motoren und 
durch den Service, der mehr und 
mehr eine Rolle spiele. 


Hier hegt ihrer Auffassung nach 
auch der über die Produktpalette inn- 
ausgehende Beitrag zum Aufbau der 
indonesischen Wirtschaft, in der Aus- 
bildung lokaler Fachkräfte bezüglich 
„Fertigung“ und „Service“; Momen- 
te, die ebenso wichtig seien wie der 
jÜTransfer von Know-how. 

; Probleme im Izulonesien-Geschaft 
sieht man hin und wieder bei der 
Einlösung von Wechseln. Mit steigen- 
der Tendenz komme es hier zu 
Unpünktlichkeiten, zudem sei häufig 
auf dem Gerichtsweg im Ernstfall nur 
schwerlich etwas zu erreichen. Br. 
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UNSERE INDUSTRIE IST DAS BAROMETER 
FÜR HOCHENTWICKELTE TECHNOLOGIE 
IN INDONESIEN UND DEM PAZIFISCHEN RAUM 


•WIR STELLEN UNSERE PRODUKTE VOR: 

NBO-105, NAS-332 SUPER PUMA, NBELL-412, NBK-117 
(HUBSCHRAUBER) UND NC-212, CN-235 (FLUGZEUGE) 

PT NURTANIO, Indonesische Flugzeugindustrie. 

BANDUNG: 154, Jalan Pajajaran, Telefon 61 3662, 61 1081 ; Telex 28 295 NUR. BD, PO BOX 563 
JAKARTA: BPP TEKNOLOGI, 8 Jln. MH. Thamrin, Telefon 32 23 95; Telex 46 141 NUR. JKT. IA 
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Ein Flug kann noch so bequem 
sein, der Service noch so perfekt, 
nach Stunden an Bord zählt jede 
Minüte die man früher ankommt. 
Mit Lünhansa sind Sie auf vielen 
Strecken schneller am Ziel als mit 


jeder anderen Fluggesellschaft: 
Nach Australien zum Beispiel 
braucht Lufthansa 22 Stunden 
und 25 Minuten. Fast 3 Stunden 
weniger als andere. Auch auf 
den meisten Femost-Routen hat 


Lufthansa die Flugzeiten erheb- 
lich verkürzt. Durch weniger 
Zwischenlandungen: Bombay, 
Delhi und Karachi erreichen Sie 
nonstop. Bangkok, Hong Kong 
(in Zusammenarbeit mit Cathay 


Pacific), Kuala Lumpur, Peking, 
Seoul (in Zusammenarbeit mit 
Korean Air), Singapur und Tokyo 
mit nur einem Stop. Nutzen Sie 
unsere guten Verbindungen. Dann 
kommen Sie schneller ans Ziel. 


Lufthansa 


iuchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 
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MOHAMMAD S ADLI / Einladung an die deutsche nntteistandische Industrie zur Kooperation 


f>arpg77T7n>i<sPORr)FRI JNO / Anreize nach neuem Konzept des BIPM - 


„Kleine haben oft eine größere Entschlußkraft“ Das Verfahren wurde entschlaf kt 


V iele multinationale Gesellschaf- 
ten haben sich in Indonesien im 


Rahmen der FMA-Gesetze, die die In- 
vestition ausländischen Kapitals re- 
geln, niedergelassen. 

Diese „Multis“ investieren oft be- 
trächtliche Summen; dies deswegen, 
um ihre Produkte, soweit es geht, 
vollständig in der eigenen Fabrik her- 
steilen zu können. Nur selten geben 
sie einen Tefl der Fertigung an Sub- 
tontraktoren ab. Sie gehen in die Ent- 
wicklungsländer, um sich dort den 
Markt zu sichern. Diese wiederum 
wollen nicht nur importieren, son- 
dern sich selbst industrialisieren und 
errichten protektionistische Einfuhr- 
zölle, damit der ausländische Unter- 
nehmer sich gezwungen sieht, hinter 
(ton Schutzwall des Zolls selbst ei- 
nen Montagebetrieb zu etablieren, 
denn tut er es nicht, wird es ein Kon- 
kurrent tun. 

In ihrem eigenen Land bestellen 
Firmen wie Mercedes-Benz oder 
Toyota sehr viele Bestandteile von 
nicht betriebseigenen Lieferanten, 
von Mittel- und Kleinbetrieben. So 
gibt es in Deutschland und Japanern 
Zusammenwirken von Großindustrie 
und mittlerer Industrie seit Beginn 
der Industrialisierung. 

In Indonesien gibt es das nicht 
Denn hier hat Beispiel die Me- 
tall- »**H Ms«« h?iwi i nH us trie b islan g 
nur wenige Fortschritte gemacht, was 
Produktivität und Qualität ihrer Pro- 
dukte angeht Vielleicht könnte die 
mittelständische Industrie der Bun- 
desrepublik halfen. 

Denn in Deutschland gibt es viele 
Betriebe, etwa im Metall- und Maschi- 
nenindustriebereich, die über eine 
gutentwickelte Technologie verfü- 
gen. Viele davon können ihre Pro- 
dukte exportieren und einige haben 
auch Tochtergesellschaften in Indo- 
nesien wie etwa Nattermann, Klett 
oder Peter Cremer. 


feen. Sie eignen rieh aufgrund ihrer 
gut entwickelten Technologie als 
Partner indonesischer Firmen“. 


Vor und Nachteile sieht Moham- 
mad Sadli in der Auslandstätigkeit 
der mittelständischen Industrie. „Ein 
Nachteil ist, daß sie nicht über das 
nötige Personal verfügen, das sich 
um die Erledigung der komplizierten 
Investitionsprozeduren in einem Ent- 
wicklungsland kümmern kann. Oft 
dnri sie auch an einer Investition 
nicht interessiert, da sie den Markt 
durch Export erreichen.“ 


zum Teil unbeabsichtigt ausschließ- 
lich die großen, internationalen Ge- 
sellschaften angesprochen wurden. 

Und hier kommt nach M e in un gdes 
Generalsekretärs der Kammer die 
deutsche mittelständische Industrie 
ins Spiel Denn, so Sadli, „Mittelbe- 
triebe in Deutschland sind oft Fami- 
lienbetriebe und ihre Leiter sind 
meist innovationsfreudig. Sie verfü- 
gen über eine große Entschlußkraft, 
was die Multis weniger besitzen“. 

Das bedingt allerdings auch, daß 
der mittelländische Unternehmerin 
Indonesien «wen Partner findet, der 


oder über die Situation in Indonesien 
zu informieren. Sie beschmben ihre 
Aufgabe mit „Business Develop- 
ment“ , mit Geschäftsentwicklung. 
Aber auch diese Möglichkeit, Außen- 
stehende heranzuziehen, ist den mei- 
sten deutschen Betrieben verschlos- 
sen, denn die Spesen für einen Bera- 
ter gehen rasch in die Hunderttausen- 
de Dollar. Hier müßten Institute wie 
PKHM, KnHin Eknnid oder lokale 

Rankpn pinRprm gPn htm? ihm Hilft » tu 

geringen Unkosten anbieten. 


Von G. KARTASASMITA 


A nalytiker haben die Prognose er- 
stellt, daß die asiatisch-pazifi- 



Wenn der itoitscln» mittelständi- 
sche Betrieb keinen geeigneten Part- 
ner findet oder die Firma, die für 
Verkauf und Vertrieb zuständig ist, 
das Risiko einer gemeinsamen Pro- 
duktion nicht übernehmen will, bie- 
tet sich an, daß die deutsche Seite den 
Indonesiern ohne Kapitalinvestitio- 
nen Technologie und Know-how in 
Form von verkaufen. Eine 

Entwicklungsbank oder allgemeine 
Banken konnten in diesem Rahmen 
auch Kredite geben. Mohammad Sad- 
li halt für diese Art der Kooperation 
gerade staatliche Betriebe der Ma- 
schinenlndustrie für geeignet, da hier 
das Risiko gering ist 




Präsident Soharto und Minister Habtbie i» LaboraUxiw» «Sr Behang, 
lnstramentaiisienMig und Meteorologie (UCIM) in Serpong FOTO: BOEDER 


Doch diese Betriebe mittlerer Grö- 
ße haben in Indonesien viele Proble- 
me, die die Riesen nicht haben. Und 
nach Vorstellung von Professor Mo- 
hammad Sadli, dem Generalsekretär 
der Indonesischen Industrie- und 

Handplskamm pr, konnte hier «»ina 

stärkere Kooperation positive Akzen- 
te setzen. Nach den Plänen Repelita 
IV und V soll die Maschinen- und 
Werkzeugindustrie Indonesiens stär- 
ker entwickelt werden. Und da emp- 
fiehlt Sadli, „dem westdeutschen Mit- 
telbetrieb mehr Beachtung zu schen- 


Mittelständische deutsche Firmen 
werden auch in der Regel außerstan- 
de »in, das von der indo nesischen 
Investitionsbehörde BKPM geforder- 
te Minimum von einer Million US- 
Dollar investieren zu können. Sie 
sind selbst in der Regel schwach 
kapitalisiert und gerade bei der Ma- 
schinen- und Werkzeugindustrie 
spielt der Umfang des Kapitals die 
geringere Rolle. Im Vordergrund ste- 
hen die Absatzmöglichkeiten, und die 
hängen mit der Infrastruktur des ent- 
sprechenden Marktes im Entwick- 
lungsland ab. Da die Industriestruk- 
tur in Indonesien, jedenfalls in dem 
Bereich der Maschinen- und Werk- 
zeugindustrie noch wenig entwickelt 
ist. limitiert das die Absatzmöglich- 
keiten deutscher firmen a priori. 


ebenso beweglich und vor allen Din- 
gen bereit ist, die Verantwortung für 
die finanripTUm Konsequenzen zu tra- 
gen. In den ersten Jahren wird ein 
solches Joint- venture oft ein Defizit 
e r wir tschaften, solange der Markt 
erst geschaffen oder er wei t ert werden 
muß. Sadli: „Die indonesischen Part- 
□er besitzen andere FShi gkwiten und 
Motivation, aber sie sind meist nicht 
finanzkräftig und können nicht Tan ge 
auf Gewinn warten.“ 


Er befürwortet eine Modifizier ung 
der FMA.Bpj drmnrniTigpn entspre- 
chend den Erfordernissen von Repe- 
lita IV »nd V, um die Maschinen- und 
Werkzeugindustrie entwickeln zu 
können. Er stellt sogar die Frage, ob 
es nicht angebracht wäre, ausländi- 
sche Kflpitaliny es tit^ nP TT ZUZüIaSSeD, 
die für die erste Phase keinen indone- 
sischen Partner benötigen. Sadli- 
„Wenn in der Praxis solche Partner 
doch nur der Formalität dienen, sind 
sie ohnehin nutzlos." 


Steffi, daß die asiatisch-pazifi- 
sche Region die Wirtschaftszone sein 
wird, die die Weltwirtschaft des 2L 
Jahrhunderts beherrscht In dieser 
Entwicklung würden die ASEAN- 
Lander eine Schlüsselrolle spielen 
aufg rund ihres vrirtsebaftiiehen und 
sozialen Fortschrittes, der nationalen 
und internationalen Geschäftskrei- 
sen beste Aussichten eröffnet 

Indonesien bietet bereits heute ei- 
ne wichtige Voraussetzung; um an 
solchen Aussichten teilzuhaben; sei- 
ne Chancen für a usländische Privat- 
investitionen. Indonesien erlebte zwi- 
schen 1969 und 1983 durchgängig ho- 
he Wachstumsraten mit durchschnitt- 
lich 7,2 Prozent. Das Pro-Kopf-Em- 
kommen stieg von nur 80 US-Dollar 
im Jahre 1966 auf 560 im Jahre 1983. 

Eine Bevölkerung von circa 160 
Miiiiftivm «nwi gro- 

ßen potentiellen Markt mit wachsen- 
der Kaufkraft dar. Breite Reserven an 
ausländischem Kapital, ein Wirt- 
schaftssystem, das sich am Markt ori- 
entiert, eine klug gefühlte Wirtschaft, 
die wachsende Rolle des Privatsek- 
tors, Währungskurse frei von Be- 
schränkungen, na ch anfipfi offe- 
ne Haltung hinsic htlich der interna- 
tionalen Wirtschaft, politische Stabili- 
tät und dp7nnlrr B tTy«hp Legitimation 
der Regierung - all diese Faktoren 
haben Ihren Beitrag dazu geliefert, 
daß internationale Banken und Fi- 
nanzfaBÜ tutionen Vertrauen hnhpn 
und rinR ffich Indonesien hpnfo niww 


Sn fache Rezepte, wie die unter- 
schiedlichen Interessen hier auf ei- 
nen Nenner gebracht werden, gibt es 
nicht Multis können das Risiko ein- 
gefaen, Partner, die sich als ungeeig- 
net eiwiesen haben, auszuwechseln. 
Kleine haben diesen Atem nicht 


Andererseits konnte überlegt wer- 
den, ob als Partner nicht auch eine 
oder mehrere indonesische oder aus- 
ländische Bnt OTickhingahanliri»n oder 
andere Geldinstitute in Frage komm- 
men könnten mit der Auflage, daß sie 
später die Aktien an indonesische 
Privatpersonen oder Unte rnehmen 
zu verkaufen hätten. 


Hinzu kommt daß die PMA-Geset- 
ze, als sie in Jakarta konzipiert wur- 
den, das Ziel hatten, Ka pital und 
nochmal Kapital anzuziehen, so daß 


Es gibt in Indonesien eine Reihe 
von Consulting-Unternehmen oder 
frei arbeitender Consultants, die be- 
reitwillig helfen, Partner zu suchen 


Die Frage ist und wird auch von 
Mohammad Sadli so gesteift, ob die 
PMA-Politik Indonesiens, die in den 
vergangenen 17 Jahren durchaus er- 
folgreich war, nicht dahingehend mo- 
difiziert werden muß, daß man das 
Prinzip der „Verindonesierung“ flexi- 
bler gestaltet um die geplante Indu- 
strialisierung verwirkli chen zu kön- 
nen. HAMID WASEN 


Indonesiens menschlichen und na- 
türlichen Ressourcen und die kosten- 
niedrigen und intelligenten Arbeits- 
kräfte bilden zusätzliche Vorausset- 
zungen künftigen Wachstums. 

Seit 1980 haben verschiedene ex- 
terne und interne Faktoren dazu ge- 
führt, Ha 8 sich TnHnnwripns Wachs- 
tum verlangsamte. Die weltweite Re- 
zession und der Fall des Ölpreises, 
von dem Indonesiens Wirtschaft wei- 
terhin in großem Maße abhängig ist 
kamen mit Problemen zusammen, 
die daraus herrühren, daß andere Na- 
tionen als Mitbewerber um Auslands- 
investitionen auftreten, und aus 
strukturellen Änderungen im Welt- 
handelssystem, die zu protektionisti- 
schen Reaktionen führten. 

Die indonesische Regierung rea- 
gierte schnell auf die sich ändernden 
Bedingungen. Verschiedene große 


Industrieprojekte wurden gestrich en 
oder restrukturierti Der Wert der in- 
donesischen Rupiah wurde berich- 
tigt, das Bankensystem Hberalisiert 
und das Steuersysta modernisiert. 
Die A ufmerksamkeit wurde auf den 
„Nicht-Öl- und Gassektort; tonzen- 
jiert, wo der private Geschäf t s mann 
g ^ hs tyritellp Rolle spielt Gleich- 
wohl ist der Bedarf an neuer Investi- 
tionen drängender als je zuvor. Indo- 
nesien bat Mfninnen Menschen, die 
beschäftigt werden müssen. 

Wirtschaftswachstum, gleichmäßi- 
ge Verteilung von Reichtum und poli- 
tische Stabilität bleiben die drei un- 
verzichtbaren |in d untrennbaren Zie- 
le der inHnng«dB-hgfn Entwicklungs- 
pläne (RepefitaLDer derzeit laufende 
Fünfjahresplan bastot auf der An- 
nahme, daß zwischen 1984/85 und 
1988/89 insgesamt 145,2 Billionen Ru- 
piah (1 US-Dollar entspricht 1100 Ru- 
piah} investiert werden. 

Ein wesentlicher Teü davon - 45,9 
Prozent oder 66,6 Billionen Rupiah - 
sollen den Erwartungen nach vom 
privaten Sektor aufgebracht werden. 
Die Finanzierung »nd Implementie- 
rung von Privatinvestitionen im wert- 
mäßigen Umfang von 13,3 Billionen 
Rupiah hang t in großem Umfang von 
flnfliSwHigehpr Teilnahme ab, die nun 
erheblich geföndert wird. 

Projekte, die Priorität genießen, 
werden solche sein, die 

- einen Beitrag tosten, Indonesiens 
Industriestruktur zu verstärken und 
zu vertiefen durch die Fabrikation 
von Fertigprodukten, halbfertigen 
Produkten und Rohmäterialen, 

- den besten Nutzen aus den heimi- 
schen Ressourcen machen, 

- exportfähige Guter hersteQen; ihr 

Marketing bekommt jede Hilfe, 

- Be^ehaftig un gsmngHrhkerten ma- 
ximieren »mH die Fähigkeiten des lo- 
balrn Arbeitsmarktes verbessern, 

- Träger bilden für dm Transfer von 
Hochtechnologie und Know-how, 

- die Entwicklung von Regional au- 
ßerhalb Javas fördern, 

- einen Beitrag leisten zur Verbesse- 
rung der Lebensqualität »nH «im 
Schutz der Umwelt 

Im Bemühen, ein besseres Investi- 
tionsklima zu schaffen, führte BKPM 
Ende März 1985 eine Anzahl von Maß- 
nahmen ein, deren Ziel ist, die Pro- 
zeduren ZU ve reinfachen und die In- 
vestitionsmögtichkeiteii zu erleich- 
tern. Die Erfordernisse für die Billi- 


gung und Imptonättotmg vonftwe* . 
stiiionsprojekien toi von 26 auf 13 
Dokumentereduzia worden -ÄQe 
Gebühren wurden te BKPM aufe- : 
geben, was zu einer deutlichen Ver- 
ringerung von ZetuTtti Köstgi fuh- 
ren wird. WeätereftaBnahmen wer- 
den ergriffen wedto, um cüe Zeit 
zusätzlich za kürze, die der Investor : 
benötigt, um dis' Erlaubnis zum. 
Import von invstitionsrdevanten 
Gütern und ihren feg durch die Hä- 
fen zu erreichen. Die Dienste von 
BKPM für Hxnffigrimd gegenwärti- 
ge Investoren weiten gestrafft* so 
daß da „One StofService* ein ar- 
beitsfähiges Konzep sein wird. 

Was die Prioritätefliste von BKPM ' 
angeht, muß deutfcangemericf wer- 
den, daß sie nur indkative Infönna- 
tionen enthält, unbhängig davon 
sind Deutschlands kvestoren aufjge- 
fbrdert, ihre Vorst el in g en zu unter- 
breiten. . Ausgewähfe Investitions- 
projekte werden balc durch Projekt- 
profile im Format ün Feasihilfcy- 
Studies gefordert Weden, die kosten- 
los zur Verfügung geseift werden. 

Der Bundesministeför wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit Jürgen Warn- 
te. hat kürzlich festgeteilt, daß die 
deutschen Investitioen in der 
ASEAN-Kegion seit 190. stagnieren. 
Er forderte verstärkte Investitionstä- 
tigkeit, vor allen Dingo in Indone- 
sien, und beschrieb sie 1s „eine Her- 
ausforderung an deutsche Unterneh- 
men, an ihre FlexibilitäAKreafcivitat 
und Weitöchtägkeit“. Mliinem Inve- 
stitionsvolumen deutsdwr Finnen 
von 413,1 Millionen US-Dollar, die 


[-Kosten fuh- 


Uniemeh- 
ESreativität 
inemlnve- 
r Finnen 
lollar. die 


von BKPM zwischen 96 1 ) und 1984 
genehmigt wurden, rargtot die Bun- 
desrepublik nur an sieter Stelle un- 
ter den Aiufandrinv egbien. 

Die Bundesregienng hat BKPM 
geholfen, deutsri-indonesiache 
Jointrventure-Investiönen im Rah- 
men des Betriebskoperations-Prth 
gramms (BK) seit 193 zu fordern. 
Ziel dieses Programms ist, die Un- 
temehmenskooperatjq im privaten 
Sektor zu stimulieren^ daß er eine 
größere Rolle bei der wtschaftfichen 
Entwicklung spielen mm. Wir hof- 
fen, daß die Fortfühnag dieser Zu- 
sammenarbeit zu einm stärkeren 
Engagement deutscherfnvestoren in 
Indonesien beitragen wtd. 


Minister Glnandjar Kciosasmfta ist 
Vorsitzender des BKPII, des Invest- 
ment Coordmotlng Bocd 


MaK 


* T * ; 

liii 


Das staatseigene Unternehmen P.T. ICCI wurde gegründet, um die Expertise von 
öffentlichen und privaten Baufirmen des ganzen Landes auf einen Punkt zu 

vereinigen. 

Das Ziel dieses Unternehmens ist es, mögliche Gemeinschaftsprojekte in den 

verschiedensten Bauvorhaben zu schaffei. 


ii 


n 


Die lange Erfahrung von P.T. ICCI Im Nahen Osten hat zur Ausweitung des 
Arbeitsumfanges sowie des Arbeitsgebietes im geographischen Sinne beigetrsgen. 
ICC! war immer an der Zusammenarbeit mit anderen Firmen interessiert und wäre 

gerne auch Ihr zukünftiger Partner. ( 


*."• \ ' "Li'--. 
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Library Building Location 
Owner 
Engineer 


Jubail, SAUDJ ABABIA 
Minisby of Defence and Aviation 
U.S. Artny Engineer 


Diesel power siotions with Ihe 
tradename 'MaK’ supply eledric 
energy for industrial planis, air- 
poris r oommurviies and Islands dl 
over the worid - in arctic ookl as 

weO as in tropica! heaf. 

Krupp MaK is one of the most 
important suppliers of medium 
speed Diese! power stations in - 
the ränge from 1 MW up to 
100 MW operaüng on Diesel o3, 
heavy fueis or crude od. 


They are the nesuft of mone than 
60 years erf technical caxl 
pracHcd experience, permenent 
researdv regulär furfher 
development, and advanced 


engineering. 

The comprehengve Knipp MaK 
produdion and Service prognam 
cavers the fuft ränge from pknr- 
ning to reo&ation and operating 
of stafionary und mobile dedric 
power generating stations: 


• individual and Standard Diesel 
power Station^ lumkey 

• Diesel generating sets 

• mobile Diesel generating sets 
for prompt supply of eledric 
power af cfiffenent sites 

• worfdwkfe aftersales service 

• trairnng of operators 

Krupp MaK, your reßable partner. 

Knipp MaK MasdÄienbau GmbH 



i 



A, INDONESIA 
Hnistry of Public Works 
na Jasa 


PERSERO PT 
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ROBox 9009 - D-2300K»IT7 - M (0431)38 71 
Cdalat mdc IM - Tekx 299877 nidk d 


Concrete Foundation Work SAUDI ARABIA 


ZENTRALBÜRO: \ 

Phone. 347412-3; 37581-9 
Telex. 44845 ICCHÄ 081 2 


<S> KRUPP MaK 


VERTRETUNGSBÜRO: PO.Box 3175 RIYADH 11471 
KERAJAAN SAUD! ARABIA 
Phone. 476-6842. 479^)262 
Telex. 204279 ICCi JV SJ 


BATAM INSEL 1 

iÄ E rS«, 

(demnächst in Funktln) 
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Mit dem 
Krad die 

Japaner 
aus dem 
Markt 
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\YTir haben nicht die Absicht, eure 
^ * Autos, Textilien, Maschinen, 
Ftagreuge und Schifife bis in alle 
Ewigkeit zu importieren oder gegen 
teure Lizenz e n züsammpw^banpn 
oder nachzuhauen. Meine Leut e si n d 
jetzt dabei, selbst Flugzeuge, Hub- 
schrauber, Schiffe und Eisen bahnen 
2 Xi konstruieren und zu produzieren. 
Wir zeigen, was wir können“, so ver- 
kündete stolz Bacharuddin Jusuf Ha- 
bibie, Staateminister für Forschung 
und Technologie, die Industriepolitik 
seiner Regierung. 

Habibie, in Deutschland studierter 
Ingenieur und jahrelang am Manage- 
ment von MBB tätig gewesen, will 
sein Land in kurzer Zeit zu pm»m 
gleichwertigen Parier der westlichen 
Industrieländer maphpn , „Dieser 
\ Staat wird im nächsten Jahrzehnt ei- 
;Une ganz wichtige Rolle in der Welt- 
wirtschaft spielen.“ 



Sein Ehrgeiz spiegelt sich im ge- 
genwärtigen Entwicklungsplan 
Repehta IV wider. Dort haben die 
Bereiche Mngffhmpnhan Anlagen- 
bau, Elektroindustrie, Elektronik 
Vorrang: Darüber hinaus soQ die 
Kraftfahrzeug- und Zuliefererindu- 
strie ausgebaut werden. Weiterhin ist 
die Herstellung beziehungsweise 
Montage von 2000 Eisenhahwpgr cn. 
nen wagen und ca. 16000 Güter wag- 
gons geplant 


Die Kapazität der eigenen Schiffe- 
•;*. weiften soll expandieren, so daß 
. i . künftig Schiffe bis zu einer Kapazität 
von 10 000 Tonnen gebaut werden 
: . können. Nach dem laufenden Pianist 
.-. -a der Bau von insgesamt 330 Schiffen 
. in der Größenordnung von 500 bis 
r 3000 Tonnen Tra g fähi g keit vorgese- 
• j hen. Das grämte Neuhauprogramm 
umfaßt rund 240 000 Tonnen Fracht- 
- - raum bei einem Bauvolumen von 
rund 730 Millionen Dollar. 


Audi die chemische Industrie 
F.Vi (Herstellung von Düngemitteln, Pa- 
- pier, Verarbeitung von Kairtsdnik, 



In den KG^en der Kinder Ragt dio Zukunft fotokpabö. 


Produktion von Agrochemikalien) 
genießt einen gewissen Vorrang. 

Der Ausbau der eigenen Motorrad- 
Fabriken ging so schnell, daß für die 
600 000 Kräder kaum Käufer gefun- 
den werden konnten. Ein Überschuß 
von rund 100000 Stuck soll daher 
exportiert werden. Indonesische 
Kradhersteller haben inzwischen ei- 
nen Marktanteil von 75 Prozent er- 
reicht. Noch vor zehn Jahren war die- 
ser Markt fest in japanischer Hand. 
1987 sollen alle ausländischen Mar- 
ken verdrängt sein, der nationale 
Marktanteil 100 Prozent betragen. 

Ln Industriegelände von Cüegon 
entsteht mit einem Investitionsvolu- 
men von rund 13 MilliaTripn Dollar 
ein riesiger Industriepark. Unter den 
osten vier Unternehmen, die bereits 
mit den Bauarbeiten begonnen ha- 
ben, befindet sich auch ein Unterneh- 
men mit deutscher Mutter. 


Die indonesische Staatsgesell- 
schaft für gemischten Bergbau wird 
zusammen mit einem koreanischen 
Unternehmen ein Werk zur Herstel- 
lung von rostfreiem Stahl errichten. 
Wie der Ostasiatische Verein in Ham- 
burg dazu mitteüt, ist das Projekt bis- 
her noch nicht endgültig von der zen- 
tralen Investitionsbehörde geneh- 
migt worden. 

Im Rahmen der Zukunfts-Ver- 
kehrsplanung ist der neue Flughafen 
rund 20 Kilometer westlich von Ja- 
karta nahpni fertiggestellt Über die- 
sen Flu ghaf en wird der gesamte na- 
tionale wie inter nationale V erkehr ab- 
gewickeh worden. Für die Schiffahrt 
ist ein neuer Container-Hafen bei Su- 
rabaja für 1985 geplant Das Bauvolu- 
men umfaßt nach Auskunft des Ost- 
asiatischen Vereins rund 160 Millio- 
nen Dollar. US 


GOETHE-INSTITUT UND DEUTSCHER AKADEMISCHER AUSTAUSCHDIENST (DAAD) I Optimum 

Deutsch für 5000 Studenten und an 800 Schulen 

bei einer extensiven Förderung wür- 


Z um zweiten Mal werden 1985 15 
Studenten der Pädagogischen 
Hochschulen Indonesiens im Rah- 
men eines Austauschprogramms des 
Goethe-Instituts an der Universität 
München für ein Semester studieren. 

Sie kommen aus Teilen Indo- 
nesiens, von den Molukken, Sulawe- 
si, Java, Sumatra, und studieren das 
Fach Deutsch. Sie wollen Deutsch- 
lehrer an einer der 800 Oberschulen 
werden, an denen in Indonesien 
Deutsch unterrichtet wird. 


Aufgeschlossen und 
spontan verhalten 


„Wir haben uns immer so verhal- 
ten, wie wir waren, aufgeschlossen 
und spontan, und wir hatten das Ge- 
fühl, daß uns das gleiche entgegenge- 
bracht wurde.“ Wer solche Erfahrun- 
gen macht und artikuliert, wird als 
künftiger Lehrer oder Dozent an ei- 
ner Pädagogischen Hochschule 
durch seine persönlich erlebte Erfah- 
rung ein lebendiges Büd von 
Deutschland vermitteln können 

Deutschunterricht steht seit den er- 
sten Tagen der Republik Indonesien, 
also seit 1945, auf dem Lehrplan der 
Oberschulen. Zur Verbreitung der 
deutschen Sprache tragen weiterhin 
die etwa 5000 indonesischen Studen- 
ten bei, die jährlich in Deutschland 

Stu diere" und ihr p Kpnntnigsg zurück 
ins Land tragen. 

Vor altem aber wurden die deut- 
sche Sprache sowie wissenschaftli- 
che nnH kultu relle Informationen 
über Deutschland durch die Unter- 
stützung des Aufbaus der indonesi- 
schen Universitäten und Pädagogi- 
schen Hochschulen von deutscher 
Seite gefordert. 

Die Statistik macht diese Bezie- 
hungen deutlich: 300 000 Schüler ler- 
nen an 800 Oberschulen des lindes 
Deutsch, es gibt etwa 900 Deutsch- 
lehrer, neun Pädagogische Hoch- 
schulen, an denen zur Zeit etwas über 
1000 Studenten zu Deutschlehrern 
ausgebildet werden, und zwei staatli- 
che Universitäten mit germanisti- 
schen Abteilungen, die pbipn stärker 
wissenschaftsorientierten Studien- 
gang anbieten wollen. 

Das Goethe-Institut Jakarta arbei- 
tet mit seiner pädagogischen Verbin- 
dungsarbeit erfolgreich am Aufbau 
der deutschen Sprache in Indonesien. 
Ein Beispiel ist das eingangs erwähn- 


te „integrierte Deutschlandseme- 
ster. 

Damit ist eise optimale Form der 
Zusammenarbeit zwischen Indone- 
sien und der Bundesrepublik 
Deutschland auf dem Gebiet der 
Deutschlehrerausbilduog erreicht 
Das Semester ist nämlich in die indo- 
nesische Ausbildung integriert und 
wird sowohl vom indonesischen Er- 
ziehungsministerium als auch vom 
Goethe-Institut und der Universität 
München fachlich und organisato- 
risch betreut 

Neben zentralen Fortbildungsse- 
minaren für Deutschlehrer aus ganz 
Indonesien in der 
Hauptstadt Jakar- 
ta? sind Fortbil- 
dungsseminare in 
fast allen Provin- 
zen des Landes, 
meist verbunden 
mit deutschland- 
ininHHpHon Wo- 
chen, ein solides 
Fundament für die 
Fortbildung der 
Deutschlehrer. 

Stützpunkte da- 
für sind die 23 in- 
donesischen Deutschlehrerverbände, 
die ebenfalls vom Goethe-Institut un- 
terstützt und betreut werden. 

Ihr Fachorgan ist eine Zeitschrift, 
die in indonesischer und deutscher 
Sprache Lehrer, Studenten und Do- 
zenten über die neuesten Entwick- 
lungen in Deutschland ""d über fach- 
liche Fragen berät 

Von landeskundlichen Broschüren 
bis hin zu öffentlich publizierten Bü- 
chern über Methodik des Unterrichts, 
von Selbstlemkursen bis zu profes- 
sionellen didaktischen Einführungen 
per Fernsehen und selbstproduzier- 
ten Ausstellungen, die auf die Bedürf- 
nisse des in d on esischen Publikums 
zurechtgeschnitten sind, geht die 
Produktion der pädagogischen Ver- 
bindungsarbeit des Goethe-Instituts. 


Zusammenarbeit 
und Austausch 


Dabei wird auf die Zusammenar- 
beit »iTid den fachlichen und didakti- 
schen Austausch mit den Universitä- 
ten Wert gelegt, um die Arbeit an 
indonesischen wissenschaftlichen In- 
stitutionen zu verankern. 


Die frühzeitige Verbindung zu den 
Abteilungen „Deutsch als Fremd- 
sprache“ an deutschen Universitäten 
knüpft man durch ein „PiaktikanteD- 
programm“, das deutschen Studen- 
ten die Gelegenheit gibt, Untenichls- 
erfahrung an den indonesischen Päd- 
agogischen Hochschulen zu erwer- 

Daß dabei freundschaftliche Ver- 
bindungen zwischen den jungen Stu- 
denten geknüpft werden, versteht 
sich von selbst, freundschaftliche 
Verbindungen, die weit über die ge- 
meinsamen fachlichen Interessen 
hinaus gehen. 

Auch das offi- 
zielle Deutschlehr- 
buch der Ober- 
schulen wurde mit 
fachlicher Unter- 
stützung eines 
Konsultanten des 
Goethe-Instituts 
geschrieben. 

Diese Aktivitä- 
ten des Goethe-In- 
stituts werden 
vom indonesi- 
schen Erziehungs- 
ministerium be- 
sonders gern gese- 
hen, und die Zusammenarbeit mit 
den deutschen Stellen wird gelobt 
und besonders ihr Einfühlungsver- 
mögen in die indonesische Mentalität 
heivorgehoben. 

Solche vertrauensvolle Zusam- 
menarbeit führte auch dazu, daß das 
Goethe-Institut vom Erztehungsmini- 
sterium gebeten wurde, bei der Ent- 
wicklung eines neuen Curriculums 
zur Ausbildung der Deutschlehrer 
mitzuarbeiten. 

Das Goethe-Institut seinerseits 
sieht in dieser vertrauensvollen Zu- 
sammenarbeit die wichtigste Grund- 
lage seiner Tätigkeit in Indonesien 
überhaupt, wie Deputy Director 
Hans-Georg Knopp feststellt. 

Auch wenn das Fach Deutsch im 
neuen Lehrplan der Oberschulen 
leicht eingeschränkt wurde, sieht er 
darin keinen Rückschritt, „sondern 
eher eine Chance, mit den vorhande- 
nen Mitteln die Aus- und Fortbil- 
dungsqualität der Deutschlehrer ver- 
tiefen zu können“. 

Die Mittel, die der pädagogischen 
Verbindungsarbeit für die Förderung 
der deutschen Sprache in Indonesien 
zur Verfügung stehen, sind zwar grö- 
ßer als in den meisten Ländern, aber 


de das bei weitem nicht ausreichen. 

Deshalb bringt man die Sprachen- 
fordenmg an den Schuten und Päd- 
agogischen Hochschulen im Goethe- 
Institut auf die Kurzformel: Intensi- 
vierung der Seminare. Qualität statt 
Quantität 


Effektive Veranstaltungen 
zu geringen Kosten 


Dabei müssen effektive, interes- 
sante und lebendige Veranstaltungen 
nicht Unsummen kosten, wenn man 
es versteht seine Partner zu aktivie- 
ren und zur Sdbstinitiative zu mo- 
tivieren. Das zeigt beispielsweise ein 
Sprachenmonat den die Deutschab- 
teflung der Pädagogischen Hoch- 
schule in Yogyakarta, dem alten Zen- 
trum javanischer Kultur, zusammen 
mit dem Goethe-Institut anregte: Zur 
Deutschlandwoche mit Auskeilun- 
gen, Kimen, Vorträgen und Spielen 
kamen über 2000 Studenten. Ko- 
stenpunkt nicht einmal 1000 Mark. 

Neben den Pädagogischen Hoch- 
schulen gibt es an der Universitas 
Indonesia, der „Elite-Universität“ des 
Landes, und der Universität in Ban- 
dung germanistische Ab teilunge n. 

Drei Lektoren des Deutschen Aka- 
demischen Am tauachdiens tes sind 
hier tätig, um die Studenten zu unter- 
richten und die indonesischen Dozen- 
ten faphlir-h zu unterst ü t ze n »nd fort- 
zubilden. 

An der ge rmanis tischen Abteilung 
der Universitas Indonesia wird gera- 
de mit Unterstützung des DAAD eine 
dauerhafte Zusammenarbeit mit der 
Gesamthochschule Kassel aufgebaut. 
„Diese Zusammenarbeit“, so Mecht- 
hild Borries-Knopp vom DAAD, 
„umfaßt nicht nur die Finlarfnng von 
deutschen Gastprofessoren zur Fort- 
bildung indonesischer Dozenten an 
der germanistischen Abteilung der 
Universitas Indonesia, sondern rich- 
tet auch integrierte Studiengänge für 
indonesische Postgraduierte in Kas- 
sel gi", die der inhaltlichen wie for- 
malen Weiterqualifizierung dienen.“ 

Der neue Curriculumsentwurf^ er- 
läutert Frau Borries-Knopp, lege be- 
sonderes Gewicht auf anwendungs- 
bezogene Studien gange, um die indo- 
nesischen Studenten mit berufsbezo- 
genen Qualifikationen, wie etwa der 
des Übersetzers, für Fremdsprachen 
besser ausrüsten zu können. H. B. 
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STAHLPARTNER IN 

INDONESIEN 

Krakatau Steel ist das größte integrierte Stahlwerk in Südostasien 
und erzeugt Eisenschwamm und eine ganze Reihe von Lang- und Flachstahlprodukten nach 

internationalen Fabrikationsnormen, so z. B. 


Eisenschwamm 


Stahlknüppal 


Draht 



Stahlstäbe 


Profilstahl 


Stahldraht 




StBrtbJecbbrsjTuren warm gewalzter Bing EsenbiecNBrobbtech 



Krakatau Steel hat die modernsten 
Uchtbogenöfen aus der Planung von 
G.H.H. und ein computergesteuertes 
Warmbandgerust von Schloemann- 
Stemag, Westdeutschland. Krakatau Steel 
ist ein Musterstück westdeutschen 
Designs und westdeutscher Technologie. 
Die Firma hat die Fabrikationstechnik von 


Thyssen AG. Innerhalb kurzer Zeit hat 
Krakatau sich einen Ruf in der Lieferung 
von Qualitätsstahl nach JSS- & DIN- 
Vofschriften erworben und hat seine 
Produkte mit ausgezeichnetem Erfolg 
exportiert. Krakatau würde 
Exportanfragen nach seinen Produkten 
gerne entgegen nehmen. 


Nähere Anfragen richten Sie bitte an: 


Ihr Partner beim Planen Ihrer Zukunft 
durch Lebensversicherung 



Marketing Office: WISMA BAJA, 5 m noorJIMotS^ka^54 
PO Box 174 Jakarta, Indonesia. Ptione: 511796, 510881 . 510454 
Telex: 45958, 45959 PT KS *A 




BUMIPUTERA 1912 

MUTUAL LIFE INSURANCE COMPANY 


Mit mehr als 70jähriger Erfahrung die älteste und einzige Gesellschaft für Lebensversicherung auf 

Gegenseitigkeit in Indonesien. 

Zentralbüro- Jalan H.O.S. Cokroaminoto 85 - 87 - 89 Jakarta - Indonesia P.O. Box 235/JKT Telephone 32 69 08 

Telex 4 4 494 BP !A Cable BUMIPUTERA 
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GESELLSCHAFT FÜR TECHNISCHE ZUSAMMENARBEIT 

GTZ-Straße in ein besseres Leben 


WELT# REPORT 


DIE WELT - Nr. 88- Djenstag, 


S eit fünf Jahren unterstützt die Ge- 
sellschaft^ technische Zusam- 
menarbeit (GTZ) aus Kronberg im 
Taunus die indonesische Straßenbau- 
behörde beim Bau einer Erschlie- 
ßungsstraße für T ranBmigrfltinnsg e- 
biete im Norden der Provinz Ost-Ka- 
limantan auf Borneo. Transmigra- 
tionsgebiete sind Regionen, in denen 
Menschen aus dem überbevölkerten 
Java und anderen dichtbesiedelten 
Teilen Indonesiens eine neue Heimat 
finden sollen. 

Die Neusiedlungsgebiete sind na- 
türlich wenig erschlossen, und Stra- 
ßen spielen beim Bemühen, dies zu 
ändern, eine herausragende Rolle. 
„Straße im Dschungel", das könnte 
ein Buchtitel von Josef Conrad sein, 
und in der Tat liegt die Grabstätte 
von Ohlmeyer, dem authentischen Ti- 
telhelden aus ^Ahlmeyers Wahn“, 
nicht weit nur etwa 150 Kilometer 
Luftlinie nördlich von dem Straßen- 
baucamp in Muara Lembak. 

Das Camp ist vom Urwald Borneos 
umgeben. Der größere Teü der Tnari 
ist indonesisch und heißt Kaliman- 
tan, nnd die Provinz, in der sich Mua- 
ra Lembak befindet, heißt Ost-Kali- 
mantan und ist mit 211 000 Quadrat- 
küometem fast so groß wie die Bun- 
desrepublik. Es gibt riesige unbe- 
wohnte Gebiete und ungenutzte Po- 
tentiale. Regionale Unterschiede 
ktumiwn hinzu. Das waren die An- 
satzpunkte für das Bauvorhaben von 
Sangkulirang nach Muara Wahau und 
vor allem das deutsche Engagement 
in Ost-Kalimantan, das im Jahre 1977 
begann. Damals hieß d a $ Projekt 
„Transmigration Aerea Develop- 
ment“ kurz TAD und war bekannt als 
eines der größten Vorhaben der deut- 
schen technischen Zusammenarbeit 
überhaupt 

Die TAB-Experten von 77 kamen 
als Pioniere mit großen Zielen und 
hohem Anspruch, berichtet die Koor- 
dinatorin der GTZ in Jakarta, Christi- 
ane Kalle: „Aus dem früheren TAD- 
Subprojekt Infrastruktur wurde im 
Jahr 1983 das Straßenbauprojekt 
Sangkulirang-Muara Wahau heraus- 
gelöst und besteht seitdem als eigen- 
ständiges GTZ-Projekt“ 

An den beiden vorläufigen 
Endpunkten der Projasam-Straße, 
wie das Projekt abgekürzt heißt, wer- 
den große Transmigrationsvorhaben 
entstehen. In der Nähe der Hafen- 
stadt Sangkulirang an der Küste der 
Makkassar-Straße sind zwei Sied- 


Tnngspinhphpn mit jpwqflfl 2 QQ 0 ffgmk 

lien geplant In Muara Wahau zirka 
200 Kilometer landeinwärts werden 
drei T rang m i gratioDSge biete mit ins- 
gesamt 6000 Familien entstehen. Im 
Einzugsbereich der Straße sind wei- 
tere 130000 Hektar geeignete Flä- 
chen für Siedlungsvorhaben und 
100000 Hektar Nutzflächen für 
Rai i mfr u chttadtu ien vorhanden, die 
Lebensraum für etwa 250 000 Men- 
schen bieten werden. 

Als im Jahr 1981 endgültig ent- 
schieden wurde, daß die Weltbank 
das Transmigrationsvorhaben Sang- 
kulirang— Muara Wahau mi t einem 
63-MiIBonen-Dollar-Kredit unterstüt- 
zen würde, da war man der 

Meinung, daß die 6000 Familien in 
Muara Wahau, also etwa 30 000 Men- 
schen, nicht allem durch Flüsse und 
damit verbunden mindestens eine 
zweitägige Bootsfahrt an den Rest 
der Welt angebunden sein dürften. 

Die deutsche Seite entschloß sich 
für ein zweigleisiges Vorgehen. Als 
FZ-Komponente wurd im März 1982 
zwischen der Kreditanstalt für Wie- 
deraufbau und der indnnpgianhpr i 
Seite ein Kredit über 30 Millionen 
Mark vereinbart, des- für den Kauf 
von Ausrüstungsgütern wie schwe- 
rem Straßenbaugerät für Projasam 
bereitsteht. Weiterhin wurde zur tech- 
nischen U nterstü t zu ng der Straßen- 
bandurchfuhnmg ein aus TZ-Mitteln 
f i n a n zi ert es Beratersystem zugesagt 

Nach der Feasibility-Studie im Jah- 
re 1980 wurde mit der Straßenbau- 
durchführung begonnen, »nd wenn 
der Besucher heute mit der zweimo- 
torigen Maschine auf dem Airstrip 
Tanah Miprah landet, den Bengalon- 
Fluß übersetzt und per Jeep in weni- 
gen Minuten das Camp Muara Lem- 
bak erreicht, dann findet er eine mo- 
derne, idyllisch gelegene Siedlung im 
Dschungel vor. 

Ein gerä umig es Gäs tehaus, ein 
kleines Freizeitzentrum und 18 Ein- 
zelhäuser für das indnnpgjgrhp Mana- 
gement und die ausländischen Bera- 
ter erstrecken sich auf der einen Seite 
des Hügels. Blühende Gärten wurden 
inzwischen angelegt Die Strom- und 
Wasserversorgung, Unterkünfte für 
350 indonesische Arbeitskräfte, eine 
kleine Schule, sogar eine Moschee so- 
wie ein 600 Quadratmeter großes Bü- 
rogebäude Alles ist da, und alles 
funktioniert 

Eine gewaltige Leistung, wenn 


man bedenkt, daß jeder Nagel, jede 
Schraube und jedes Einzelteil für den 
Bau dieses Camps per Boot über 
Meer und Flüsse angeliefert werden 
mußten; daß sämtliche indonesische 
Arbeitskräfte von weit her rekrutiert 
wurden, und daß das Camp eine Insel 
im Urwald darstellt 

Christiane Kalle: „Erst wenn man 
sich dies vor Augen führt, wird die 
t pighmg l dieses Lager in nur oinem 
Jahr aus dem Boden zu stampfen, 
deutlich.“ 

Sedt Mai 1982 ist das Camp bemgs- 
fertig, danach begannen die ei- 
gentlichen Straß enh a uaktivi t a t en . 
Das hieß zunächst Rodung in beide 
Richtungen. Im Mai 1983 wurde ein 
Teü der gewaltigen Erdbaumaschi- 
nen (insgesamt 15 Bulldozer, vier 
Scraper, vier Grader, sechs Loader 
und diverse schwere Lastwagen) auf 
das andere Ufer des Bengalen 
transportiert Seitdem geht es in bei- 
de Richtungen gleichzeitig voran. 

Die Rodung des Straßenkorridors 
wird in Kürze abgeschlossen sein. 
Auch der größte Teü der Erdarbeiten 
ist auf eine Länge von mehr als 120 
Kilometern bewältigt Stellt man das 
indonesische Budget dem deutschen 
gegenüber, so werden bis März 1985 
von indonesischer Seite 19,5 Mülio- 
nen Mark und von deutscher Seite 
zirka 16 Mflli nnen Mark in das Proja- 
sam- Vorhaben geflossen sein. Mit 
dem Budgetemsatz für *85/86 wird es 
bis Ende 1985 möglich sein, die 
Strecke fertigzustellen, daß sie bei 
trockenen WittPrnng^riiäTtnfaggn 
zu befahren ist 

Doch bis dahin sind ncv»h rinigp 
Hürden zu nehmen. Die insgesamt 95 
Meter lange Brücke über den Benga- 
lon wird eine der Herausforderungen 
dieses Jahres sein. Und die Zeit 
drangt Nach Planung des Transmi- 
grationsministerhims wer den im 
Frühsommer dieses Jahres die ersten 
Umsiedler in Sangkulirang imfl in 
Muar a Wahau ihre Hauser hpgjghpn. 

Man geht heute, wie Christiane 
Kalle beichtet, davon aus, daß die 
größten Hürden bei Projasam Ende 
1985 überwunden sein werdsL Der 
deutsche Beitrag wird voraussicht- 
lich im Jahre *87/88 aiisianfpn wobei 
in der letzten Phase des Projektes da 1 
Schwerpunkt in der Ausbildung des 
indonesischen Personals liegen wird, 
damit sich der Dschungel die Straße 
nichtzurückholt R B. 


STEUERREFORM 

Die Sünden der 
Ehrlichen 
werden vergessen 

S eit dem 1. April hat Indonesien 
eine Steuer mehr - die Mehrwert- 
steuer. Sie beträgt zehn Prozent gene- 
rell, bei Luxuswaren sogar 20 Pro- 
zent Das Ziel ist - natürlich — Mehr- 
einnahmen für die nffantlirtip TTtmd | 
denn Lohn- »wH Einkommenss teuer 
wird von den 68 Millionen Erwerbstä- 
tigen des T .and pp hur im geringen 
Umfang gezahlt Und will man die 
Fünf-Jahres-Pläne Hnnphriehm, 
kam» map sich nicht auf die Einnah- 
men aus dem Erdöl- und Erdgasge- 
schäft allein verlassen. 

Weiteres Ziel ist aber auch das 
Steuerrecht, das noch weitgehend 
holländisches Erbe ist, zu reformie- 
ren. Schließlich hofft man, die Steu- 
ermoral zu verbessern, denn zusam- 
men mit der Rinfiihnrng Hw Mehr- 
wertsteuer wurde den indonesischen 
Steuersündem die Chance einer Ge- 
neralabsolution eingeräumt: Wenn 
sie ab sofort ehrlich ihre Steuern er- 
klären und rahign, sollen die Ver- 
säumnisse der Vergangenheit verges- 
sen sein. 

Der Haushalt wird heute zu zwei 
Dritteln mit Erdöl- und Erdgasein- 
nahmen bestritten. Aber da das treue 
Opec-Mltglied Indonesien die Quo- 
tenreduzierung auf 1,3 MlTlinnpn Bar- 
rel pro Tag trägt sind die Chancen für 
Meh reinnahmen hier gering TWu iVit- 
tei der Emnahmpn kommen aus der 
Steuer, dem Zoll und der IGGI-Ent- 
wickhmgshilfe. 

Bei dun geringen Stellenwert, den 
die Steuer als Teil der Staatseinnah- 
men hat (man schätzt Ihn zur Zeit bei 
1,6 Prozent liegend), wird deutlich, 
daß die Steuerreform überfällig war. 

Die Inflation heute offiziell mit vier 
bis fünf Prozent angegeben. Die 
Mehrwertsteuer wird zu »inem Infla- 
tionsschub führen, Hp-nn die 
Prozent werden voll dem Preis aufge- 
schlagen. Die schon bestehende Ver- 
kaufesteuer von drei bis vier Prozent 
wird von den Firmen nicht abgezogen 
werden. Eine entsprechende Erklä- 
rung liegt für die Benzinkosten schon 
vor und die anderen Unternehmen 
werden sich daran orientieren. 

Übers Jahr gesehen, wird man aber 
die Inflation unter rahn Prozent hal- 
ten können, zumal die wirtschaftli- 
chen Eckdaten im übrigen nach Auf- 
fassung der Weltbank für ein Ent- 
wicklungsland durchaus positiv zu 
beschreiben sind. E B. 


DEUTSCH-INDONESISCHE WIRTSCHAFTSB EZIEHUNGEN / AnsbagaBig 

Als Produktionsort noch 



Von ULRICH ZIMPEL 

D ie Chancen, für einen weiteten 
Aushau der langjährigen guten 
Wi rtschaftsbeziehi mg en zwischen 
der Bundesrepublik und Indonesien 
sind günstig. Die an Rohstoffen rei- 
che, aber erst am Anfang ihrer Indu- 
strialisierung stehende Inselrepublik 
Tnrinnpgjpn mft tKt pti rund 162 Millio- 
nen Einwohnern bietet der deutschen 
Exportwirtschaft nicht nur einen ra- 
tereSnSanten Absatzmarkt für eme 
breit gefächerte Produktpalette, son- 
dern auch mannigfache Koopera- 
tionsmöglichkeiten bei der Verarbei- 
tung von Rohstoffen sowie dar Her- 
stellung von industriellen Fertigpro- 
dukten vor Ort Darüber hinaus bietet 
Indonesien dem deutschen Import- 
handel zahlreiche Bezugsmöglichkei- 
ten, und zwar nicht nur von Rohstof 1 
fen, sondern im wachsenden Maß 
auch von Halb- und Fertig w aren. 

Gemessen am Außenhandelsvoihi- 
men ist die Bundesrepublik Deutsch- 
land für Indonesien seit Jahren nach 
Japan und USA, wenn auch mit wei- 
tem Abstand, der drittwichtigste 
Handelspartner. 1984 exportierten 
deutsche Unternehmen nach Indone- 
sien Waren im Wert von knapp 2£ 
Milliarden Mark, was gegenüber dem 
Vorjahr eine Steigerung um 20 Pro- 
zent darstellt Überwiegend handelt 
es sich dabei um Investitionsgüter 
wie tewriimai, Anlagen, elektroni- 
sche Erzeugnisse, Fahrzeuge und Er- 
zeugnisse der phpmigrhpn Industrie. 

Die beachtliche Steigerung der 
deutschen Ehrporte nach Indonesien 
zu gmw Zeit, in der aufgrund der 

■S parmaßnahmen der inrinnpsifinhan 

Regierung der Wert der indonesi- 
schen Gesamteinfuhren eine rückläu- 
fige Tendenz auf weist (1984 wild ge- 
genüber 1983 mit einem um 15 bis 20 
Prozent niedrigeren Einfuhrwert ge- 
rechnet), ist zum einen auf die Wech- 
selkurswirkung zuruckzufühzen, 
durch die deutsche Produkte insbe- 
sondere gegenüber amerikanischen 
und japanischen wettbewerbsfähiger 
wurden, zum anderen auf die Ab- 
wicklung einiger Großaufcäge. 

1985 läßt das Auftragspolster deut- 
scher Finnen noch einen anhalt end 
hohen Exportwert erwarten. Die wei- 
tere Entwicklung ist jedoch ungewiß. 
Zum einen muß die indonesische Re- 
gierung angesichts sinkender ErdÖT 
einnahmen sparen und vergibt kaum 
noch schlüsselfertige Großprojekte; 


im w «w. »— »■ — — - — — — _ 

auftrögen die Einbeziehung lo kal er 
Lieferanten gefordert und ann 
Schutz da: eigenen Industrie werden 
Importe erschwert. Zum anderen ist 
gerade beim Projektgeschaft der 
Konkurrenzkampf größer geworden, 
und Liefe ranten aus anderen Staaten 
frfipnon . oft günstigere . . Fi nanzie r 

1 — «“Q- ’nyiKlflfaT) '■ 


Bei den deutschen Einfuhren aus 
Indonesien bat sich 1984 der Auf- 
wäi tstrend fortgesetzt Mit 785 Millio- 
nen Marie lagen die deutschen Ein- 
fuhren um 18,3 Prozent über dem 
Wert von 1983. Traditionell bestehen 
die Einfuhren überwiegend aus Nah- 
rungs- und Genußmitteln wie Kakao, 
Gewürzen, pflanzlichen Ölen und 
Fetten, Ölkuchen, Kaftfag, Tee und 
Tabak sowie aus Rohstoffen und 
Halbwaren wie Kautschuk, Schnitt- 
holz, Zünhuöid Ferrolegieruiigen. Im 
wachsenden Maße importiert aber 
Deutschland aus Indon es ien auch 
Vorerzeugnisse wie Leder, Furniere 
und Sperrholz sowie Enderzeugnisse 
wie Strickwaren, Kleidung, Holzwa- 
ren, elektrotechnische Erzeugnisse, 
Pha rmazeutik«, Kunst stoffwaran und 

TXT— e-i 


Gegenüber 1983 stieg 1984 der Wert 
deutscher Einführen von Fertigkkd- 
dung um 61 Prozent auf über 40 Mil- 
lionen Mark, von elektrotechnischen 

Erzeugnissen um das Vierzehnfache 
auf 20,7 MflWnnpn Mark, von Furnie- 
ren und Sperrholz um 40 Prozent auf 
17,5 IBBtonen Marie, von Holzwaren 
um 30 Prozent auf 9,5 Millionen Mark, 
von Strickwaren' tun 60 Prozent auf 
7,1 Millionen Mark und von Wasser- 
fahrzeugen um 44 Prozent auf 9, 4 Mil- 
lionen Mark 

Die wachsende Bedeutung Indone- 
siens für die deutsche Wirtschaft spie- 
gelt sich auch in der Entwicklung des 
deutschen Ostasienhandels wider. 
Seit vier Jahren behauptet sich Indo- 
nesien fest nach Japan auf dem zwei- 
ten Platz in der Liste der wichtigsten 
Bezugsländer deutscher Produkte 
östlich von Indien. Als Lieferland bil- 
det dagegen Indonesien in dieser Li- 
ste zwar inaner noch das Schlußlicht, 
doch lagen die Zuwachsraten im Han- 
del mit Deutschland in den vergange- 
nen beiden - Tahwan riptdlfeh über dem 
Durchschnitt 

Angesichts «iwfhiwsnder MafinaK . 
men , Schutz und zum Aufbau 
einer lokalen Industrie, durch die 


nicht nur Importe su b sti t ui e rt, .»me. 
dwn auch EaqKMt mögl i chk e ftgn g£ 
schaffen werden sollen, kommt dem 
industriellen Eng a g ement von aüüs: 
ländisc hen ‘Unternehmen zur Ahsi- 
cherung langfristiger Interessen 
wachsende Bedeutung zu. AlsASe*: 
nativen bieten sieh in diesem 
men vor altem an: dfe Vergabe vo^ 
TiwrTun. Krww^xow imdtodö ^t 
Gründung von Gemeinschaftsuntav — 
nehmen. Während bislang deutsche 1 
Finnen indonesischen Finnen pUSß 
reiche T gewählt haben, ■«& ' 

von der Heistellttbg .vtm Bllmstifisa- 
bis hin zur Montage von Habschnto^ 
bem viele Bereiche abdedten, haben 
bis jetzt erst relativ wenige därische 
Unterne hmen eigene Produktions- 
stattenmdersüdostasiatischffllnsel- 
xepubhk aufgebaut. - 

Die deutsch-indonesiscl^ 
meine. 
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he von Ahkoommen emgenetter wie , 
das Wandelaab kommeih von 1953, den 
Vertrag über die Förderung und deh 
gPffmRPTtigen Schutz von Kapäta&a- 
la gpn sowie em. Wissenschafts- .und 
Technologieabkommen. ■' .■ Anläßlich 
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müristers im August 1984 vereinbart 
ten bade Länder, die -Z psammenar -. - 
beit auf dem Gebiet Förschtmg.und^ 
Wissenschaft weiter zu verstärken^ 
Em Abkommen zur Vermeidung der 

Doppelbesteuerung bestdit sät 

Herbst 1979. • : - 

Ungeachtet des beachtlichen Wirf; 
Schaftspotentials und der daiaife re- 
sultierenden günstigen Voraussetv 
zungen für einen weiteren Ausbau 
der deutsch-indonesischen Wirt-, 
Schaftsbeziehung«! erschließt sich 
dem Fremden der , indonesische 
Markt in aller Regel nicht leicht. Es 
gilt nicht nur, die geographische Ent- 
fenrnng zu überbrücken, sondern 
auch. den Zugang zu der anderen Le 1 
bens- und Denkweise zu finden. Vor 
allem sollte man sich auf einen erhebj 
liehen Zeitaufwand einstellen, seiest 
um die erforderlichen Informationen* 
zu beschaffen, oder sei es, um 
guten persönlichen Kontakte zu ent- 
wickeln, die überall in Asien ate di£ 
entscheidende Voraussetzung für die 
geschäftliche Zusammenarbeit g et 
ten. Da bietet Ekonid, die Deutsch-I&- 
donesis che Industrie- und Handelff- 
kammer in Jakarta ihre Hilfe an. ! 

UlridhZimpenstMTtarbehsrvonBcol- 
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AKMARKT BREMEN / An fa ng Mai beginnt an der Tabakbörse der Hansestadt die Verkaufsleampagne, der Wettbewerb ist geheim, nach holländischer Tradition 




Sind das Fieber zu hoch, die Preise zu niedrig, wird die Partie aufgehalten 
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DläSÄS ihrer Plantagen.Derbie. 

fortan ßezwu “- 

Wochen in den bremischen Hafen ^ u ^ u ^ sterdam Rotterdam 
an^tioEfen. Weitere folgen in den * 

nächsten Monaten, Han^ o f ^ L ' er verkauf dort wurde in soge- 
Tabake aus Osb und MitteUava (Ja- SJ?*? "^Schreibungen“ durchge- 
va-Besuki und Java-Vorstenlanden} £“7 *** in Versteigerungen, 

Sie sind bestimmt für die Anftmiz Mai 001 denen die Gebote schriftlich ein- 

, beginnende 27. Vertaufekamrame in e “5 dlt ? erden ^ den Wettbe- 
der Bremer Tabakborse. Denn die ^hen. Bei diesem 

Free Hansestadt Bremen ist seit 1959 Verfahren erfolgt die Preisbildung 
Standort des zent ral indones i sch en 5“* Zl ^ isten . < * 8r Verkäufer. In 
Tabakmarktes in Westeuropa. Der in- T 650 ? 3 "Jßsphah dies zum Vorteil 
temationale Rohtabakhandel und die d ? ruandischen Plantagengeseü- 
ZS^nenindustrie müsa^ ihren gg. schalten, 
darf an indonesischen Deckblatt- ® ro ^ er Teil des Angebots wur- 

Umblatt- und Einlage-Tabaken in der ^ von Bremer Handelsfirmen ge- 
Weser-Metropole tWbn kauft. Vor dem Ersten Weltkrieg be- 

teiligten sich bis zu 46 Bremer Tabak- 
Die S chaffiiDg dieses ^ firmen an den holländischen Ver- 

enger Partnerschaft zwischen dem in- kaufsveranstaltungen. Umfangreich 
done sis c hen Landwirtsehafts minis ^ waren die Käufe des bremischen 
rium und Bremer Tabak-Kaufleuten Rohtabakhandels in Amsterdam und 
vor 26 Jahren war freilich nfrh t die Rotterdam für die indonesischen Pro- 
«steBekanntschft der Hanseaten mit wenienzen auch nach dem letzten 
den indo ne sis che n Tabak-Pro venien- Kriege, zumal die Freie Hansestadt 

zen. Die hatten Bremer Kaufieute se ^ r schnell wieder die Spitzenstel- 
schon in der zweiten Hälfte des ver- hing für die deutsche Rohtabak-Ein- 
gangenen Jahrhunderts gemacht Sie fahr erringen konnte, 
waren auf Sumatra aktiv geworden, Amsterdam und Rot terdam waren 
also dort, wo die besonders hochwer- indonesischer Tabakmarkt geblie- 
tigen D e c kbla tt-Qualitäten wachsen, ben, selbst nachdem Indonesien sich 
Juf dieser großen Insel im dam^h g pn unmhtplhar nach Kri egsende der ko- 

Wiederiändisch Imtipn hatten sie lonialen Bande en tledig t und am 17. 
P flanzun gen angelegt, die bald gute August 1945 seine Unabhängigkeit 
Erfolge bra cht en. Die unmittelbaren erklärt hatte. Als dann aber die Repu- 
Einft ihren von bremischen Sumatra- blik Indonesien neben der rückge- 

und im Eizeugergebiet zugekauften wonnenen politischen auch die wirt- 
Java-Tabaken ließen Bremen für den schaltliche Selbständigkeit anstreb- 
ämerikani sehen Handel sogar längere te, kam es 1958 mm Bruch. 

Zeit weithin als Markt für „ostind)- Indonesien erkundete dara ufhin 
sehe Taba ke “ gehen. Bald griffen die Möglichkeit zur Errichtung «np« 
aber die holländischen Kolonialher- neuen Zentralmarktes für «»nw 
ren ein und zwangen die Deutschen Export-Tabake in wnwn anHprpn 


ternatkmale Rohtabakhandel und die 
Zifflnenindustrie rmlwun ihren Be- 
darf an indonesischen Deckblatt-, 
Umblatt- und Einlage-Tabaken in der 
Weser-Metropole decken. 

Die S chaffung dieses Mm -kt 0 «; in 
enger Partnerschaft zwischen rtom i^. 
do ne sis c hen Landwirtsehaft- ^inigfax . 
rium und Bremer Tabak-Kaufleuten 
vor 26 Jahren war freilich nicht die 
erste Bekanntschft dgr Han«>a*y| mff 
den indo ne sis che n Tabak-Provenien- 
zen. Die hatten Bremer Kaufieute 
schon in der zweiten Hälfte des ver- 
gangenen Jahrhunderts gemacht Sie 
waren auf Sumatra aktiv geworden, 
also dort, wo die besonders hochwer- 
tigen Deckblatt-Qualitäten wachsen. 

' Juf dieser großen Insel im damaligen 
•f?iederiändisch Indien hatten sie 
Pflanzungen angelegt, die bald gute 
Ekfolge brachten. Die unmittelbaren 
Einfahren von bremischen Sumatra- 
und im Eizeugergebiet zugekauften 
Java-Tabaken ließen Bremen für den 
änoiikaniscben Handel sogar längere 
Zeit weithin als Markt für „ostindi- 
sche Tabake“ gehen. Bald griffen 
aber die holländischen Kolonialher- 
ren ein und zwangen die Deutschem 
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Die Miw Ente ist verpackt, Zigcne 
ndlava-VofitefllaiM 

westeuropäischen Land, ln Frage ka- 
men Mailand, Kopenhagen, Ant- 
werpen, Hamburg und natürlich Bre- 
men. Man entschied sich für Bremen. 

Die lange Tradition und entspre- 
chende Erfahrung am Platz, die star- 
ke Stellung des Bremer Rohtabak- 
handels bei der Vermarktung der in- 
donesischen Tabake, die günstige 
geographische Lage Bremens im 
Zentrum der wichtigsten Verbrau- 
cheriänder, seine leistungsfähigen 
Häfen spielten eine wichtige Rolle. 
Ausschlaggebend war aber die von 
einigen Tabak-Kaufleuten („Bremer 
Gruppe“ genannt) vorgeschlagene 
pa rinpfsrhafti iph » Z usammenarbeit 
mit Indonesien. Das vorbereitete Jo- 


ch» Sufootwi, law-BemM 
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int-venture sicherte Indonesien näm- 
lich die volle Verfügungsgewalt über 
seine Tabake bis zu deren Verkauf 

Damit war die Grundlage geschaf- 
fen für die Gründung der Deutsch-In- 
donesischen Tabak-Handelsgesell- 
schaft (DlTH}, an der die drei staatli- 
chen P lantagpngpgpllsrhaft pn in Me- 
dan/Sumatra, J ember/O st~J ava und 
Solo/Mittel-Java mit 50 Prozent betei- 
ligt sind. Die andere Hälfte der Antei- 
le liegt zu gleichen Teilen bei den drei 
Rohtabak-Handelsfinnen der „Bre- 
mer Gruppe“, nämlich den Hausern 
Gebr. Kulenkampff, Handelsgesell- 
schaft Frantz Kragh und Hellmering, 
Köhne & Co. sowie seit 1969 bei ei- 
nem Bankenkonsortium unter der 


Führung der Bremer Landesbank 
Kreditanstalt Oldenburg. 

Heben der DITH, die Tabake von 
den staatlichen Plantagen anbietet, 
existiert als weitere Firma in Bremen 
die rein indonesische Temindo für 
den Verkauf von Tabaken privater 
Exporteure und Erzeuger bäuerlicher 
Betriebe ausschließlich aus Ost-Java. 

Der Verkauf der Tabake erfolgt 
über die Bremer Tabak börse, deren 
Kapital wiederum je zur Hälfte indo- 
nesische und deutsche Anteilseigner 
halten. Sie liegt in einem eigenen Ge- 
bäude am Bremer Europahafen und 
damit im Freihafengebiet. 

Die Beobachtung und Unterstüt- 
zung der Verkaufe ist Aufgabe der in 
Bremen ansässigen Staatlichen Indo- 
nesischen Tabakkommission, die 
konsularischen Status hat und dem 
indonesischen Handels- sowie dem 
Landwirtschaftsmiiiisterium unter- 
steht 

Für die Verkäufe ist das einst in 
Holland p raktizier te Einschreibungs- 
system beibehalten worden. An den 
Verkaufetagen herrscht unter den 
Bietern fiebrige Spannung, wenn die 
Kaufinteressenten in schriftlicher 
Form ihre Angebote abgegeben ha- 
ben. Das höchste Gebot erhält den 
Zuschlag, wobei die gebotenen und 
erzielten Preise nicht genannt wer- 
den. Sie bleiben also geheim. Ledig- 
lich Käufer und Makler werden be- 
kanntgegeben. Ein Erwerber kann 
auf Wunsch auch als geheimer Käufer 
auftreten. Die beiden Verkaufegesell- 
schaften unterliegen übrigens kei- 
nem Verkaufezwang. Erscheinen ih- 
nen und der Staatlichen Indonesi- 
schen Tabakkommission die Preisge- 
bote zu niedrig, kann die entspre- 


chende Partie „aufgehalten“ werden. 
Dann wird versucht, sie später zu hö- 
herem Preis außerhalb der Einschrei- 
bung zu verkaufen. 

Die Struktur des indonesischen Ta- 
bakmarktes und auch das für die 
Verkäuferseite günstige System der 
Einschreibungen hat sich bewährt. 
Seit der ersten Verkaufeveranstal- 
tung, schon wenige Monate nach 
Gründung des Tabakmarktes im Jah- 
re 1959, bis zum Ende der Verkaufe- 
saison 1984 wurden rund 3,6 MÜL Bal- 
len indonesischer Tabake im Wert 
von nahezu 3,1 MrtL Mark am Zentral- 
markt in Bremen verkauft 

Anfang Mai werden nun am Ge- 
bäude der Bremer Tabakbörse wie- 
der die indonesische und die Bremer 
Flagge wehen: Ausdruck der 
deutsch-indonesischen Partnerschaft 
am Tabakmarkt Die Tabakeinkäufer 
aus den westeuropäischen Ländern 
werden das Börsengebäude dann 
wieder mit Leben erfüllen. Vier bis 
fünf Verkaufsveranstaltungen wer- 
den in diesem Jahr bis in den Herbst 
hinein durchgeführt, um die erwarte- 
ten 11 000 Ballen Sumatra- und circa 
40 000 bis 45 000 Ballen Besuki- sowie 
rund 10 000 Ballen Vorstenlanden-Ta- 
bake zu verkaufen. Die zur Verfü- 
gung stehende Menge liegt an der 
unteren Grenze des westeuropäi- 
schen Bedarfs. Da auch in den beiden 
Jahren vorher das Angebot witte- 
rungsbedingt beschränkt war, konnte 
eine Lagerbildung bei Industrie und 
Handel nicht erfolgen. Entsprechend 
wird in der bevorstehenden Ein- 
schreibungskampagne wieder mit ei- 
ner stabilen Marktverfassung zu rech- 
nen sein. H.B. 


EXPORT /Weg vom Öl 

China ist 
der Markt 
der Zukunft 

W orauf es ankommt“, sagt der 
Vorsitzende der Indonesischen 
Vereinigung der Exporteure, Naafii, 
„ist, den Anteil von Nichtöl-Produk- 
ten an unserem Export zu erhöhen.“ 

Im Haushaltsjahr 83/84 lag der An- 
teil des schwarzen Goldes bei 74 Pro- 
zent, aber immerhin konnte der 
Export von Nichtöl-Produkten im 
vergangenen Jahr um 32 Prozent ge- 
genüber dem Vorjahr auf 5,1 Milliar- 
den US-Dollar gesteigert werden. 
Nach Auffassung der Weltbank wäre 
es möglich, diese Zahl bis zum Jahr 
88/89 auf 10,8 Milliarden Dollar zu 
steigern. 

Die Märkte für diese Produkte, dar- 
unter vor allen Dingen Kautschuk. 
Holz, Palmöl, Kaffee, Gewürze und 
Shrimps, sind vor allem die USA. 
Japan und Europa. Man bemüht sich 
aber verstärkt ura Exporte in den Ost- 
block und in die Volksrepublik Chi- 
na. Auch Elektroteüe, Bekleidung 
und bearbeitetes Holz gewinnen zu- 
nehmend Eingang in die Exportliste. 

Von staatlicher Seite wird dies un- 
terstützt durch billige Kredite; liegt 
die gewöhnliche Zinsrate bei Kredi- 
ten der Staatsbank bei 18 Prozent, 
werden hier nur Zinsen in Höhe von 
neun Prozent verlangt 

Schwierigkeiten, den Anteil der 
Nichtöl-Produkte zu erhöhen, berei- 
tet nach Auffassung von Naafii die 
Tatsache, daß die ASEAN-Länder in 
diesen Bereichen Konkurrenten sine 
und daß Transportprobleme beste- 
hen. eu. 


Wbere your trade to Indonesia is involved, 
we are the right partner 



INDOVER BANK 

NM DE INDONESISCHE OVERZEESE BANK 


(THE INDONESIA OVERSEAS BANK) 

Head office: 1017 ET Amsterdam, 662-668 Keizersgracht 
Brauch office: 2 Hamborg 1, Fer rim a n d s traße 55-57 
Representative office; Jakarta, Jl. Jend. Sadirman 3-4 


Partner für die Wett 


RC 


Tausende Experten RHEINBRAUN Tagebauen, 

aus zahlreichen PAMCI II TIM/2 Ausschreibung von 
Ländern der Weit V^L/INoULI llNlJI Gewjnnungs- und 
besuchen Rheinbraun jedes Jahr Förderanlagen, Montage- 

nött ohne Grund Sie wollen mit der Überwachung, Einfahren der 
modernen Tagebairiechnotogie Betriebe, Beratung und gutachter- 

bekannt werden, die durch den Sehe Tätigkeit. Feasibifity-Studien. 
Einsatz von Schaufelradbaggern in 
Vfeföindung mit Bandanlagen und yntf das sind unsere 

Absetzern gekennzeichnet ist und in speztetaoWot»: 

den Sieben imser^ Geologie, Hydrologie. Geotechnik, 

lägebaubetrleb, RSrdter- und Bohr- 
tedv^TuunbAdvennessung und 

l »hohertechnBcherttofflOT -auswertung, Wfericstaö- und 

weöerertfwickelt wurde. Repoatunwesen. Brikettierung, 

_ , Braunkohlenfeuenjngstechnflt, 


Unsere ConsiÄing-liger^eure treten Braunkohlenveredelung, 

Ihnen em ganzes Paket von know 

How Se hefen ihnen bei Ihren tnergewnsenan. 


Planungen moderne Tagebau- 

technotogton einzuführen. Unsere Ingerteure sind heute in 
vielen Ländern der Erde tätig. 

Das fast unsere Angebotspalette: Rheintxaun-(^nsiÄingtennrnorgen 

Ansuchen und Bewerten von auch Ihr Partner sein. 

Lagersrätter, Planung von Schreiben Sie uns doch einmal. 


Rhelnbraun-Consulting GmbH 

Stütigenweg 2 ■ Postfach 4] 0762 
5000 Köln 41 ■ Bundesrepublik Deutschland 
Telefon 0221/4801 ■ FS 8883015 rbco 


Geschäftsmann 

Silz Jakarta 

mit großen Erfahrungen und langjähriger 
Aktivität in Indonesien, 
der gute Verbindungen zu Firmen und 
Regierungsstellen unterhält, 
übernimmt Repräsentation von Firmen, 
die auf diesem großen Markt tätig werden möchten. 

Projekt- und Produkt-Studien und -Förderungen, 
Marktforschung werden erstellt bzw. durchgeführt. 

Bitte senden Sie Ihre Anfragen an die 
von uns beauftragte Agentur. 


Arbeitsgemeinschaft für Kommunikation + Mar keting GmbH, Kirehheimer Straße 64, 7000 Stuttgart 75, Telefon (07 II) 47 76 89/47 76 96 









Wir bringen die Bautechnik in Indonesien vorwärts 

Asosiasi Semen Indonesia 

(Indonesia Cement Association) 

Sekretariat: GRANADHA BUILDING 2nd Floor, Jl. Sudirman 50, Jakarta 
Telefon: 51 2242, 51 09 09 ext. 11 24 - 11 27 
TelOX? «271 PTSG IA 
MITGLIEDER: 



P.T. SEMEN PADANG 

Fabrikadresse: Indarung, Padang Sumatra Barat 

Telefon: (07 51)2 50 66 

Telex: 55116PTSPIN 

P.T. SEMEN GRESIK 

Fabrikadresse: Jl. Veteran No. 10 Gresik Jawa Tmiur 

Telefon: ( 03 19 ) 8 17 32 - 8 17 33 - 8 17 45 

j etex; 31 388 PTSGIA 

P.T. SEMEN TONASA 

Fabrikadresse: Tonasa, Pangköp Sulawesi Selatan 

Telefon: (0411)281 49 - 219 76 

Telex: 71 423 CEMENTOUP 

P.T. SEMEN CIBINONG 

Fabrikadresse-. JL MX Haryono No. 12 Jakarta 

Telefon: 81 08 C8 

Telex: 48 116 CIBSEM1A 

INDOCEMENT GROUP 

Fabrikadresse: CHeureup - Cibinong Jawa Barat 

Telefon: Gl -41 

Zentralbüro: Wisma Metropolitan 

12th Roor, JL Sudirman No. 29 Jakarta 
Telefon- 51 3661 -51 37 22-51 37 55 - 51 37 41 -51 3704 

Telex: 44 505INCEM 






P.T. SEMEN NUSANTARA 

Fabrikadresse: Nusantara Building 8th Floor, JL M.H. Thamrin No. 59 Jakarta 

Telefon: 3340 50,33 7253.3364 46,33 05 75 

Telex: 46 205, 45 208 PTSN JKT 


P.T. SEMEN BATURAJA 

Fabrikadresse: JL Sungai 

Telefon: (0711)2 4 

Telex: 27 168 SEf 


jl. Sungai Gelam. Keramasan, Kertapati, Paiembang 
(0711)2 46 98 - 2 45 86 
27 168 SEBAPAPG 


P.T. SEMEN ANDALAS INDONESIA 

Fabrikadresse: Lho Nga Km. 16 PO BOX 30 Banda Aceh 

Telefon: (06 51)2 2394,2 25 72,223 83 

Telex: 54 120 SAI BNA 


P.T. SEMEN KUPANG 

Fabrikadresse: Jl. Yos 

Telefon: (0391) 

Telex: 353421 


Jl. Yos Sudarso, Osmo, Kupang, Timor. Nusa Tenggara 
(0391)220 12 
35 342 PTSKP 


P.T. TRIDAYA MANUNGGAL PERKASA CEMENT 

Fabrikadresse: Desa Palimanan-Kecamatan Palimanan Barat, 

Kabupaten Ciere bon. 

(Kompleks Gunung Kromong) 

Ji. Raya Cirebon Bandung K.M. 20 Cirebon. 
Telefon: (02 31) 57 60, 46 71. 23 99 

Telex: 44505 INCEM !A 
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BANDUNGKONFERENZ / 30 Jahre Versuch, die Region zu stabilisieren 


Der Abschied von der Kraitmeie 

DlSÄiS EäSSSÄÄ BKw 


PN/PT PERKEBUNAN 

Ta rafen Sfa Heb Wb an de iBkendn gHrtasm MoMfB&m: 

1. HMIBUfiS HDfflESJSC* IM > 06T-fiESaLSC»FT UM (WOHAM) 

fbhimkühh 2 , mm mmtoi i, west rnmr 

M: B 41 / 32 75 3*, iBteC 12 163 712 tatt 1 
- Etiatteifs fer lUbBr, Mb 05, Cacaa, Gälte, Tat aal Ü8. 

2. DEUTSCH MOHEMSCHE TMM MMPEtSfiESEllSC MFT «Ml & Ct, IL6. OMIW 
Ab WM in, EUp 3, Pasttaeb 7 28, UBBI 
Tel.: 321461, Tete 41-248552 BIM, Mk: MMKBL 
- Ewctally 1» De« Toteeca, VonteaMs Titacca and BessH Tete««. 

3. MfflfflS PBUSHM BEBSMU (IPB) IEBAN. 

JtL total Kafa Na. 8, mtumOKOk 
Tat: 51 27 55 - 51 11 98 - 51 41 68 , TatUC 51 121 - 51 712 
- EspedaHv lar MAer, Pahn Oil. Gaeao. 

4. KANTOR PBMSJUUM BEKAM «PS] 

Jln. ttayan Wank Na. 4 AX-BX, JAUBTA-MDONESU 
Tel.: 37 26 58 - 37 38 58 - 37 37 81 -37 3! 14, Tdai: *5 227 TOPP. 
-EsfacblktarTM.RaHHr.MaPaRi.QririH.fiacaa. 

5. KANTOR PEHASAiAII BERSMU flffB) JATÜ 
JUL Maga Ha. 37, SUUMTMDOKSU 
TeU 2 W 18 -2 10 98, Telex: 31 3M8PB SB. 

- EsBeclally fw Coflee, Cacaa, Rute«, Taa. 

6. AS0S1ASI PEHUSARAN BERSMU (CaarftaaH» affin far Skia PbWMM RartnU»). 
JÜL Ta» CB mm 11, JAKARTAWOKSIA 
Id.: 3371 38, Telex: 48 781 KMEBJKT. 


D ie Voraussetzungen für eine 
Großmacht sind gegeben: Die 
Zahl der Menschen, ihr nationaler 
Wü le, das gesamte politische und 
wirtsnhaffKche Potential, diestrategi- 
sche Lage des Landes am 
Schnittpunkt der Vpr hinriiings1niii»n 
vom Indischöl Ozean und dwn Pazi- 
fik, dem Weltmeer der Zukunft. Es 
kommt unter weltweiten Überlegun- 
gen hinan ! Die Notwendigkeit rinw 
stabilisierenden Kraft in einer Zone 
jahTTphnt A lqn pr hlntig w Auseinan- 
dersetzungen in Vietnam nnd anhal- 
tender, ausufemder Wirren in Kam- 
bodscha. 

So hat «yhon der frühere Präsident 
Sukaroo versucht, Indonesien als ei- 
ne Großmacht zu famn'wwi, als 
Vorkämpfer der Dritten Welt, ein 
„Bannerträger der neu ansteigenden 

Kräfte". Vom national«»« lührgmiy ge- 
trieben (aber auch vom Zwang zur 
Überdeckung mTwnpftlitwhpr Ria. 
seX proklamierte Sukamo die Achse 
„Jakarta-Peking“, begann er eine mi- 
litante Knnfr fin tatvt n Hwn be- 
nachbarten, stammesverwandten Ma- 
laysia. 

Sukamos schwungvoll deklarierte 

An ftpn pnlih'tr scheiterte, 

tem, weil er die Kräfte seines Landes 
maBins überschätzte. Es war diaa ei. 
ner der Gründe, die zu semem Fall 
führten im Pendelschlag der Ge- 
schichte trat an seine Stelle Suharto, 
ein „unpolitischer" General, ein Eiz- 
pragmatiker und nüchterner Realist, 
der wohl erkannte, rfaft die angebli- 
che Großmacht oder sogar Wetomriit 
arineft Vorgängers auf ganr tnnwuwi 
F nRan gpgfanripr^ hatte 

Im Zeichen der von Suharto vor 
zwanzig Jahren proklamierten Neuen 
Ordnung mußte die indonesische Au- 
ßenpolitik in das zweite oder sogar 
dritte Glied treten. Alle verfügbaren 
Kräfte und Ressourcen wurden auf 
die wirtschaftliche Rpliahilitiming 
und Festigung des Landes konzen- 
triert, ohne die jede Kraftmeierei 
nach außen sowieso unsinnig ist So 
wurden auch die Streitkräfte der 
Republik auf knapp 300000 Mann 
(Heer, Marine, Luftwaffe) reduziert, 
etwa die Hälfte der Personalstärke in 
der Zeit des großen außenpolitischen 
Anspruchs. 

Damit war - und ist - keinesfalls 
ein absolutes Desinteresse Indone- 
siens an der Außenpolitik festge- 
sehriebeh- Unmittelbar narh dem 
Wechsel von Sukaroo zu Suharto 


wurden die Beziehungen Jakartas zu 
Malaysia und Singapur wieder aufge- 
no mmen Gleichzeitig bemühten sich 
die Staatsmänner der nichtkonnnuni- 
stischen Staaten Südostasiens um 
friedliche wirtschaftliche und kultu- 
relle Zusammenarbeit Dabei spielte 
der damalige in d onesische A u ß enm i- 
nister Malik eine wichtige Rolle. ; 

Am 8. August 1967 konnten die Au- 
ßenminister Indonesiens, Malaysias, 
der Philippinen, Singapurs und Thai- 
lands in Bangkok die Verei n ig un g 
^(w^aiaatisph pr Nationen (ASEAN) 
ans der Taufe heben. Die Vereinigung 
umschrieb ihren Zweck mit den Wor- 
ten, „das beschleunigte wirtschaftli- 
che Wachstum, den sozialen Fort- 
schritt iniH d ie kulturelle Entwick- 
lung der Region durch gemeinsames 
pp pyTihpn im Geiste der Gleichheit 
und Partnerschaft zu kräftigen". 

Nicht äße Hoffnungen haben sich 
erfüllt Aber Asean -hat zumindest 
dem Gegeneinander der nicMkom- 
mumstischen Staaten in Südostasien 
ein Ende bereitet Politische Themen 
schieböi sich in den Vordergrund, 
darunter mphr und mehr das Pro- 
blem Vietnam »nfl seiner Expansion 
in Laos und Kambodscha. 

Vietnam droht Gegensätze inner- 
halb der Asean anfrmeißen, zu einer 
Ver härtung der Lage und des stärke- 
ren Einmischens der Weltmächte in 
die Affären Südostasiens zu führen. 
Das altes liegt garia und gar nicht im 

Tnterwn» J akartas und dpshaTK be- 
mühen sich die indonesischen Au- 
ßenpolitiker neneriieh, die mit Hanoi 
niemals abgebrochenen diplomati- 
schen Beziehungen für eine friedliche 
Losung zu nutzen. 

Die Ergebnisse einer wechselseiti- 
gen Rpftnrh.adi plnmatiP Hanni- J akar - 

ta sind higher keineswegs ermuti- 
gend. Imm erhin ist die Frage berech- 
tigt ob Jakarta damit eine Rückkehr 
in die Außenpolitik vorbereitet 

In dip«u»r Hinsicht könnt en auch 
die Feiern zur 30. Wiederkehr der 
Bandung-Konferenz gedeutet wer- 
den: Vom 18. bis 24. April 1955 hatten 
rieh in der westjavanischen Haupt- 
stadt Bandung Vertreter von 29 afri- 
kanischen und asiatischen Nationen 
versammelt, um erstmals nach dem 
Zweiten Weltkrieg das Mitsprache- 
recht der Drittel Welt in der Großen 
Politik zu fordern. Aus dieser Konfe- 
renz ging 1961 die Gruppe der 
„Blockfreien Staaten" hervor, die 


trotz ihre r' inneren Widerspreche ff- 
heblkh an Bedeutung gewwmea hat 
Kein Zweifel, daß die aufwend%ö. 
Jubiläumsfeiern ,m Bandung^tteti^ 
Stellenwert der indonesischen sfifc 
ßenpoiitiker erhöhen Daraus ' .^ 
gestüme Wiederaufnahme der 
ginst von Sukamofbrderten Bann 
trägeipohtikin derDritten Welt abzji* 
feite n , erscheint jedoch v^lig abWfr 


also „B?Tirhmg 1985“? Zum einen 
braucht Indonesien die diplomati- 
sche Schü tzenhilfe - der Dritten Welt 
mr. y ül ftpTrechtiichen Durchsetzung 
der Eingliederung der ehemals portu- 
giesischen. Restkolonie Osttimor, 

7iim änHwM) mjß ,Tplrar^ a iwn jn i4w 

beschworenen „aktiven und unab- 
hängigen, blockfreien Außenpolitik" 
glaubwürdig zu bleiben, gelegentlich 
pinigp Akzente setzen. Dies um so 
mehr, als Indonesienauf wirtschaftli- 
chem Gebiet mit der freien Welt eng 
verflochten ist 

Im politischen Bereich erstrebt In- 
donesien «n«» friedlic he Koexistenz 
mit den ko miriu nfetfaphen ■ Staaten. 
Jakarta laßt aber keinen Zweifel dar- 
an, daß der sowjetischen Hegemo- 
niepolitik entschieden widerspro- 
chen wird, so im Falle Afghanistan. 
Gegenüber der VR China besteht 
tief eingefressenes Mißtrauen ge- 
genüber dem „Drang nach Süden". 

Entscheidend ist daß das wachsen- 
de Eigengewicht des erstarkenden In- 
donesien eine gewisse Rückkehr in 
die Außenpolitik geradezu erzwingt 
Dieser Prozeß vollzieht sich in klei- 
nen Schritten. Wenn sich Indonesien 
weiter festigt, kann es sich zum wich- 
tigsten Stabilitätsfaktor in der Kri- 
senzone Südostasien entwickeln 

O.G.ROEDER 
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Venat am 30. September pushs RHU BQ DER S1EHRUM 






Inhaltsangabe: 

Im August 1965 erkrankte der indone- 
sische Staatschef, Präsident Sokar- 
no, schwer. Die behandelnden chine- 
sischen Ärzte informierten den Füh- 
rer der kommunistischen Partei Indo- 
nesiens, Aidrt, und lösten damit eine 
Flut von Ereignissen aus. Die Kom- 
munisten fürchteten ein drohendes 
Macht-Vakuum an dar Staatsspitze 
um so mehr, als sie durch das voraus- 
sehbare Einschreiten der Armee ihres 
Einflusses sicher beraubt worden wä- 
ren. Die kommunistische Führung 
trat folglich zu mehreren geheimen 
Konferenzen zusammen, bei denen 
ein Staatsstreich minutiös vorbereitet 
wurde. Gezielte Indiskretionen soll- 
ten eine Verschwörung von Armee- 
Generälen vermuten lassen, der Um- 
sturz mußte wie eine Aktion der Mili- 
tärs aussehen. 

Um Mittemacht am 30. September 
1965 nahmen einige Kompanien un- 
ter der Führung des Kommandanten 
der Leibwache des Präsidenten, 
Oberstleutnant Untung (einem Sym- 
pathisanten der Kommunisten), die 
obersten Generäle im Handstreich 
fest und entführten sie. Der Oberkom- 
mandant der Streitkräfte und Vertei- 
digungsminister, General Nasution, 
entging seinen Entführern nur knapp, 
sein Adjutant wurde jedoch ebenfalls 
verschleppt Die entführten Militärs 
wurden gefoltert getötet und an- 
schließend ln einen alten Dorfbrun- 
nen, das sogenannte Krokodil-Loch 
geworfen. 

Am Morgen des 1. Oktobers meldete 
Untung über den ebenfalls okkupier- 
ten Rundfunk des Landes den Staats- 
streich und kündigte die Bildung ei- 
nes Revolutions-Komitees an. 

Diese Entwicklungen zwangen So- 
harto, zu handeln. Er wußte um Un- 
tung und seine Beziehungen zu den 
Kommunisten, erklärte sich zum 
Oberbefehlshaber aller Streitkräfte 
des Landes und sagte den Rebellen 
mit allen ihm zur Verfügung stehen- 
den Einheiten den Kampf an. Schon 
wenige Stunden später war der Wi- 
derstand der Rebellen gebrochen, am 
3. Oktober schließlich fand man die 
Leichen der entführten Generäle und 
Offiziere. Zwei Tage später wurden 
die Körper der Ermordeten aufge- 
bahrt und mit den höchsten militäri- 
schen Ehren auf dem Heldenfriedhof 
von Kallbata beigesetzt. 
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Düngemittel sind unbedingt dazu notwendig, um in Übereinstimmung mit der Regierungspolitik die 

Lebensmittelproduktion anzukurbeln. 

Auf diesem Gebiet spielt Pusri eine bedeutende Rolle. Pusri produziert hauptsächlich Harnsäure 
(46% Stickstoff) und verteilt sie in den richtigen Mengen und zur richtigen Zeit an die Bauern. 

Zusätzlich produziert Pusri auch verschiedene Industriegase wie etwa C 02 , Sauerstoff, Wasserstoff 
und Azetylen, an denen Bedarf herrscht und die für die Entwicklung des Landes wichtig sind. 

Die Regierung plant, eine petrochemische Industrie flußabwärts von dem eben im Bau befindlichen 
Aromatics Komplex zu errichten. Pusri wurde von der Regierung damit betraut, bei der Konstruktion 
und dem Betrieb dieses petrochemischen Werkes beizustehen. 

Pusri heißt die aktive Beteiligung nichtindonesischer Partner an dem Unternehmen willkommen 
interessierte Gesellschaften sind eingeladen, Pusris Direktor für Forschung und Entwickluno 

. kontaktieren. a u 


Regie: Arifin C Noer Musik: Embi C Noer 

Buch: Nugroho Notosusanto Künstlerischer Leiter: Farraz Effendi 

Drehbuch: Arifin C Noer Produzent: Sumantri Ba 

Kamera: Hasan Basri Produktionsleiter: G. Dwipayana 

Redaktion: Supandi 

Produktion: Pusat Produksi Film Negara/Staatliches Film Produktions Zentrum, 
35 Millimeter, Farbe, Spielzeit 261 Minuten, hergestellt 1984 

Die Darsteller: Amoroso Katamsi, Umar Khayam, Didik Sadikin, Bram Adrianto, Kies 
Siamet, Syu'bah Asa, Adek Irawan, Charley Sahetapy, Pramana Pmd, Haneke Frans 
Tumbuan. 


PT. PUPUK SHIWIDJAJA 

Zentralbüro und 
Produktionszentrum 


Jalan Sungai Selayur 
Postfach 084 

PALEMBANG - iNDONESiA 
Tel.: 2 12 44 / 2 08 55 
Telex: 17 

Kabel: PUSRI PALEMBANG 




Zentrales Marketingbüro 

Jalan Taman Anggrek, 
Kemanggisan Jaya 
Postfach: 23 71 
JAKARTA INDONESIA 
Tel.: 54 12 08 
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Große Teile Indonesiens sind noch fc, 
heute touristisches Neuland. Be- ^Ti 1 
kannt sind die Ferieninsel Bali mit 
ihren Tempeln, linkes Bild, die 
Tempelanlage von Prambanan» 
Caudi Pawon im mittleren B3d t 
und der buddhistische Tempelkom- 
plex Borobodur, rechtes Bild. 

FOTOS: T. HÖttia/HHHrtfl« 



IP 

;■ - '■>! 


.7 




Von WERNER RÖLL 

D er Insel-, und Vielvölker- 
staat Indonesien war bis vor 
zwei Jahrzehnten noch 
weitgehend touristisches 
Neuland. Große Landesteile «fnri es 
noch heute. Der langjährige Unab- 
hangigkeitskcunpf sowie die poßti- 
schen and wirtschaftlichen Erschüt- 
terungen der Folgezeit verhinderten 
bis in die Mitte der sechziger Jahre 
die touristische Erschließung des 
weiträumigen Archipels. Denn es 
fehlten bis zu diesem Zeitpunkt nahe- 
zu alle matorjAlTwi irrwi infrastruktu- 


Bst nach 1965 exhob man den 
Fremdenverkehr zu einem Bestand- 
teil der Entwkkluiigspolitik. Unter 
Hinzuziehung ausländischer Berater 
wurde 1969 ein .Generalplan zurTou- 
rismuseutwicklnng* erarbeitet In 
der Folgezeit wurde dem Tourismus 
als Instrument zur Förderung der hei- 
mischen Wirtschaft in der sektorakm 
und regionalen Entwicklimgspla- 
ming Indonesiens rin beachtlicher 
Stellenwert dngeräumt Die Chance, 
Devisenquellen zu erschließen sowie 
dringend benötigte Arbeitsplätze und 
InfiastrulduiemrichlUDgen zu schaf- 
fen waren hierfür die wesentlichsten 
Motive. 


Das Land 
der Götter 
öffnet sich 
zögernd dem 
Tourismus 


Zwischen 1969 und 1984 gelang es 
im Rahmen der nationalen Entwick- 
lungspläne (Repelita LTV), insbeson- 
dere die Inseln Java, Bali und Su- 
matra für den Femlourismus zu er- 
schließen. Abgeschwächt gilt dies 
auch für andere Landesteile. Durch 
diese namentlich von der Weltbank 
unterstützten Aktivitäten, konnte die 
Hotelkapazität Indonesiens von 122 
Hausern mit' 6805 Zimmern (1972) auf 
4517 Hotels mit 89 032 Bäumen (1983) 


Zur weiteren Förderung des Frem- 
denverkehrs wurde 1983 für Touri- 
sten aus zahlreichen Staaten, darun- 
ter auch für solche aus der Bundesre- 
publik Deutschland, der Visums- 
zunn g auf fe ebob en. Aflgr dfagB kamen 
1983 erst 9216 und in der ersten Jah- 
reshälfte 1984 nur 14 800 Gäste aus 
der Bundesrepublik. Deutsche Touri- 
sten, Geschäftsreisende und sonstige 
Besucher brachten Indonesien aber 
bereits 1982 Einnahmen von 21ß Mil- 
lionen Mark. 

Denn das südostasiatische Land ist 
nicht billig. Dies güt insbesondere für 
TanwOr Msenrie- Zimmer preise zwi- 
schen 30 und .100 US-DoHar werden 
heute nicht nur von Großhotels in 
Jakarta oder Sarabaya gefordert. Die 
Mpim» hur 5561 Qkm umfassende In- 
sel Bah ist das beliebteste Reiseziel- 


Auf der „Insel der Götter und Dämo- 
nen 14 wurde 1966 das Bali Beach-Ho- 
tel als erstes internationalen 
Standards mit japanischen Repara- 
tionsgeldem erstellt 1969 eroffoete 
man den neuen Bugplatz Ngurah 
RaL Im Jahre 1982 besaß die Insel 
bereits 179 Hotels aller Preiskatego- 
rien mit 9176 Betten. Darunter befin- 
den sich mehrere große Luxushotels 
in ternationaler Gesellschaften. Zahl- 
reiche Bungalow-Anlagen indonesi- 
scher Eigentümer treten hinzu. 

Die Frsndeiverkehrsänrichtun- 
gen BaKs konzentrieren sich überwie- 
gend auf die Strände von Sanur und 
Kuta. Als jüngstes Projekt wurde 
1983 das Nusa Dua Beach-Hotel im 
Süden eröffnet Der Bali-Tourismus 
stieg sprunghaft an. Veizeichnete die 
Irgel vor dem Zweiten Weltkrieg 
Jährlich nur etwa 3000 Touristen aus 
Ubersee, so wuchs deren Zahl über 
24340 (1970) Besucher auf inzwi- 
schen 205 431 Reisende (1983) an. 

ha dm Fremdenverkehrszentren 
von Kuta, Sanur und in der Provinz- 
hauptstadtDenpasar entwickelte sich 
der Tourismus zu einem bedeutenden 
Wirtschaftsfaktor und Arbeitgeber. 
Zn gWdch eröffhete er aber auch für 

die meist ««mirnmrnpnfisrhwaohe 

klembäuerhche Bevölkaung des 
lanrniphen Raumes < * n b gn g der Tou- 




ristikrouten Absatz- und Einkom- 
mensmöglichkeiten durch den Ver- 
kauf von Früchten, kunstgewerbli- 
chen Erzeugnissen, Musik- i»nd Tanz- 
darbietungen usw. 

Eine ähnliche, wenngleich auch 
deutlich abgeschwächtere, Entwick- 
lung verzeichneten auch Teile Javas. 
Abgesehen von der Metropole Jakar- 
ta mit ihren heute etwa 7,6 Millionen 
Einwohnern (1930: 533 000) und zahl- 
reichen neuen Hotelbautea, ist insbe- 
sondere Mittel-Java ein beliebtes Rei- 
seziel., Dort erinnern unter anderem 
die berühmten buddhistischen bezie- 
hungsweise hiaduistischen Tempel- 
anlagen von Borobudur und Pramba- 
nan aus dem 8. und 9. Jahrhundert 
sowie die Fnw d*»nreridfttia»n von 
Yogyakarta und Surakarta (Solo) an 
die große historische Vergangenheit 
Indonesien . 

Steigende Besucherzahlen ver- 
zeichnen in den letzten Jahren auch 
West- und Ost-Java. Ähnliches gilt für 
Nord-Sumatra mit dem Batak-Land 
um den malerischen Toba-See mit 
Beinen vielfältig en ErhohmgS- und 
Wassersportmöglichkeiten. Auch das 
Land der MInangkabau in West-Su- 
matra und Ta nah Toraja in Zentral- 
Sulawesi sind beliebt In den übrigen 
Landesteilen ist die Zahl der auslän- 
dischen Touristen meist noch gering. 



Mehrere Fluggesellschaften, unter 
denen die Garuda und Merpati die 
bekanntesten «ind , eröffnen heute 
weitgehend störungsfreie Reisemög- 
lichkeiten von Aceh in Nord-Sumatra 
bis nach Jayapura in West-Neugui- 
nea. Dies entspricht einer Distanz von 
über 5100 Kilometern. 

Ungeachtet dieser Erfolge auf in- 
frastrukturellem Gebiet, hat sich je- 
doch die seit Ende der sechziger Jah- 
re insbesondere von der Asiatischen 
Entwicklungsbank und der Weltbank 
genährte Tourismuseuphorie bei wei- 
tem nicht erfüllt Frühere Prognosen, 
die bis zum Jahre 1985 einen Strom 
von jährlich etwa zwei Millionen aus- 
ländischer Besucher vorhersagten, 
sind inzwischen einer realistischeren 
Betrachtungsweise der Entwick- 
lungsplaner imd Touristikmanager 
gewichen. Die hinreichende Ausla- 
stung der vorhandenen Hotelkapazi- 
täten bereitet teilweise Probleme. 
Der Massentourismus hat bisher in 
Indonesien noch nicht Einzug gehal- 
ten. 

Noch immer rangiert Indonesien 
im interna tionalen Touristikgeschäft 
an letzter Stelle aller Asean-Staaten. 
Demzufolge beabsichtigt die Regie- 
rung, diesen Wirtschaftszweig auch in 
Zukunft weiter zu fordern. Denn das 
große Potential der attraktiven Insel- 


welt ist bei weitem noch nicht ausge- 
schöpft. Hierzu bedarf es außerhalb 
Javas, Balis und Sumatras noch er- 
heblicher Investitionen im Infra- 
struktur- und insbesondere im Touri- 
stik-Dienstleistungsbereich. Denn in 
diesen Sektoren treten außerhalb der 
vorgenannten „klassischen Reisezie- 
le“ die auch in anderen Wirtschafts- 
bereichen offenkundigen Entwick- 
lungsprobleme ebnfalls noch deut- 
lich zutage. In Bandung und auf Bali 
betriebene Hotelfachschulen leisten 
zum Abbau dieser Schwierigkeiten 
wertvolle Beiträge. 

Aber Tourismus ist nicht nur ein 
Wirtschaftsfaktor. Er besitzt zugleich 
auch wichtige psychologische und so- 
ziale Komponenten. Denn er beein- 
flußt die tradierten Denk-, Hand- 
lung»- und Lebensweisen der heimi- 
schen Bevölkerung. Insbesondere die 
Kritiker der touristischen Erschlie- 
ßung Bali« wiesen in der Vergangen- 
heit häufig mit der Kurzformel „Bali 
sei im Begriff, seine Unschuld zu ver- 
kaufen“ auf die mit der wachsenden 
Touristenzahl verbundenen ver- 
meintlichen tiefgreifenden Wandlun- 
gen überkommener Denk- und Hand- 
lungsweisen der balinesischen Be- 
völkerung hin. Von Kuta Beach abge- 
sehen, wurden diese Probleme aber 
bisher weitgehend gut bewältigt 


ABENTEUER 


Keine Köpfe 
für das 
Wohnzimmer 

A benteuertourismus ist eine Form 
der Freizeitgestaltung, die in In- 
donesien noch eine Zukunft hat Bis 
zum 30. April werden das 32 Teilneh- 
mer der „Camel Trophy 1985“ fest- 
stellen können. Aus acht Ländern 
kommen die Teilnehmer, die sich ih- 
ren Weg durch den tropischen Regen- 
wald von Ost-Kalimantan bahnen 
müssen. Patrick J. Leaorilent, der den 
Spaß organisiert, spricht von einer 
Herausforderung und einer „Uberle- 
bensschlacht“. Auch wenn es nicht so 
ernst wird (hoffentlich); mit Krokodi- 
len, Schlangen, vor allen Dingen mit 
Schwärmen von Insekten weiden die 
Wagemutigen schon Begegnungen 
haben, über die sie dann erzählen 
können. Die Bewohner dieser Ge- 
gend, die Dayaks, haben mm Glück 
die Kopfjagd aufgegeben. Vermutlich 
werden sie zu der Überzeugung kom- 
men, daß die von dem Deutschen An- 
dreas Bender geführte Bande es oh- 
nehin im Kopfe haben müsse, sich 
zwölf Tage auf so etwas einzulassen. 
Warum soll man sich so etwas ins 
Wohnzimmer hängen? 

Der Generaldirektor der indonesi- 
schen Tourismusbehörde Joop Ave 
freut sich darüber, daß Indonesien als 
Destination für den Abenteuertouris- 
mus entdeckt worden ist: „Abenteu- 
erreisen ist das Gegenteil dessen, was 
man üblicherweise vom Tourismus 
erwartet Man braucht keine Auto- 
bahnen, und es führt einen zurück zur 
Mutter Natur und ihren Herausforde- 
rungen. Es kann das öffnen der 
Büchse der Pandorra bedeuten.“ So 
schrecklich wie im Käfterchen der 
griechischen alten Dame wird es 
wohl nicht werden, und der Präsident 
von Sobek Expeditions, Richard 
Bangs, vermutet ganz zu Recht zu- 
nächst einmal Devisen in der Büchse. 

Bangs 1 Lieblingsstrecke fuhrt in 
Sumatra in der Region Aceh den 
Alas-Fluß herunter. Eine Expedition 
braucht für die 199 Meilen etwa 22 
Tage, wobei ein Großteil im Gunung 
Leuser Nationalpark mit seiner Flä- 
che von 946400 Hektar verbracht 
wird. Bangs entmutigt auch rasch die, 
die in der Hoffnung kommen, sie 
könnten rieh auf einer Expedition auf 
spannende Weise ins Jenseits beför- 
dern. „Wir hatten in den letzten zwölf 
Jahren, seitdem wir das Geschäft be- 
treiben, keinen Todesfall und keine 
bleibende Verletzung.“ H.B. 
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Every motion 

how small it may be has ameaning 
and gets the full attention 
from this Bali dancer 
|f not, she is not a real dancer. 

We likeBall dances. 

And our executlves too pay full 
attention to small mattere. 

Real bankers?Seeusandvouwfflknow. 
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Bank Bumi Hoya 

Heed Office: et, A Imam Bonfof, Jaifcata Pusat-tndonesJa 
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Leisiungsprogramm: 

Unabhängige Ingenieurberatung 

Geologie, Lagerstätten-Fonschung, 

Bergbau-Beratung, 

Wirtschaftlichkeitsberechnungen 

Infrastruktur 

Planung, Engineering, Lieferung, Finan- 
zierung, Errichtung und Inbetriebnahme 






schlüsselfertiger Industrie-Anlagen : 
Bau-/Steine-/Erden-Industrie 
Bergbau/ Aufbereitungsanlagen 
NE-Metoll-Industrie 

Eisen- und Stahl-Industrie/Glas-Industrie 
Chemische und Petrochemische Industrie 
Zellstoff- und Papier-Fabriken 
Nahrungsmittel- und Agro-Industrie 
Verbrauchsgüter-Industrie 

Management-Beratung 



Your address fer progress 


KLOCKNER INDUSTRIE-ANLAGEN GMBH 

Klöcknerhaus • D-4100 Duisburg 1 -Tel. (0203) 181 -Telex 85 518310 
P.T. Coniplant • Indonesien ■ P.O. Box 2506 • Jakarta 10001 ■ Telefon 00 62 21/51 78 21 
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HAUPTSTADT JAKARTA / Fixiert auf Gegenwart und Zukunft, ist die „Stadt des Sieges“ noch weit davon entfernt, das koloniale 


' . ; .\ w ■ Xj jf? 


A ls Stadt des Siebes wird Ja- 
karta gefeiert Denn in Ja- 
karta wurde Indonesiens 
Unabhängigkeit nach dar 
Kapitulation der Japaner 1945 ver- 
kündet Der Befreiungskampf war 
dami t aber noch nicht zu Ende. Dom 
mit den alliierten Truppen, die ge- 
kommen waren, die auf den Inseln 
verbliebenen Japaner zu entwaffnen, 
kamen auch wieder Holländer, die, 
von den Japanern zuvor geschlagen, 
versuchten, im Schatten der Englän- 
der und Amerikaner ihre Oberhoheit 
in Ostindien wiederherzustellen. Oh- 
ne Erfolg. Aber es dauerte doch noch 
einig t* Jahre, bis das Königreich der 
Niederlande sieh von «»inen fernöst- 
lichen Besitzungen verabschiedete. 

Die Vergangenheit prägt auch heu- 
te das Verhältnis der Bewohner von 
Jakarta zu ihrer Stadt Sie sind noch 
weit davon entfernt, die koloniale als 
Teü ihrer eigenen Vergangenheit zu 
begreifen. „Ihre“ Stadt sind die brei- 
ten Straßen, wie der Jalan N. H. 
Thamrien-Boulevard, oder Monu- 
mente und Obelisken, wie sie auch im 
Ostblock stehen könnten, wie das 
Rpg nlRiinggmmiiimpnr ^ rfac anläß- 
lich der Eröffnung der Asienspiele 
1982 eingeweiht wurde, oder das Na- 
tionalmonument am Merripka 
Square. 

Die 7,6 Millionen Hauptstädter 
sind stolz auf die moderne Skyline, 
auf Wolkenkratzer, internationale Ho- 
tels, wie das Hotel Indonesia und das 
Hüton, und Kongreßsäle. Dort, wie 
auch sonst in der Welt, gießt man die 
Moderne oder das, was man dafür 
hält, gerne in Beton. 

Es bedarf daher Geduld und eines 
kundigen Führers, um auch die ande- 
ren Gesichter J akart as kennenzuler- 
nen. Geduld deswegen, weil in der 
quicklebendigen Stadt die Straßen 
ständig verstopft sind, sie aber zu 
groß ist, um nur zu Fuß erobert zu 
werden. 

Wer Glück hat, dem opfert der ka- 
tholische Pater Heinrich Sicking ei- 
nen halben Tag, um »hm Jakarta zu 
zeigen. Er liebt diese Stadt ebenso 
wie das ganze Land, in dem er die 
Katholiken deutscher Zunge betreut 
Und genauso wortgewaltig, wie er 
darüber schimpft daß die Behörden 
das holländische Erbe verfallen las- 
sen, und er Schulkinder anpfeift, die 
im Museum über Tische, Betten und 
Stühle toben, ebenso vehement plä- 
diert er in den .Slumgebieten der 
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Mit Pater Heinrich Sicking durch Gassen und Paläste 
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Stadt dafür, über Dreck und man- 
gelnde Hygiene nicht zu vergessen, 
daß diese Stadt innerhalb nur airuw: 
Jahrzehnts den Zuzug von sieben 
Millionen Menschen zu verkraften 
hatte. „Wie sähe es dam bei gleichen 
Vn rangsgtTiingp n in pinm- deuts chen 
Stadt aus?“ fragt Heinrich Sicking. 

Das europäische Jakarta beginnt 
mit den Portugiesen, die unter Jorge 
DTUiniquerque, dem Gouverneur 
von Malacca, im Jahre 1511 in pinpm 
ldpinpn Hafen mit dem Namen Sunda 
Ejelapa anlegten. 

Aus dieser Zeit ist wenig übrigge- 
hheben. Den Hafen Sunda Kelapa 
gibt es zwar noch, portugiesische An- 
lagen dort aber nicht mehr. Der Reiz 
des Hafens besteht heute in der lan- 
gen Reihe von Bugi-Schonem, höl- 
zernen Segelbooten, die den Waren- 
verkehr mit Süd-Sulawesi betreiben. 
Aus der Zeit der Tjisitanpn stammt 
die alte portugiesische Kirche aus 
rfpm Ende des 17. Jahrhunderts, in 


der sich heute noch die Gläubigen 
zum Gebet versammeln, und die Ka- 
none Si Jagur, die ja allerrimgB eine 
andere Verwendung gefunden hat 
15111 Ritt auf der Kannnp gilt als Ge- 
heimtip unter Jakartas Frauen, bei 
denen der erwünschte Nachwuchs 
ausbleibt 

Als HanrfW und Kaufleute blieben 
die Portugiesen länger, als Herren 
wurden sie von dem Moslemprinzen 
Fatahiliah schon im Jahre 1527 abge- 
löst, der die Stadt Jayakarta nannte, 
was übersetzt beißt: ruhmreicher 
Sieg. Politisch dominierten die Mos- 
lems mir bis ins Jahr 1619, als die 
Dutch East Xndia Company die Stadt 
eroberte und ihr den Namen Batavia 
gab. Der moslemische Glaube über- 
dauerte die europäischen Kolonial- 
herren. 

Von den Holländern stammen ging 
Reihe von Gebäuden, die noch heute 
zu bewundern sind. Es weiden aber, 
wie Pater Sicking berichtet, Jahr für 
Jahr weniger. Da ist etwa das Gebäu- 


de, in d em im 19. Jahrhundert Sir 
Thomas Stamförd Baffles als Gouver- 
neurresidierte, als die Engländer auf 
Indonesien während der napoleo lö- 
schen Zeit in Europa ein kurzes Gast- 
spiel gaben. Da ist die Residenz des 
Generalgouverneurs der Niederländi- 
schen East Indies, in dem heute der 
Präsident der indonesischen Repu- 
blik residiert, das Palais Merdeka. 

Zu erwähnen ist a uch das Rathaus, 

Hnc heute als Mncaiin ffir dip lml nnift. 

le Vergangenheit gilt und leider in 
einem traurigen Zustand ist Viele 
Manuskripte dämmern, ungeschützt 
dem trop ischen Klima ausgesetzt, ih- 
rem Zerfall entgegen, und waren die 
Möbel nicht weitgehend aus dem 
wurm- und wetterfesten Teakholz, 
könnte man über dem Interieur des 
Museums schon das Kreuz schlagen. 

Die wenigen verbliebenen Patri- 
zier-Häuser der Holländer an den von 
ihnen gezogenen Kanälen fristen ein 
ähnlich trauriges Dasein, haben sich 


im Parterre irgendwelche Kontore 
etabliert, dienen die riesigen Zimmer 
im ersten Stock all enfalls Schwalben 
als Herberge. 

Und Heinrich Sicking klagt mit 
Recht „Was könnte man hier altes 
draus machen? Räume für die Uni- 
versität der Stadt oder Treffpunkte 
für Jakartas Jugend. 

Daß vom niederländischen Eibe 
nirht viel mehr als das eben Gemann- 
te übriggeblieben ist, kann nicht als 
mangelnde Dankbarkeit kritisiert 
werden, denn die Kolonialherren ha- 
ben zwar die Reichtümer genommen, 
ab» dem Land (anders als die Briten 
in vielen ihrer Kolonien) nichts gege- 
ben. 

Heinrich Sicking hat den Reisebe- 
richt des Georg Bernhardt Schwar- 
zens aus Beutelsbach im Herzogtum 
Württemberg ausgegraben und ins 
Hochdeutsche überfragen. Schwär- 
zens, der als KüfergeseDe in Ostin- 
dien sein Glück maehm wollte, be- 


schreibt das Jahr 1740 und liefert eine 
lebensnahe Darstellung der damali- 
gen Verhältnisse. Der hhHändisrhe 
General Imhof und seine Landsleute 
hatten es dort unter anderem durch 
Sklavenhandel zu beträchtlichem 
Reichtum gebracht und auch reich- 
lich massakrieren und foltern i««pn. 

Das zeitgenössische Jakarta zeigt 
ein anderes Gesicht Die Leute sind 
freundlich und gpBphSfctfiphtrg ^ qrfp . 
Jakarta überhaupt die ideale. Städt 
zum Einkäufen ist Der Surabaya- 
Markt etwa ist ein Sfraßepzug voüiß- 
stopft mit Raritäten, Ramsch, Phm- 
der undTrödeL 

Im Basar ftpn» Ancol findet marr 
Kunstobjekte und Handarbeiten. Ge- 
arbeitet wird in Batik, Öl und Wasser- 
farbe. HnbsehnifcBer sitzen neben Ju- 
welieren und Lederschneidem. Anti- 
quitätenhändler bieten Wayang Kiilit 
und Wayang Golek, lederne bezie- 
hungsweise hölzerne Puppen, Hin- 
du-Figürchen oder Gamelan-Schlag- 


instriimente'äzvin dpnpn g» ran »for t 
■ ein guter Geist wohn t Speznrik Rat- 
tan-Geschäfte verkaufen Bambuspro- 
. dukte, und dte Suche nach dem Kris, 
der . my thenumw ob eogn nationalen 
Waffe der hadonesfev wird gelegen! 1 
lieh belohnt Auf den MSricten der 
Stadt wd getöpfert und in Zinn ge- 
arbeitet, die Bildhauerei blüht wie die 
. anderen Kunstformen auch. 

Auch wer sich darauf beschränkt, 
Jakarta als Schaufenster Indonesiens 
zu betrachten, kämmt voll auf sbftfe 
Kosten. . ,• 

Mär hat natürlich deijauge, 7 der 
versucht, wie Pater Heinrich Sfckiüg. . 
die Stadt in ihren historischen unf? 
menschlichen Dimensionen zu hie-' 
greifen. Anrii wenn die Stadtsichmit 
sich selbst, mit ihrem Verkehr, ihren 
Elend und ihrer Geschichte so furcht 
bar schwer tut -Die Zuversicht; daß 
sie es schafft, die Stadt des Sieges, ist 
nicht nur bei ffpfariph Sicking tief 
verankert •• - H.-HLHOLZAMER 
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